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EDITORIAL
Chefredakteur 
Dr. Rafael Ball 

Direktor der 
ETH-Bibliothek 

Zürich

Und immer stehen 
Kundin und Kunde im Mittelpunkt! 

Dass Bibliotheken mehr sein wollen und mehr sein 
können als Lagerstätten für eine Literatursammlung, 
deren Wert in der Zeit omnipräsenter Netzinhalte kaum 
jemand mehr zu schätzen, geschweige denn zu nutzen 
weiß, hat sich nicht nur in der Bibliotheks community 
selbst längst herumgesprochen. 

Je kritischer aber die Kunden werden und je mehr 
Alternativangebote zur Literatur- und Informationsver-
sorgung der Markt jenseits klassischer Bibliotheken 
bietet, desto stärker müssen sich Bibliotheken um ein 
differenziertes Leistungsangebot einerseits und um 
Kundenfreundlichkeit andererseits bemühen. Mehr 
noch; Kundenfreundlichkeit, Kundenfokussierung und 
Kundenorientierung waren gestern. Heute muss die 
Kundenzentrierung im Mittelpunkt stehen, damit Kun-
dinnen und Kunden nicht abwandern zu seriösen oder 
zweifelhaften Alternativangeboten zu der professionel-
len Informationsversorgung und Publikationsunterstüt-
zung durch Bibliotheken. 

Kundenzentrierung stellt deshalb den Kunden ganz in 
den Mittelpunkt und versucht, aus dessen Perspektive 
Dienstleistungen zu entwickeln und anzubieten. 

Wir haben in der vorliegenden ersten Ausgabe des 
Jahres 2022 diese Fragen mehrfach unter verschie-
denen Gesichtspunkten thematisiert: Da ist einmal 
die Entwicklung der Bibliothek von der Literatur- über 
die Informations- zur Daten getriebenen Einrichtung 
und die daraus resultierende Frage des richtigen 
Forschungsdatenmanagements. Wie wichtig sind For-
schungsdaten im Portfolio der Bibliotheken? Wo setzt 
sie welche Dienstleistung ein? Wie wird deren Nutzung 
und Wahrnehmung gemessen und verfolgt? Sind Daten 
auch bei der Forschungsunterstützung in den Geis-
teswissenschaften ein wichtiges Thema? Wie werden 
Forschungsdaten publiziert? Diese Fragen adressieren 
wir etwa in den Beiträgen von Susanne Blumesberger 
(„Forschungsunterstützung für die Geisteswissen-
schaften“) und Julian Dederke, Barbara Hirschmann, 
David Johann („Der Data Citation Index von Clarivate“).

Ein anderer Aspekt von Kundenzentriertheit betrifft 
die Ansprache der Kundinnen und Kunden über die 

digitalen Schnittstellen der Bibliotheken, die direkt 
oder indirekt zu den elektronischen Angeboten führen. 
Nach wie vor zentral ist die Suche nach Information 
und Literatur im Katalog der Bibliothek, was immer 
darunter heute zu verstehen ist und welche Inhalte im-
mer die Bibliotheken darin auch anzeigen lassen. Dass 
die Nutzerin und der Nutzer eines Bibliotheks katalogs 
die jeweilige Anfrage schnell, unkompliziert und direkt 
beantwortet haben will und sowohl der Einstieg in die 
Suche als auch der operative weitere Weg von der 
Suche zur Bestellung, Reservierung oder zum (elektro-
nischen) Volltext niederschwellig und zeitgemäß (wir 
leben schließlich in den Zwanziger Jahren des einund-
zwanzigsten Jahrhunderts) erfolgen muss, klingt schon 
fast banal. 

Ganz offensichtlich gelingt es aber selbst neu instal-
lierten Bibliothekssystemen nicht immer, die Nutze-
rinnen und Nutzer in einer zeitgemäßen Usability und 
Qualität an die gesuchten Quellen zu führen und die 
Prozesse der Nutzung durchschaubar zu halten. Wir 
erwarten heute in Bibliotheken schon gar keine Google 
oder Amazon adäquate Nutzungsfreundlichkeit mehr, 
aber wenn neue Systeme schlechter sind als die alten, 
ist wohl vieles falsch gemacht worden.

Der Beitrag von Stephan Holländer („Mehr Kunden-
nähe wagen“) beschreibt ein solches Beispiel und 
fordert dazu auf, die Kundinnen und Kunden endlich 
in den Fokus zu nehmen. Dabei zeigt sich, dass unser 
Mindset als Bibliothekarinnen und Bibliothekare den 
Einsichten und Möglichkeiten vermeintlich moderner 
Bibliothekssysteme und ihrer Betreiber meilenweit 
voraus ist. 

Im noch jungen Jahr 2022 wünsche ich Ihnen, liebe 
Leserinnen und Leser genau diese fortschrittliche 
Geisteshaltung, die Umsetzung vieler neuer Ideen und 
gelingende Projekte. Mögen Ihnen die Rahmenbedin-
gungen dazu gegeben sein!

Herzlich
Ihr Rafael Ball 
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Aufgrund der Heterogenität der Geisteswissenschaften ist die 

Forschungsförderung eine große Herausforderung. Gerade in 

den Bereichen, die nicht den Digital Humanities zugeordnet 

werden können, sind noch viele Fragen offen. Aufbauend auf 

den Erfahrungen mit den Forschungssupport-Services an der 

Universität Wien soll dieser Artikel einen Einblick in erfolgreiche 

Strategien geben und zeigen, welche Maßnahmen bisher erfolgreich 

waren. Gleichzeitig soll auch gezeigt werden, dass es hier keinen 

allgemeingültigen Weg geben kann und dass es sich nicht um einen 

abgeschlossenen Prozess handelt, sondern um Vorschläge, die 

sicherlich in Zukunft überprüft und und ergänzt werden müssen.

b.i.t.online 25 (2022) Nr. 1, S. 11

Due to the heterogeneity in the humanities, research support is a 

major challenge. Especially in the areas that cannot be categorised 

as Digital Humanities, many questions are often still unanswered. 

Building on the experiences with research support services at the 

University of Vienna, this article aims to provide an insight into 

successful strategies and show which measures have been successful 

so far. At the same time, it will be shown that there cannot be a 

generally valid path here and that this is not a completed process, 

but rather proposals that will certainly need to be verified and 

supplemented in the future.

b.i.t.online 25 (2022) No. 1, p. 11

Forschungsunterstützung für die Geisteswissenschaften – warum wir viele  unterschiedliche Wege benötigen 
Ein Erfahrungsbericht 

Susanne Blumesberger

Der Data Citation Index von Clarivate: Eine wertvolle Ressource für die Forschung und für Bibliotheken?

Julian Dederke, Barbara Hirschmann, David Johann

Eine Replik:  Mehr Kundennähe wagen!
Im Übergang von Swissbib zu Swisscovery bleibt noch viel zu tun.  

Wo bleibt der Fokus auf die Anliegen der Nutzerinnen und Nutzer der Bibliotheken?

Stephan Holländer

Der Beitrag stellt den Data Citation Index von Clarivate vor und fragt 

danach, ob er eine wertvolle Ressource für die Forschung und für 

Bibliotheken darstellt. Im Beitrag wird nicht nur auf die Abdeckung von 

Forschungsdaten im Data Citation Index sowie die Auswahlkriterien 

und den Indexierungsprozess eingegangen, sondern auch auf Filter-

funktionen und externe Verlinkungen. Es wird gezeigt, dass der Data 

Citation Index für Forschende wie Bibliothekarinnen und Bibliothekare 

eine wertvolle Ressource darstellen kann, weil er Daten vieler verschie-

dener Disziplinen und Länder abdeckt und er es erleichtert, relevante 

Forschungsdaten und mit ihnen verbundene Literatur zu finden.

b.i.t.online 25 (2022) Nr. 1, S. 21

The paper introduces Clarivate‘s Data Citation Index and asks 

whether it is a valuable resource for research as well as for 

libraries. The paper discusses the coverage of research data in the 

Data Citation Index, its selection criteria and indexing process, but 

also filtering functions and external links. This article demonstrates 

that the Data Citation Index can be a valuable resource for 

researchers as well as librarians, because it covers data of different 

disciplines and countries. It also makes it easier to find relevant 

research data and related literature.

b.i.t.online 25 (2022) No. 1, p. 21

Ein Jahr nach der Inbetriebnahme von swisscovery, dem schweizweiten 

Bibliothekssystem wissenschaftlicher Bibliotheken, haben sich 

Bibliothekarinnen und Bibliothekare zu Zustand und Verbesserung von 

swisscovery mit Alma geäußert. Dabei gerät außer Fokus, dass die 

Nutzerinnen und Nutzer mit einer anderen Software, dem Discovery 

Tool Primo VE arbeiten, dass gemäß ersten Nutzerreaktionen zu 

Verbesserungen Anlass gibt. Wichtig wäre jetzt eine Nutzerumfrage, 

um deren Anliegen zu erheben, um die Akzeptanz des 

Bibliothekssystems bei den Nutzenden zu erhöhen. Es werden Vor- und 

Nachteile von swisscovery angesprochen. Der Autor beschreibt seine 

eigenen Erfahrungen mit Primo VE und vertritt die Auffassung, dass der 

Fokus jetzt bei weiteren Verbesserungen mehr auf  

die Nutzenden gerichtet werden muss. 

b.i.t.online 25 (2022) Nr. 1, S. 28

Dare to be nearer to your patrons
A year after the implementation of swisscovery, a nationwide 

library system for academic libraries in Switzerland, librarians 

have expressed their  first-hand impressions of the present status 

and first improvements of the library system with the Alma 

software. The user experience got somewhat out of focus, as the 

users work with another software called Primo VE. To gain more 

user acceptance, it is necessary now to launch a user survey 

to learn about the user necessities and needs. Advantages and 

disadvantages are being analysed. The author writes about his own 

experiences with Prim VE and comes to the conclusion that further 

improvements must have the need of the patrons in focus.

b.i.t.online 25 (2022) No. 1, p. 28
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Die b.i.t.online Innovationspreisgewinner 

2022 stehen fest

Wiesbaden, 26.01.2022 – Die Kommission „Ausbildung und Berufsbilder“ (KAuB) 
des BIB gab am 26.01.2022 die Preisträger des b.i.t.online Innovationspreises 
2022 bekannt. 

Die Preisträgerinnen und Preisträger sind: 

Silvia Kruse (Hamburg)  
Bilderbücher mit People of Color als Protagonistinnen und Protagonisten im 
Bestand Öffentlicher Bibliotheken 

Luis Moßburger (Regensburg)  
Analyzing Information Visualization for Digital Libraries with 
Harvard’s Collections, Universitäten Regensburg and Harvard 

Alexandra Schenk (Stuttgart)  
Storytelling in Jahresberichten:  
Wie Öffentliche Bibliotheken ihre Jahresberichte mittels 
Storytellings attraktiver gestalten können 

Die Preisverleihung findet im Rahmen einer Veranstaltung auf dem 
8. Bibliothekskongress (gleichzeitig 110. Deutschen Bibliothekartag) 
in Leipzig vom 31. Mai bis 2. Juni 2022 statt.  
Die preisgekrönten Arbeiten werden dann auch in Buchform 
 vorliegen.  

www.b-i-t-online.de
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Auch 2022 vergeben die Fachzeitschrift b.i.t.online, Schweitzer Fachinformationen und die Konferenz 

der informations- und bibliothekswissenschaftlichen Ausbildungs- und Studiengänge (KIBA), Sektion 7

des dbv und Ausbildungskommission der Deutschen Gesellschaft für Information und Wissen e.V. 

 wieder den TIP Award.

Der Nachwuchspreis zeichnet drei studentische Teamleistungen aus, die einen innovativen Beitrag 

zur konkreten Lösung von Fragenstellungen der digitalen Transformation und Gestaltung der digita-

len Gesellschaft in der Berufspraxis liefern.

Zielgruppe  Antragsberechtigt sind studentische Projektteams an bibliotheks- und informationswis-

senschaftlichen Hochschulen und Ausbildungseinrichtungen in Deutschland, Österreich 

und der Schweiz. Die Projektarbeit darf nicht länger als ein Jahr zurück liegen. 

Einreichung  Der Bewerbung ist ein Abstract von max. 4.000 Zeichen beizufügen, das das Projekt in

und Fragestellung, Zielsetzung, methodischem Vorgehen, Ergebnissen sowie den praktischen 

Einreichfrist   Anwendungsbezug für Bibliotheken und Informationseinrichtungen aufzeigt. Einreichun-

gen sind noch bis zum 31. März 2022 unter tip@b-i-t-online.de möglich. 

Auszeichnung  Die drei ausgezeichneten Projekte erhalten als Preis je 800 EUR und einen Reisekosten-

zuschuss pro Team von jeweils max. 450 EUR. Die ausgezeichneten Arbeiten werden 

 zusätzlich in der Fachzeitschrift b.i.t.online veröffentlicht.

Die Preisverleihung und Präsentation der ausgezeichneten Projekte findet zum  

8. Bibliothekskongress (gleichzeitig der 110. Deutsche Bibliothekartag) vom  

31. Mai bis 2. Juni 2022 in Leipzig statt.

Weitere Informationen unter tip@b-i-t-online.de und auf www.b-i-t-online.de.
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Auch 2019 vergeben die Fachzeitschrift b.i.t.online, Schweitzer Fachinformationen, ekz.bibliotheks-

service GmbH und die Konferenz der informations- und bibliothekswissenschaftlichen Ausbildungs-

und Studiengänge (KIBA), Sektion 7 des dbv und Ausbildungskommission der Deutschen Gesellschaft 

für Information und Wissen e.V. wieder den TIP Award.

Der Preis zeichnet drei studentische Teamleistungen aus, die einen innovativen Beitrag zur konkreten 

Lösung von Fragenstellungen der digitalen Transformation und Gestaltung der digitalen Gesellschaft 

in der Berufspraxis von Bibliotheken und Informationseinrichtungen liefern.

Zielgruppe: Antragsberechtigt sind studentische Projektteams an bibliotheks- und informationswis-

senschaftlichen Hochschulen und Ausbildungseinrichtungen in Deutschland, Österreich 

und der Schweiz. Die Projektarbeit darf nicht länger als ein Jahr zurück liegen (Stichtag 

ist der 15. Februar des vorangegangenen Jahres). 

Einreichung: Der Bewerbung ist ein Abstract von max. 4.000 Zeichen beizufügen, das das Forschungs-

vorhaben in Fragestellung, Zielsetzung, methodischen Vorgehen, Ergebnissen sowie den 

praktischen Anwendungsbezug für Bibliotheken und Informationseinrichtungen aufzeigt. 

Einreichungen sind bis zum 31. Januar 2019 unter tip@b-i-t-online.de möglich. Die Preis-

verleihung und Präsentation der ausgezeichneten Projekte findet zum 7. Bibliothekskon-

gress vom 18. bis zum 21. März 2019 in Leipzig statt.

Auszeichnung: Die drei ausgezeichneten Projekte erhalten als Preis je 800 EUR und einen Reisekosten-

zuschuss pro Team von jeweils max. 450 EUR. Die ausgezeichneten Arbeiten werden 

zusätzlich in der Fachzeitschrift b.i.t.online veröffentlicht.

Weitere Informationen unter tip@b-i-t-online.de und auf www.b-i-t-online.de.
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KIBA	
  
Sek.on	
  7	
  im	
  dbv und
Ausbildungskomission	
  der	
  DGI	
  

Der	
  Preis	
  zeichnet	
  eine	
  studen.sche	
  Teamleistungen	
  aus,	
  die	
  einen
innova.ven	
  Beitrag	
  zur	
  konkreten	
  Lösung	
  von	
  Fragenstellungen	
  der	
  digitalen	
  
Transforma.on	
  und	
  Gestaltung	
  der	
  digitalen	
  GesellschaF	
  in	
  der	
  Berufspraxis	
  
von	
  Bibliotheken	
  und	
  Informa.onseinrichtungen	
  liefern.	
  	
  

Projek'eams	
  an	
  bibliotheks-­‐	
  und	
  informa6onswissenscha9lichen	
  
Hochschulen	
  und	
  Ausbildungseinrichtungen	
  in	
  Deutschland,	
  Österreich	
  
und	
  der	
  Schweiz.	
  

Abstract,	
  der	
  das	
  Projekt,	
  Fragestellung,	
  Zielsetzung,	
  methodisches	
  
Vorgehen,	
  Ergebnisse	
  und	
  prak6schen	
  Anwendungsbezug	
  in	
  max.	
  
4000	
  Zeichen	
  (1	
  Seite)	
  vorstellt.	
  Die	
  Ergebnisse	
  des	
  Projekts	
  müssen	
  
innerhalb	
  des	
  vergangenen	
  Jahres	
  erbracht	
  worden	
  sein.	
  	
  

Bis	
  31.	
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  eines	
  jeden	
  Jahres.	
  Die	
  Einreichung	
  ist	
  fortlaufend	
  
möglich	
  unter	
  XXX	
  .	
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  x	
  1.000	
  Euro	
  und	
  Veröffentlichung	
  der	
  ausgezeichneten	
  Beiträge	
  als	
  
Zeitschri9enbeitrag	
  in	
  	
  b.i.t.	
  online.	
  	
  

Der	
  Preis	
  wird	
  erstmals	
  am	
  Leipziger	
  Kongress	
  Informa6on	
  und	
  
Bibliothek	
  2016	
  in	
  Leipzig	
  vergeben.	
  	
  

Zielgruppe	
  

Auszeichnung	
  

Einreichung	
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Bibliothek. Information. Technologie.

Auch 2018 vergeben die Fachzeitschrift b.i.t.online, Schweitzer Fachinformationen, ekz.bibliotheks-

service GmbH und die Konferenz der informations- und bibliothekswissenschaftlichen Ausbildungs-

und Studiengänge (KIBA), Sektion 7 des dbv und Ausbildungskommission der Deutschen Gesellschaft 

für Information und Wissen e.V. wieder den TIP Award.

Der neue Nachwuchspreis zeichnet drei studentische Teamleistungen aus, die einen innovativen Bei-

trag zur konkreten Lösung von Fragenstellungen der digitalen Transformation und Gestaltung der 

digitalen Gesellschaft in der Berufspraxis liefern.

Zielgruppe: Antragsberechtigt sind studentische Projektteams an bibliotheks- und informationswis-

senschaftlichen Hochschulen und Ausbildungseinrichtungen in Deutschland, Österreich 

und der Schweiz. Die Projektarbeit darf nicht länger als ein Jahr zurück liegen (Stichtag 

ist der 15. Februar des vorangegangenen Jahres).

Einreichung: Der Bewerbung ist ein Abstract von max. 4.000 Zeichen beizufügen, das das Projekt in 

Fragestellung, Zielsetzung, methodischen Vorgehen, Ergebnissen sowie den praktischen 

Anwendungsbezug für Bibliotheken und Informationseinrichtungen aufzeigt. Einreichun-

gen sind noch bis zum 15. Februar 2018 unter tip@b-i-t-online.de möglich. Die Preisver-

leihung findet im Rahmen des 107. Bibliothekartages vom 12. bis zum 15. Juni 2018 in 

Berlin statt.

Auszeichnung: Die drei ausgezeichneten Projekte erhalten als Preis je 800 EUR und einen Reisekosten-

zuschuss pro Team von jeweils max. 450 EUR. Die ausgezeichneten Arbeiten werden 

zusätzlich in der Zeitschrift b.i.t.online veröffentlicht.

Weitere Informationen unter tip@b-i-t-online.de und auf www.b-i-t-online.de.

Call for
Papers
2019

Erfolgreiche Medienbeschaffung.
Schnell, bequem und effizient sollen die Medien an Universitäts-, Hochschul- und 
Forschungsbibliotheken nutzbar sein. Schweitzer Fachinformationen unterstützt Ihre 
Bibliothek mit bewährten Dienstleistungen und innovativen Lösungen rund um die 
Beschaffung elektronischer und gedruckter Fachmedien. Für Forschung, Lehre und 
Studium. Für alle Fachdisziplinen. Von Verlagen aus aller Welt. 

NEU: Pick & Choose im Schweitzer Webshop – E-Books mit Campuslizenz
E-Book-Einzeltitel erwerben? Dabei alle Kaufoptionen im Blick behalten? Machen Sie es 
sich bequem! Lassen Sie sich freischalten – für den Bibliothekskatalog im Schweitzer 
Webshop. E-Mail an Torsten Andrich und dabei sein: t.andrich@schweitzer-online.de

In 22 Städten finden Sie Schweitzer Fachbuchhandlungen direkt vor Ort. Über den 
Schweitzer Webshop haben Sie Zugriff auf über 30 Millionen Titel.

bibliotheken@schweitzer-online.de
www.schweitzer-online.de

Welt des Wissens.

Besuchen Sie uns vom 11.-13. Oktober 2017: 
Frankfurter Buchmesse

im Bibliotheks-Zentrum (ILC) / Halle 4.2
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Bibliothek. Information. Technologie.

Auch 2018 vergeben die Fachzeitschrift b.i.t.online, Schweitzer Fachinformationen, ekz.bibliotheks-

service GmbH und die Konferenz der informations- und bibliothekswissenschaftlichen Ausbildungs-

und Studiengänge (KIBA), Sektion 7 des dbv und Ausbildungskommission der Deutschen Gesellschaft 

für Information und Wissen e.V. wieder den TIP Award.

Der neue Nachwuchspreis zeichnet drei studentische Teamleistungen aus, die einen innovativen Bei-

trag zur konkreten Lösung von Fragenstellungen der digitalen Transformation und Gestaltung der 

digitalen Gesellschaft in der Berufspraxis liefern.

Zielgruppe: Antragsberechtigt sind studentische Projektteams an bibliotheks- und informationswis-

senschaftlichen Hochschulen und Ausbildungseinrichtungen in Deutschland, Österreich 

und der Schweiz. Die Projektarbeit darf nicht länger als ein Jahr zurück liegen (Stichtag 

ist der 15. Februar des vorangegangenen Jahres).

Einreichung: Der Bewerbung ist ein Abstract von max. 4.000 Zeichen beizufügen, das das Projekt in 

Fragestellung, Zielsetzung, methodischen Vorgehen, Ergebnissen sowie den praktischen 

Anwendungsbezug für Bibliotheken und Informationseinrichtungen aufzeigt. Einreichun-

gen sind noch bis zum 15. Februar 2018 unter tip@b-i-t-online.de möglich. Die Preisver-

leihung findet im Rahmen des 107. Bibliothekartages vom 12. bis zum 15. Juni 2018 in 

Berlin statt.

Auszeichnung: Die drei ausgezeichneten Projekte erhalten als Preis je 800 EUR und einen Reisekosten-

zuschuss pro Team von jeweils max. 450 EUR. Die ausgezeichneten Arbeiten werden 

zusätzlich in der Zeitschrift b.i.t.online veröffentlicht.

Weitere Informationen unter tip@b-i-t-online.de und auf www.b-i-t-online.de.

Call for 
Papers 
2022

Erfolgreiche Medienbeschaffung.
Schnell, bequem und effizient sollen die Medien an Universitäts-, Hochschul- und 
Forschungsbibliotheken nutzbar sein. Schweitzer Fachinformationen unterstützt Ihre 
Bibliothek mit bewährten Dienstleistungen und innovativen Lösungen rund um die 
Beschaffung elektronischer und gedruckter Fachmedien. Für Forschung, Lehre und 
Studium. Für alle Fachdisziplinen. Von Verlagen aus aller Welt. 

NEU: Pick & Choose im Schweitzer Webshop – E-Books mit Campuslizenz
E-Book-Einzeltitel erwerben? Dabei alle Kaufoptionen im Blick behalten? Machen Sie es 
sich bequem! Lassen Sie sich freischalten – für den Bibliothekskatalog im Schweitzer 
Webshop. E-Mail an Torsten Andrich und dabei sein: t.andrich@schweitzer-online.de

In 22 Städten finden Sie Schweitzer Fachbuchhandlungen direkt vor Ort. Über den 
Schweitzer Webshop haben Sie Zugriff auf über 30 Millionen Titel.

bibliotheken@schweitzer-online.de
www.schweitzer-online.de

Welt des Wissens.

Besuchen Sie uns vom 11.-13. Oktober 2017: 
Frankfurter Buchmesse

im Bibliotheks-Zentrum (ILC) / Halle 4.2
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Wenn es um professionelles Wissen geht, 
ist Schweitzer Fachinformationen wegweisend.
Universitäts-, Hochschul- und Forschungsbibliotheken erhalten komplette Lösungen zum 
Erwerben, Verwalten und Nutzen von digitalen und gedruckten Medien. Für Forschung, 
Lehre und Studium. Für alle Fachdisziplinen. Von Verlagen aus aller Welt. 

Die Akademische Informationswelt von Schweitzer bietet leichten Zugang zu Wissen 
in allen Medienformen. Die umfangreichen Services sind individuell kombinierbar – in-
novative Software-Lösungen wie Schweitzer Connect machen Wissen überall nutzbar 
und komfortabel verwaltbar. Pick & Choose, Ebook Central, E-Book-Pakete, EBS-Mo-
delle oder Open Access – mit den verlagsübergreifenden und verlagsunabhängigen 
E-Book-Services von Schweitzer Fachinformationen haben Sie alle Erwerbungsoptionen 
im Blick. Inklusive exzellenter Beratung und 
Support sowie fair kalkulierten Angeboten.

academic@schweitzer-online.de
www.schweitzer-online.de

Wegweisend bei Wissen.

Hier geht‘s zum Erklärfilm: https://youtu.be/MPK_yUROhQg

Schweitzer_Anzeige_BIT-online-Ausgabe2-Titel-2020_146x192mm-ohne-Anschnitt_CMYK.indd   1 09.04.2020   14:54:57
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Auch 2020 vergeben die Fachzeitschrift b.i.t.online, Schweitzer Fachinformationen und die Konferenz

der informations- und bibliothekswissenschaftlichen Ausbildungs- und Studiengänge (KIBA), Sektion 7

des dbv und Ausbildungskommission der Deutschen Gesellschaft für Information und Wissen e.V.

wieder den TIP Award.

Der Nachwuchspreis zeichnet drei studentische Teamleistungen aus, die einen innovativen Beitrag 

zur konkreten Lösung von Fragenstellungen der digitalen Transformation und Gestaltung der digita-

len Gesellschaft in der Berufspraxis liefern.

Zielgruppe Antragsberechtigt sind studentische Projektteams an bibliotheks- und informationswis-

senschaftlichen Hochschulen und Ausbildungseinrichtungen in Deutschland, Österreich 

und der Schweiz. Die Projektarbeit darf nicht länger als ein Jahr zurück liegen (Stichtag 

ist der 15. Februar des vorangegangenen Jahres). 

Einreichung Der Bewerbung ist ein Abstract von max. 4.000 Zeichen beizufügen, das das Projekt in

und Fragestellung, Zielsetzung, methodischen Vorgehen, Ergebnissen sowie den praktischen 

Einreichfrist Anwendungsbezug für Bibliotheken und Informationseinrichtungen aufzeigt. Einreichun-

gen sind noch bis zum 15. Februar 2020 unter tip@b-i-t-online.de möglich. 

Auszeichnung Die drei ausgezeichneten Projekte erhalten als Preis je 800 EUR und einen Reisekosten-

zuschuss pro Team von jeweils max. 450 EUR. Die ausgezeichneten Arbeiten werden 

zusätzlich in der Fachzeitschrift b.i.t.online veröffentlicht.

Die Preisverleihung und Präsentation der ausgezeichneten Projekte findet zum 109. Bibliothekartag 

vom 26. bis zum 29. Mai 2020 in Hannover statt.

Weitere Informationen unter tip@b-i-t-online.de und auf www.b-i-t-online.de.
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Bibliothek. Information. Technologie.

Auch 2018 vergeben die Fachzeitschrift b.i.t.online, Schweitzer Fachinformationen, ekz.bibliotheks-

service GmbH und die Konferenz der informations- und bibliothekswissenschaftlichen Ausbildungs-

und Studiengänge (KIBA), Sektion 7 des dbv und Ausbildungskommission der Deutschen Gesellschaft 

für Information und Wissen e.V. wieder den TIP Award.

Der neue Nachwuchspreis zeichnet drei studentische Teamleistungen aus, die einen innovativen Bei-

trag zur konkreten Lösung von Fragenstellungen der digitalen Transformation und Gestaltung der 

digitalen Gesellschaft in der Berufspraxis liefern.

Zielgruppe: Antragsberechtigt sind studentische Projektteams an bibliotheks- und informationswis-

senschaftlichen Hochschulen und Ausbildungseinrichtungen in Deutschland, Österreich 

und der Schweiz. Die Projektarbeit darf nicht länger als ein Jahr zurück liegen (Stichtag 

ist der 15. Februar des vorangegangenen Jahres).

Einreichung: Der Bewerbung ist ein Abstract von max. 4.000 Zeichen beizufügen, das das Projekt in 

Fragestellung, Zielsetzung, methodischen Vorgehen, Ergebnissen sowie den praktischen 

Anwendungsbezug für Bibliotheken und Informationseinrichtungen aufzeigt. Einreichun-

gen sind noch bis zum 15. Februar 2018 unter tip@b-i-t-online.de möglich. Die Preisver-

leihung findet im Rahmen des 107. Bibliothekartages vom 12. bis zum 15. Juni 2018 in 

Berlin statt.

Auszeichnung: Die drei ausgezeichneten Projekte erhalten als Preis je 800 EUR und einen Reisekosten-

zuschuss pro Team von jeweils max. 450 EUR. Die ausgezeichneten Arbeiten werden 

zusätzlich in der Zeitschrift b.i.t.online veröffentlicht.

Weitere Informationen unter tip@b-i-t-online.de und auf www.b-i-t-online.de.

Call for
Papers
2020

Erfolgreiche Medienbeschaffung.
Schnell, bequem und effizient sollen die Medien an Universitäts-, Hochschul- und 
Forschungsbibliotheken nutzbar sein. Schweitzer Fachinformationen unterstützt Ihre 
Bibliothek mit bewährten Dienstleistungen und innovativen Lösungen rund um die 
Beschaffung elektronischer und gedruckter Fachmedien. Für Forschung, Lehre und 
Studium. Für alle Fachdisziplinen. Von Verlagen aus aller Welt. 

NEU: Pick & Choose im Schweitzer Webshop – E-Books mit Campuslizenz
E-Book-Einzeltitel erwerben? Dabei alle Kaufoptionen im Blick behalten? Machen Sie es 
sich bequem! Lassen Sie sich freischalten – für den Bibliothekskatalog im Schweitzer 
Webshop. E-Mail an Torsten Andrich und dabei sein: t.andrich@schweitzer-online.de

In 22 Städten finden Sie Schweitzer Fachbuchhandlungen direkt vor Ort. Über den 
Schweitzer Webshop haben Sie Zugriff auf über 30 Millionen Titel.

bibliotheken@schweitzer-online.de
www.schweitzer-online.de

Welt des Wissens.

Besuchen Sie uns vom 11.-13. Oktober 2017: 
Frankfurter Buchmesse

im Bibliotheks-Zentrum (ILC) / Halle 4.2
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  studen.sche	
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  die	
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  wird	
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  Leipzig	
  vergeben.	
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Auch 2018 vergeben die Fachzeitschrift b.i.t.online, Schweitzer Fachinformationen, ekz.bibliotheks-

service GmbH und die Konferenz der informations- und bibliothekswissenschaftlichen Ausbildungs-

und Studiengänge (KIBA), Sektion 7 des dbv und Ausbildungskommission der Deutschen Gesellschaft 

für Information und Wissen e.V. wieder den TIP Award.

Der neue Nachwuchspreis zeichnet drei studentische Teamleistungen aus, die einen innovativen Bei-

trag zur konkreten Lösung von Fragenstellungen der digitalen Transformation und Gestaltung der 

digitalen Gesellschaft in der Berufspraxis liefern.

Zielgruppe: Antragsberechtigt sind studentische Projektteams an bibliotheks- und informationswis-

senschaftlichen Hochschulen und Ausbildungseinrichtungen in Deutschland, Österreich 

und der Schweiz. Die Projektarbeit darf nicht länger als ein Jahr zurück liegen (Stichtag 

ist der 15. Februar des vorangegangenen Jahres).

Einreichung: Der Bewerbung ist ein Abstract von max. 4.000 Zeichen beizufügen, das das Projekt in 

Fragestellung, Zielsetzung, methodischen Vorgehen, Ergebnissen sowie den praktischen 

Anwendungsbezug für Bibliotheken und Informationseinrichtungen aufzeigt. Einreichun-

gen sind noch bis zum 15. Februar 2018 unter tip@b-i-t-online.de möglich. Die Preisver-

leihung findet im Rahmen des 107. Bibliothekartages vom 12. bis zum 15. Juni 2018 in 

Berlin statt.

Auszeichnung: Die drei ausgezeichneten Projekte erhalten als Preis je 800 EUR und einen Reisekosten-

zuschuss pro Team von jeweils max. 450 EUR. Die ausgezeichneten Arbeiten werden 

zusätzlich in der Zeitschrift b.i.t.online veröffentlicht.

Weitere Informationen unter tip@b-i-t-online.de und auf www.b-i-t-online.de.
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Erfolgreiche Medienbeschaffung.
Schnell, bequem und effizient sollen die Medien an Universitäts-, Hochschul- und 
Forschungsbibliotheken nutzbar sein. Schweitzer Fachinformationen unterstützt Ihre 
Bibliothek mit bewährten Dienstleistungen und innovativen Lösungen rund um die 
Beschaffung elektronischer und gedruckter Fachmedien. Für Forschung, Lehre und 
Studium. Für alle Fachdisziplinen. Von Verlagen aus aller Welt. 

NEU: Pick & Choose im Schweitzer Webshop – E-Books mit Campuslizenz
E-Book-Einzeltitel erwerben? Dabei alle Kaufoptionen im Blick behalten? Machen Sie es 
sich bequem! Lassen Sie sich freischalten – für den Bibliothekskatalog im Schweitzer 
Webshop. E-Mail an Torsten Andrich und dabei sein: t.andrich@schweitzer-online.de

In 22 Städten finden Sie Schweitzer Fachbuchhandlungen direkt vor Ort. Über den 
Schweitzer Webshop haben Sie Zugriff auf über 30 Millionen Titel.

bibliotheken@schweitzer-online.de
www.schweitzer-online.de

Welt des Wissens.

Besuchen Sie uns vom 11.-13. Oktober 2017: 
Frankfurter Buchmesse

im Bibliotheks-Zentrum (ILC) / Halle 4.2
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Die Preisträger/-innen für den TIP-Award 2020 stehen fest:

Automatische Strukturierung digitalisierter Textdaten
Umwandlung von Text zu XML mit Python, auf Basis des Digitalisates “Bomber’s Baedeker”

Ein Projekt von Cristian Secco und Felix Bach unter der Leitung von Prof. Dr. Elke Lang und 
Prof. Dr. Stefan Schmunk an der h_da Hochschule Darmstadt

Open Access an der HAW Hamburg: Studierende publizieren für Studierende

Ein Projekt von Kai Chowaniec, Felix Hawerkamp, Anja Mielke, Chiara Mohme, 
Alisa Person, Lea Reinhold, Antje Samland, Lisa Schäfer, Laura Seidel, Clint Türkoglu, 
Marco Voigt, Silja Wiegmann unter der Leitung von Prof. Dr. Ulrike Verch und 
Prof. Christine Gläser an der HAW Hamburg

„Make IT für Grundschulen“ –

Ein Informations- und Werbevideo für Stadtbibliotheken
Video „Make IT für Grundschulen“ über das mobile Makerspace-Angebot der Stadtbüche-
rei Münster.

Ein Projekt von Michael Dlugosch, Alexandra Fante, Sigune Kussek, Maria Mielke
unter der Leitung von Prof. Dr. Inka Tappenbeck an der Technische Hochschule Köln

Die Vorstellung der Preisträger/-innen wird voraussichtlich am 28. Mai von 16:30 bis 18:00 Uhr 
im Rahmen von #vBIB20 – der virtuellen Konferenz rund um bibliothekarische Themen vom 
26. bis 28. Mai 2020 – stattfinden. Eine Zusammenfassung der Gewinner-Projekte wird außerdem 
in den kommenden Ausgaben von b.i.t.online veröffentlicht. 
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Forschungsunterstützung für  
die Geisteswissenschaften – warum wir viele 
 unterschiedliche Wege benötigen 
Ein﻿Erfahrungsbericht﻿

Susanne Blumesberger

❱ Bis vor einigen Jahren wurden die Dienste, die Bi-
bliotheken und Archive anbieten, von den meisten 
Geisteswissenschaftlerinnen/-wissenschaftlern 
als mehr oder weniger ausreichend erachtet. Die in 
Katalogen verzeichneten Bücher, Zeitschriften und 
Archivmaterialien lagen für die Bearbeitung vor Ort, 
bzw. für die Entlehnung bereit, Kopier-, bzw. später 
Scanmöglichkeiten und Fernleihe rundeten das Ange-
bot ab. Die zunehmende Digitalisierung erleichterte 
den Zugang zu den Forschungsmaterialien enorm. 
Die Bücher mussten nicht mehr vor Ort bestellt wer-
den, sondern konnten per Internet reserviert werden, 
einzelne Onlinedatenbanken etablierten sich und 
machten zusätzliches Wissen verfügbar. Die Ange-
bote wuchsen mit den Jahren, erste Onlinezeitschrif-
ten erleichterten die Recherchen und die Nutzung. 
Kataloge wurden nach dem Zwischenschritt der re-
trodigitalisierten Karteikarten zu Suchmaschinen, 
miteinander vernetzt und bequem über das Internet 
erreichbar. Auch Bücher wurden nach und nach digi-
talisiert, bzw. bereits elektronisch publiziert. Das Un-
terstützungsangebot hatte sich also nach und nach 
erweitert, war zugänglicher und rascher verfügbar. 
Die Forschung aber auch die Lehre wurden damit 
vereinfacht. Mit den digitalen Angeboten wuchsen 
jedoch nach und nach auch die Anforderungen und 
der Zeitdruck. Die Open-Access-Policies der Univer-
sitäten forcierten das möglichst offene Publizieren 
und spätestens mit der Einführung der verpflichten-
den Datenmanagementpläne der Fördergeber muss-
ten sich Forscherinnen und Forscher aller Disziplinen 
mit Begriffen wie Repositorien, FAIR-Prinzipien, Me-
tadaten, Re-Usability usw. beschäftigen und auch die 
Forschungsdaten so gut wie möglich open access 
stellen. Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, 
die schon zuvor mit Computerunterstützung arbei-
teten, hatten damit kaum Probleme. Andere jedoch 
betraten gezwungenermaßen Neuland. 

Herausforderungen für 
forschungsunterstützende Services

Die unterschiedlichen Bedürfnisse der Forschenden 
und der ungleiche Wissensstand, bzw. die unter-
schiedlichen Erfahrungen mit Datenmanagement 
bedeuten eine große Herausforderung für die for-
schungsunterstützenden Services, vor allem bei gro-
ßen und heterogen strukturierten Institutionen. Im 
Folgenden werden einige dieser Herausforderungen 
kurz beleuchtet:

Herausforderung 1 –  
Erkennen der Bedürfnisse der Forschenden

Die erste große Herausforderung ist zu wissen, was 
die Forschenden benötigen. Nicht immer ist es für 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler einfach 
detailliert darzustellen, welche Tools oder Features 

Abstract 
Aufgrund der Heterogenität der Geisteswissenschaften ist die 

Forschungsförderung eine große Herausforderung. Gerade in den Bereichen, 

die nicht den Digital Humanities zugeordnet werden können, sind noch viele 

Fragen offen. Aufbauend auf den Erfahrungen mit den Forschungssupport-

Services an der Universität Wien soll dieser Artikel einen Einblick in 

erfolgreiche Strategien geben und zeigen, welche Maßnahmen bisher 

erfolgreich waren. Gleichzeitig soll auch gezeigt werden, dass es hier 

keinen allgemeingültigen Weg geben kann und dass es sich nicht um einen 

abgeschlossenen Prozess handelt, sondern um Vorschläge, die sicherlich in 

Zukunft überprüft und und ergänzt werden müssen.

Due to the heterogeneity in the humanities, research support is a major 

challenge. Especially in the areas that cannot be categorised as Digital 

Humanities, many questions are often still unanswered. Building on the 

experiences with research support services at the University of Vienna, this 

article aims to provide an insight into successful strategies and show which 

measures have been successful so far. At the same time, it will be shown that 

there cannot be a generally valid path here and that this is not a completed 

process, but rather proposals that will certainly need to be verified and 

supplemented in the future.
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Auch 2022 vergeben die Fachzeitschrift b.i.t.online, Schweitzer Fachinformationen und die Konferenz 

der informations- und bibliothekswissenschaftlichen Ausbildungs- und Studiengänge (KIBA), Sektion 7

des dbv und Ausbildungskommission der Deutschen Gesellschaft für Information und Wissen e.V. 

 wieder den TIP Award.

Der Nachwuchspreis zeichnet drei studentische Teamleistungen aus, die einen innovativen Beitrag 

zur konkreten Lösung von Fragenstellungen der digitalen Transformation und Gestaltung der digita-

len Gesellschaft in der Berufspraxis liefern.

Zielgruppe  Antragsberechtigt sind studentische Projektteams an bibliotheks- und informationswis-

senschaftlichen Hochschulen und Ausbildungseinrichtungen in Deutschland, Österreich 

und der Schweiz. Die Projektarbeit darf nicht länger als ein Jahr zurück liegen. 

Einreichung  Der Bewerbung ist ein Abstract von max. 4.000 Zeichen beizufügen, das das Projekt in

und Fragestellung, Zielsetzung, methodischem Vorgehen, Ergebnissen sowie den praktischen 

Einreichfrist   Anwendungsbezug für Bibliotheken und Informationseinrichtungen aufzeigt. Einreichun-

gen sind noch bis zum 11. März 2022 unter tip@b-i-t-online.de möglich. 

Auszeichnung  Die drei ausgezeichneten Projekte erhalten als Preis je 800 EUR und einen Reisekosten-

zuschuss pro Team von jeweils max. 450 EUR. Die ausgezeichneten Arbeiten werden 

 zusätzlich in der Fachzeitschrift b.i.t.online veröffentlicht.

Die Preisverleihung und Präsentation der ausgezeichneten Projekte findet zum  

8. Bibliothekskongress (gleichzeitig der 110. Deutsche Bibliothekartag) vom  

31. Mai bis 2. Juni 2022 in Leipzig statt.

Weitere Informationen unter tip@b-i-t-online.de und auf www.b-i-t-online.de.
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Auch 2019 vergeben die Fachzeitschrift b.i.t.online, Schweitzer Fachinformationen, ekz.bibliotheks-

service GmbH und die Konferenz der informations- und bibliothekswissenschaftlichen Ausbildungs- 

und Studiengänge (KIBA), Sektion 7 des dbv und Ausbildungskommission der Deutschen Gesellschaft 

für Information und Wissen e.V. wieder den TIP Award.

Der Preis zeichnet drei studentische Teamleistungen aus, die einen innovativen Beitrag zur konkreten 

Lösung von Fragenstellungen der digitalen Transformation und Gestaltung der digitalen Gesellschaft 

in der Berufspraxis von Bibliotheken und Informationseinrichtungen liefern.

Zielgruppe:  Antragsberechtigt sind studentische Projektteams an bibliotheks- und informationswis-

senschaftlichen Hochschulen und Ausbildungseinrichtungen in Deutschland, Österreich 

und der Schweiz. Die Projektarbeit darf nicht länger als ein Jahr zurück liegen (Stichtag 

ist der 15. Februar des vorangegangenen Jahres). 

Einreichung:  Der Bewerbung ist ein Abstract von max. 4.000 Zeichen beizufügen, das das Forschungs-

vorhaben in Fragestellung, Zielsetzung, methodischen Vorgehen, Ergebnissen sowie den 

praktischen Anwendungsbezug für Bibliotheken und Informationseinrichtungen aufzeigt. 

Einreichungen sind bis zum 31. Januar 2019 unter tip@b-i-t-online.de möglich. Die Preis-

verleihung und Präsentation der ausgezeichneten Projekte findet zum 7. Bibliothekskon-

gress vom 18. bis zum 21. März 2019 in Leipzig statt.

Auszeichnung:  Die drei ausgezeichneten Projekte erhalten als Preis je 800 EUR und einen Reisekosten-

zuschuss pro Team von jeweils max. 450 EUR. Die ausgezeichneten Arbeiten werden 

 zusätzlich in der Fachzeitschrift b.i.t.online veröffentlicht.

Weitere Informationen unter tip@b-i-t-online.de und auf www.b-i-t-online.de.
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Der	
  Preis	
  zeichnet	
  eine	
  studen.sche	
  Teamleistungen	
  aus,	
  die	
  einen
innova.ven	
  Beitrag	
  zur	
  konkreten	
  Lösung	
  von	
  Fragenstellungen	
  der	
  digitalen	
  
Transforma.on	
  und	
  Gestaltung	
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  digitalen	
  GesellschaF	
  in	
  der	
  Berufspraxis	
  
von	
  Bibliotheken	
  und	
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  liefern.	
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  in	
  Deutschland,	
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und	
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Abstract,	
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  Zielsetzung,	
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Vorgehen,	
  Ergebnisse	
  und	
  prak6schen	
  Anwendungsbezug	
  in	
  max.	
  
4000	
  Zeichen	
  (1	
  Seite)	
  vorstellt.	
  Die	
  Ergebnisse	
  des	
  Projekts	
  müssen	
  
innerhalb	
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  vergangenen	
  Jahres	
  erbracht	
  worden	
  sein.	
  	
  

Bis	
  31.	
  Januar	
  eines	
  jeden	
  Jahres.	
  Die	
  Einreichung	
  ist	
  fortlaufend	
  
möglich	
  unter	
  XXX	
  .	
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  x	
  1.000	
  Euro	
  und	
  Veröffentlichung	
  der	
  ausgezeichneten	
  Beiträge	
  als	
  
Zeitschri9enbeitrag	
  in	
  	
  b.i.t.	
  online.	
  	
  

Der	
  Preis	
  wird	
  erstmals	
  am	
  Leipziger	
  Kongress	
  Informa6on	
  und	
  
Bibliothek	
  2016	
  in	
  Leipzig	
  vergeben.	
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Bibliothek. Information. Technologie.

Auch 2018 vergeben die Fachzeitschrift b.i.t.online, Schweitzer Fachinformationen, ekz.bibliotheks-

service GmbH und die Konferenz der informations- und bibliothekswissenschaftlichen Ausbildungs-

und Studiengänge (KIBA), Sektion 7 des dbv und Ausbildungskommission der Deutschen Gesellschaft 

für Information und Wissen e.V. wieder den TIP Award.

Der neue Nachwuchspreis zeichnet drei studentische Teamleistungen aus, die einen innovativen Bei-

trag zur konkreten Lösung von Fragenstellungen der digitalen Transformation und Gestaltung der 

digitalen Gesellschaft in der Berufspraxis liefern.

Zielgruppe: Antragsberechtigt sind studentische Projektteams an bibliotheks- und informationswis-

senschaftlichen Hochschulen und Ausbildungseinrichtungen in Deutschland, Österreich 

und der Schweiz. Die Projektarbeit darf nicht länger als ein Jahr zurück liegen (Stichtag 

ist der 15. Februar des vorangegangenen Jahres).

Einreichung: Der Bewerbung ist ein Abstract von max. 4.000 Zeichen beizufügen, das das Projekt in 

Fragestellung, Zielsetzung, methodischen Vorgehen, Ergebnissen sowie den praktischen 

Anwendungsbezug für Bibliotheken und Informationseinrichtungen aufzeigt. Einreichun-

gen sind noch bis zum 15. Februar 2018 unter tip@b-i-t-online.de möglich. Die Preisver-

leihung findet im Rahmen des 107. Bibliothekartages vom 12. bis zum 15. Juni 2018 in 

Berlin statt.

Auszeichnung: Die drei ausgezeichneten Projekte erhalten als Preis je 800 EUR und einen Reisekosten-

zuschuss pro Team von jeweils max. 450 EUR. Die ausgezeichneten Arbeiten werden 

zusätzlich in der Zeitschrift b.i.t.online veröffentlicht.

Weitere Informationen unter tip@b-i-t-online.de und auf www.b-i-t-online.de.
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Erfolgreiche Medienbeschaffung.
Schnell, bequem und effizient sollen die Medien an Universitäts-, Hochschul- und 
Forschungsbibliotheken nutzbar sein. Schweitzer Fachinformationen unterstützt Ihre 
Bibliothek mit bewährten Dienstleistungen und innovativen Lösungen rund um die 
Beschaffung elektronischer und gedruckter Fachmedien. Für Forschung, Lehre und 
Studium. Für alle Fachdisziplinen. Von Verlagen aus aller Welt. 

NEU: Pick & Choose im Schweitzer Webshop – E-Books mit Campuslizenz
E-Book-Einzeltitel erwerben? Dabei alle Kaufoptionen im Blick behalten? Machen Sie es 
sich bequem! Lassen Sie sich freischalten – für den Bibliothekskatalog im Schweitzer 
Webshop. E-Mail an Torsten Andrich und dabei sein: t.andrich@schweitzer-online.de

In 22 Städten finden Sie Schweitzer Fachbuchhandlungen direkt vor Ort. Über den 
Schweitzer Webshop haben Sie Zugriff auf über 30 Millionen Titel.

bibliotheken@schweitzer-online.de
www.schweitzer-online.de
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Auch 2018 vergeben die Fachzeitschrift b.i.t.online, Schweitzer Fachinformationen, ekz.bibliotheks-

service GmbH und die Konferenz der informations- und bibliothekswissenschaftlichen Ausbildungs-

und Studiengänge (KIBA), Sektion 7 des dbv und Ausbildungskommission der Deutschen Gesellschaft 

für Information und Wissen e.V. wieder den TIP Award.
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und der Schweiz. Die Projektarbeit darf nicht länger als ein Jahr zurück liegen (Stichtag 

ist der 15. Februar des vorangegangenen Jahres).
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Anwendungsbezug für Bibliotheken und Informationseinrichtungen aufzeigt. Einreichun-

gen sind noch bis zum 15. Februar 2018 unter tip@b-i-t-online.de möglich. Die Preisver-

leihung findet im Rahmen des 107. Bibliothekartages vom 12. bis zum 15. Juni 2018 in 

Berlin statt.

Auszeichnung: Die drei ausgezeichneten Projekte erhalten als Preis je 800 EUR und einen Reisekosten-

zuschuss pro Team von jeweils max. 450 EUR. Die ausgezeichneten Arbeiten werden 

zusätzlich in der Zeitschrift b.i.t.online veröffentlicht.

Weitere Informationen unter tip@b-i-t-online.de und auf www.b-i-t-online.de.
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Webshop. E-Mail an Torsten Andrich und dabei sein: t.andrich@schweitzer-online.de

In 22 Städten finden Sie Schweitzer Fachbuchhandlungen direkt vor Ort. Über den 
Schweitzer Webshop haben Sie Zugriff auf über 30 Millionen Titel.

bibliotheken@schweitzer-online.de
www.schweitzer-online.de

Welt des Wissens.

Besuchen Sie uns vom 11.-13. Oktober 2017: 
Frankfurter Buchmesse

im Bibliotheks-Zentrum (ILC) / Halle 4.2

A3_TIP_Award_Plakat2018.indd   1 23.10.17   12:32

eam AwardT 
I 
P

eam Award

nformation

rofessionals

Wenn es um professionelles Wissen geht, 
ist Schweitzer Fachinformationen wegweisend.
Universitäts-, Hochschul- und Forschungsbibliotheken erhalten komplette Lösungen zum 
Erwerben, Verwalten und Nutzen von digitalen und gedruckten Medien. Für Forschung, 
Lehre und Studium. Für alle Fachdisziplinen. Von Verlagen aus aller Welt. 

Die Akademische Informationswelt von Schweitzer bietet leichten Zugang zu Wissen 
in allen Medienformen. Die umfangreichen Services sind individuell kombinierbar – in-
novative Software-Lösungen wie Schweitzer Connect machen Wissen überall nutzbar 
und komfortabel verwaltbar. Pick & Choose, Ebook Central, E-Book-Pakete, EBS-Mo-
delle oder Open Access – mit den verlagsübergreifenden und verlagsunabhängigen 
E-Book-Services von Schweitzer Fachinformationen haben Sie alle Erwerbungsoptionen 
im Blick. Inklusive exzellenter Beratung und 
Support sowie fair kalkulierten Angeboten.

academic@schweitzer-online.de
www.schweitzer-online.de

Wegweisend bei Wissen.

Hier geht‘s zum Erklärfi lm: https://youtu.be/MPK_yUROhQg
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Auch 2020 vergeben die Fachzeitschrift b.i.t.online, Schweitzer Fachinformationen und die Konferenz 

der informations- und bibliothekswissenschaftlichen Ausbildungs- und Studiengänge (KIBA), Sektion 7

des dbv und Ausbildungskommission der Deutschen Gesellschaft für Information und Wissen e.V. 

 wieder den TIP Award.

Der Nachwuchspreis zeichnet drei studentische Teamleistungen aus, die einen innovativen Beitrag 

zur konkreten Lösung von Fragenstellungen der digitalen Transformation und Gestaltung der digita-

len Gesellschaft in der Berufspraxis liefern.

Zielgruppe  Antragsberechtigt sind studentische Projektteams an bibliotheks- und informationswis-

senschaftlichen Hochschulen und Ausbildungseinrichtungen in Deutschland, Österreich 

und der Schweiz. Die Projektarbeit darf nicht länger als ein Jahr zurück liegen (Stichtag 

ist der 15. Februar des vorangegangenen Jahres). 

Einreichung  Der Bewerbung ist ein Abstract von max. 4.000 Zeichen beizufügen, das das Projekt in

und Fragestellung, Zielsetzung, methodischen Vorgehen, Ergebnissen sowie den praktischen 

Einreichfrist   Anwendungsbezug für Bibliotheken und Informationseinrichtungen aufzeigt. Einreichun-

gen sind noch bis zum 15. Februar 2020 unter tip@b-i-t-online.de möglich. 

Auszeichnung  Die drei ausgezeichneten Projekte erhalten als Preis je 800 EUR und einen Reisekosten-

zuschuss pro Team von jeweils max. 450 EUR. Die ausgezeichneten Arbeiten werden 

 zusätzlich in der Fachzeitschrift b.i.t.online veröffentlicht.

Die Preisverleihung und Präsentation der ausgezeichneten Projekte findet zum 109. Bibliothekartag 

vom 26. bis zum 29. Mai 2020 in Hannover statt.

Weitere Informationen unter tip@b-i-t-online.de und auf www.b-i-t-online.de.
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Die Preisträger/-innen für den TIP-Award 2020 stehen fest:

Automatische Strukturierung digitalisierter Textdaten
Umwandlung von Text zu XML mit Python, auf Basis des Digitalisates “Bomber’s Baedeker”

Ein Projekt von Cristian Secco und Felix Bach unter der Leitung von Prof. Dr. Elke Lang und 
Prof. Dr. Stefan Schmunk an der h_da Hochschule Darmstadt

Open Access an der HAW Hamburg: Studierende publizieren für Studierende

Ein Projekt von Kai Chowaniec, Felix Hawerkamp, Anja Mielke, Chiara Mohme,  
Alisa Person, Lea Reinhold, Antje Samland, Lisa Schäfer, Laura Seidel, Clint Türkoglu, 
Marco Voigt, Silja Wiegmann unter der Leitung von Prof. Dr. Ulrike Verch und  
Prof. Christine Gläser an der HAW Hamburg

„Make IT für Grundschulen“ –  

Ein Informations- und Werbevideo für Stadtbibliotheken
Video „Make IT für Grundschulen“ über das mobile Makerspace-Angebot der Stadtbüche-
rei Münster.

Ein Projekt von Michael Dlugosch, Alexandra Fante, Sigune Kussek, Maria Mielke
unter der Leitung von Prof. Dr. Inka Tappenbeck an der Technische Hochschule Köln

Die Vorstellung der Preisträger/-innen wird voraussichtlich am 28. Mai von 16:30 bis 18:00 Uhr  
im Rahmen von #vBIB20 – der virtuellen Konferenz rund um bibliothekarische Themen vom  
26. bis 28. Mai 2020 – stattfinden. Eine Zusammenfassung der Gewinner-Projekte wird außerdem 
in den kommenden Ausgaben von b.i.t.online veröffentlicht. 
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sie für ihre Arbeit benötigen, denn oft sind ihnen die 
technischen Möglichkeiten gar nicht oder nicht aus-
reichend bekannt. In Beratungsgesprächen, vor allem 
mit Geisteswissenschaftlerinnen/-wissenschaftlern, 
wird deutlich, dass oft weder die technischen Mög-
lichkeiten, noch die bereits vorhandenen konkreten 
Angebote an den Universitäten geläufig sind. Nicht 
förderlich ist dabei die Tatsache, dass diese Ange-
bote oft auch verstreut, zum Beispiel an den Biblio-
theken, Forschungsservicestellen oder IT-Abteilungen 
der Universitäten, verankert sind und manchmal kaum 
gemeinsam beworben werden. Ein weiteres Hindernis 
ist auch, dass viele Forschende mit Begriffen aus dem 
IT-Bereich wenig vertraut sind und sich deshalb nicht 
angesprochen fühlen, selbst wenn sie auf für sie nütz-
liche und geeignete Features oder Tools stoßen. Wenn 
es keine dezidierten Anlaufstellen für Forschungsda-
tenmanagement gibt, kommt es oft nur zu punktuellen 
Kontakten. Einzelne Anfragen werden so beantwortet 
und akute Probleme eventuell gelöst, aber Informati-
onen werden nur stückweise weitergegeben, anstatt 
des Gesamtangebots. Eine abteilungsübergreifende, 
umfassende Beratung fehlt oft. Informationen auf der 
Homepage, in Newslettern, Aussendungen, auf Flyern 
und Plakaten erreichen zwar viele, aber der größere 
Nutzen kann erfahrungsgemäß meistens aus persönli-
chen Begegnungen gezogen werden. Denn nur im Ge-
spräch lassen sich durch Rückfragen und Vertiefun-
gen Fragen und Unklarheiten auflösen. Dafür eignen 
sich beispielsweise Schulungen, bei denen die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer ihre Forschungsprojekte 
vorstellen, aber auch von den forschungsunterstüt-
zenden Stellen proaktiv initiierten Präsentationen bei 
Institutskonferenzen, Auftritte in Lehrveranstaltungen 
oder Konferenzen ermöglichen einen tieferen Einblick 
in die Anforderungen der Forschenden. Auch über die 
Arbeitstechniken der Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler und über ihre Ziele lässt sich dabei eini-
ges herausfinden. Ebenso eignen sich Interviews, um 
mehr über die Anforderungen zu erfahren. Umfragen 
decken ebenfalls ein gewisses Spektrum ab. Dabei 
können jedoch nicht alle Informationen berücksichtigt 
werden, es kann zu Missverständnissen kommen und 
die Fragenden erfahren vielleicht nicht, dass eventuell 
bestimmte Fragen nicht verstanden oder anders inter-
pretiert wurden. Je enger die forschungsunterstützen-
den Stellen mit den Forschenden zusammenarbeiten 
können, desto höher ist die Wahrscheinlichkeit einer 
für beide Seiten gewinnbringenden Lernerfahrung. In 
vielen Fällen ist eine enge Zusammenarbeit jedoch nur 
in Ausnahmefällen und zeitlich sehr begrenzt möglich. 
Eine Verbesserung verspricht das seit einiger Zeit be-
reits an mehreren Universitäten eingesetzte Data-

stewardship-Modell, bei dem (ehemalige) forschende 
Kolleginnen und Kollegen aus den jeweiligen wissen-
schaftlichen Disziplinen tatkräftig beim Datenmana-
gement unterstützen.

Herausforderung 2 –  
Welche Lösungen benötigen die Forschenden?

Sind die Bedürfnisse der Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler bekannt, ist der nächste logische 
Schritt, die besten Lösungen zu suchen. Bei der Lö-
sungsfindung spielen einige Faktoren zusammen. Zu-
nächst einmal sind die Vorkenntnisse der Forschen-
den in den meisten Fällen unterschiedlich. Manche 
verwenden bereits digitale Tools, die sich für ihren 
Fachbereich bewährt haben, sie sind eventuell an Er-
gänzungen oder Neuerungen interessiert. Aber es gibt 
auch zahlreiche Personen, die selbst technisch nicht 
sehr versiert sind und sich vertrauensvoll an Techni-
kerinnen und Techniker wenden, eventuell an jene, die 
in den Forschungsprojekten angestellt sind, oder an 
EDV-Beauftragte an Instituten oder Fakultäten. Diese 
Personen (Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter) können dem 
wissenschaftlichen Personal ein gewisses Portfolio an 
Lösungen anbieten. Manchmal jedoch sind diese An-
gebote recht eingeschränkt. An dieser Stelle wäre es 
hilfreich, wenn jenen, die Unterstützung suchen, das 
Wissen über die gesamte Bandbreite an Möglichkeiten 
zur Verfügung stünde. Wie bereits oben angedeutet, 
bedarf es einer gut funktionierenden Kommunikation 
zwischen allen Beteiligten, zumeist Bibliothek, IT-Ab-
teilung und forschungsunterstützende Services, um 
hier zumindest bestehende Angebote breit anbieten 
und bewerben zu können. Gleichzeitig brauchen die 
forschungsunterstützenden Services die Anfragen der 
Forschenden, um hier eventuell auch neue Angebote 
schaffen zu können. Ein gutes Beispiel dafür ist der 
sprunghaft angestiegene Bedarf an online Kommuni-
kations- und Präsentationstools während der Pande-
mie. Plötzlich waren persönliche Meetings und Lehr-
veranstaltungen vor Ort nicht mehr möglich. Der Be-
darf war klar, es wurden stabile und niederschwellige 
Tools benötigt, um Lehre und Forschung möglichst 
ohne Unterbrechungen und Einschränkungen weiter-
führen zu können. Doch oft genug sind die Anforde-
rungen nicht so eindeutig formuliert. Dann bedarf es 
mehrerer Projektpräsentationen und Gespräche, da-
mit die Personen aus der IT, der Bibliothek und der 
forschungsunterstützenden Services die Ziele eines 
Forschungsprojekts verstehen und Anforderungen 
klar erkennen können. 

Herausforderung 3 – Wo finde ich Unterstützung?

Für Forschende und Lehrende, deren Fokus selbstver-
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ständlich auf den fachlichen Inhalten liegt, ist es oft 
nicht einfach die richtigen Ansprechpartnerinnen/-
partner für ihre Fragen und Bedürfnisse zu finden. 
So gelangen evtl. Fragen nach Unterstützung im 
Forschungsdatenmanagement beim Helpdesk der IT-
Abteilungen, der im günstigsten Fall diese Anfragen an 
die dafür zuständigen Stellen weiterleitet. Oft werden 
aber nur Teilbereiche eines Problems geschildert und 
somit auch nur ein Teil der eigentlichen Anforderung 
abgedeckt, etwa, wenn es sich vordergründig 
um das Ausfüllen eines Datenmanagementplans 
handelt, die Services jedoch, die eventuell für 
das Forschungsprojekt zusätzlich nützlich wären, 
unerwähnt bleiben. Damit ist die Chance vertan, 
Angebote, die eventuell bereits vorhanden sind, 
zu nutzen oder aber Anregungen zu geben, welche 
zusätzliche Unterstützung gebraucht werden würde.
 
Herausforderung 4 –  
Rat holen statt Rad neu erfinden

Diese Unkenntnis über bestehende Angebote führt 
nicht selten dazu, dass in Forschungsprojekten oft 
neue Lösungen gesucht werden, die auf längere 
Sicht gesehen, jedoch Probleme schaffen, da sie bei-
spielsweise nicht von Beginn an nachhaltig konzipiert 
wurden. Werden beispielsweise selbst spezielle Da-
tenbanken entwickelt, ohne sich dabei Unterstützung 
von der hauseigenen IT-Abteilung zu holen, ist die Ge-

fahr sehr groß, dass nach Projektende die Weiterbe-
treuung der Entwicklung und so der weitere Betrieb 
einer Datenbank nicht garantiert ist und dass auch 
das Wissen über das Produkt verloren geht. Umso 
wichtiger wäre es für die Projektbeteiligten zu wissen, 
an wen man sich schon vor oder zu Projektbeginn 
wenden kann, um vielleicht wertvolle Ratschläge oder 
ganz konkrete Lösungen zu erhalten. Auch hier ist es 
sehr wichtig vernetzt zu denken und voneinander zu 
lernen, denn eventuell gibt es ja bereits schon ähn-
liche Anforderungen in anderen Projekten, über die 
man sich austauschen könnte. 

Herausforderung 5 – Wissen fließen lassen

Wie man sehen kann, ist es unerlässlich, Wissen aus 
allen Richtungen zusammenfließen zu lassen. Die 
Kommunikation muss zwischen den forschungsunter-
stützenden Stellen zu den Lehrenden und Forschen-
den gut funktionieren und auch umgekehrt müssen 
die unterschiedlichen Beteiligten der forschungsun-
terstützenden Services erfahren, welchen Bedarf an 
Unterstützung es gibt. Genauso sollten aber auch die 
forschungsunterstützenden Abteilungen miteinander 
vernetzt sein, damit einerseits keine Parallelentwick-
lungen von Services entstehen, andererseits aber 
auch keine Angebote vergessen werden. Wichtig wäre 
außerdem, dass auch die Forschenden mehr miteinan-
der in Kontakt kommen, denn hier entstehen manch-
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mal, disziplinübergreifend, ähnliche Bedürfnisse. Ein 
Austausch zwischen all diesen Beteiligten ist auch 
deshalb fruchtbar, weil hier einerseits auch Defizite in 
der Forschungsunterstützung sichtbar werden, ande-
rerseits Forschende evtl. schon Lösungen gefunden 
haben, von denen nicht nur Fachkolleginnen/-kolle-
gen profitieren können, sondern auch Mitarbeiterin-
nen/Mitarbeiter aus der Forschungsunterstützung. 
Nicht zuletzt ist auch der Austausch der forschungs-
unterstützenden Services über Instituts- und Landes-
grenzen hinweg sehr wichtig.
Um auf diese Herausforderungen reagieren zu kön-
nen, benötigt man natürlich Zeit- und Personalres-
sourcen, Kommunikationsbereitschaft mit allen Be-
teiligten, eine gewisse Flexibilität und Offenheit.

Forschungsunterstützung an der 
Universität Wien – ein Beispiel

Als sehr große und heterogene Universität ist die 
Universität Wien mit all den oben genannten Heraus-
forderungen konfrontiert. Es sind mehrere Dienst-
leistungseinheiten an der Forschungsunterstützung 
beteiligt, wie etwa der Zentrale Informatikdienst, die 
Universitätsbibliothek und die DLE Forschungsservice 
und Nachwuchsförderung1. Bisher gab es für die For-
schenden keine gemeinsame Adresse an die Fragen 
bezüglich Forschungsunterstützung gerichtet werden 
konnten. Wie bei vielen anderen Universitäten ist 
beispielsweise das Service Forschungsdatenmana-
gement langsam gewachsen. An der Universität Wien 
wurde 2007 mit der Implementierung eines instituti-
onellen Repositoriums begonnen, das von Beginn an 
sowohl Publikationen, über die eigene Eingabemaske 
mittels u:scholar, als auch für Daten aus Forschung 
und Lehre konzipiert war. Von Beginn an wurden 
Schulungen und Beratungen zu Datenarchivierung 
und Datenmanagement angeboten, denn die Archi-
vierung im Repositorium PHAIDRA2 ABB 1 wird von 
den Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler selbst 
vorgenommen. Spätestens als der größte nationale 
Fördergeber, der FWF, verpflichtend einen Datenma-
nagementplan für alle Fachrichtungen einführte, stieg 
die Nachfrage nach entsprechender Beratung stark 
an. Gemeinsam mit AUSSDA3 (The Austrian Social 
Science Data Archive) werden spezielle Beratungen 

1  https://forschung.univie.ac.at/ (letzter Abruf am 9.11.2021, gilt für alle weiteren Links)

2  https://phaidra.univie.ac.at/

3  https://aussda.at/

4  https://bibliothek.univie.ac.at/forschungsunterstuetzung/

5  https://bibliothek.univie.ac.at/forschungsunterstuetzung/video.html

6  https://bibliothek.univie.ac.at/sammlungen/

7  https://bibliothek.univie.ac.at/digitalisierung.html

8  https://datamanagement.univie.ac.at/ueber-phaidra-services/transkribus/

angeboten, und so können Fragestellungen aus den 
Geistes- und Sozialwissenschaften beantwortet wer-
den.
Um die oben beschriebenen fünf Herausforderungen 
zu meistern, bedarf es einer gut funktionierenden 
Kommunikation zwischen allen Beteiligten. Am Bei-
spiel der Geisteswissenschaften ist dies besonders 
deutlich erkennbar. Denn hier gibt es einen großen 
Unterschied zwischen den technikaffinen und meist 
auch technisch gut ausgestatteten Forschenden, die 
sich den Digital Humanities zuordnen lassen und je-
nen, die ohne digitale Tools forschen und nur gele-
gentlich technische Unterstützung benötigen.
Unser Ziel ist es, die Forschenden umfassend und 
möglichst lückenlos während des gesamten For-
schungsdatenzyklus zu unterstützen. Die forschungs-
unterstützenden Services der Universitätsbibliothek 
Wien stellen sich den Forschenden und Lehrenden 
mit einer gemeinsamen Website4 Abb 2 und einem 
kurzen Video5 Abb 3 vor.
Die Universitätsbibliothek stellt für alle Diszipli-
nen forschungsrelevante Literatur zur Verfügung, 
Recherche-Tools helfen dabei, die richtigen Informa-
tionen zu finden. Schulungen, speziell auch für Dok-
torandinnen und Doktoranden geben einen Einblick 
in Suchstrategien, Literaturverwaltungsprogramme 
und Online-Zitations-und Literaturdatenbanken. Die 
Koordinierungsstelle der universitären Sammlungen6 
bietet vor allem Geisteswissenschaftlerinnen/-wis-
senschaftlern Hilfestellung bei der Beforschung von 
Sammlungen. Auch das Digitalisierungsservice der 
UB7 Wien wird gerne in Anspruch genommen. Hier 
können Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Univer-
sität Wien urheberrechtsfreie Werke digitalisieren 
lassen. Diese Digitalisate werden open access im Re-
positorium PHAIDRA zur Verfügung gestellt. Vor allem 
für Geisteswissenschaftlerinnen/-wissenschaftler ist 
das online Tool Transkribus interessant: Die Abteilung 
PHAIDRA-Services baut rund um die Transkriptions-
plattform Transkribus digitale Workflows auf, die den 
Datenzyklus von der Digitalisierung von Quellen, der 
automatischen Transkription handschriftlicher Quel-
len, bis zur Langzeitarchivierung begleitet. Die Daten 
werden in hoher Qualität und nach den FAIR-Kriterien 
für Forschung und Lehre zur Verfügung  gestellt.8 
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Zusätzlich wird eben ein Service für Topic Modeling 
aufgebaut, mit dieser Methode können inhaltliche 
Schwerpunkte auf der Basis von statistischen Mo-
dellen in großen digital vorliegenden Textmengen er-
kannt werden. Abb 4
Für die langfristige Archivierung von (Forschungs-)Da-
ten stehen, wie bereits erwähnt, die beiden Reposito-
rien PHAIDRA und AUSSDA zur Verfügung. Daneben 
gibt es aber weitere Angebote, wie etwa UNIDAM9, ein 
Digital Asset Management System, das für Forschung 
und Lehre eingesetzt wird. Es handelt sich dabei um 
eine webbasierte Software zur Verwaltung digitaler 
Medieninhalte wie zum Beispiel Bilder, Videos, Musik 
und Office-Dateien und steht an der Universität Wien 
allen Lehrenden und Forschenden zur Verfügung. 
Während des Forschungsprozesses gibt es außerdem 
die Möglichkeit, Shares für die Archivierung von Ma-
terialien und für das kollaborative Arbeiten zu nutzen. 
Auch im Bereich der Publikationen wird Forschenden 
einiges geboten, unter anderem berät das Open-Ac-
cess-Office10 bei Fragen rund um das Open-Access-
Publizieren, bei der Archivierung von Zweitveröffent-
lichungen über u:scholar, und bei der Herausgabe 
von Open-Access-Journals über das Open-Journal-
System.11 Der ebenfalls an der UB Wien angesiedelte 
National Open Access Desk von OpenAIRE berät 

9  https://datamanagement.univie.ac.at/ueber-phaidra-services/unidam/

10  https://openaccess.univie.ac.at/

11  https://openaccess.univie.ac.at/publikationsdienste/ojs-service/

12  https://bibliothek.univie.ac.at/openaire.html

13  https://doi-service.univie.ac.at/

14  https://bibliothek.univie.ac.at/e-theses.html

15  https://bibliothek.univie.ac.at/bibliometrie/

österreichweit über die Möglichkeiten des Open-Ac-
cess-Publizierens im Rahmen von EU-Projekten.12 
Über das DOI-Service13 Abb 5 können Forschende 
einen permanenten Link für ihre langfristig archi-
vierten Publikationen und Daten erhalten. Auch Di-
plom-, Masterarbeiten und Dissertationen stehen 
den Forschenden zu einem großen Teil im Volltext 
in einer Datenbank frei zur Verfügung.14 Die Abtei-
lung Bibliometrie und Publikationsstrategie15 hilft bei 
der Auswahl von Publikationsmöglichkeiten und bei 
der  Erhöhung der allgemeinen Sichtbarkeit von For-
schungsoutput. Um die Forschungsergebnisse nicht 
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nur für die wissenschaftliche Community, sondern 
auch für Wirtschaft und Gesellschaft interessant 
zu machen, bietet die DLE Forschungsservices und 
Nachwuchsförderung Unterstützung bei den kom-
plexen Fragen zum Thema Wissens- und Technolo-
gietransfer an.  Außerdem erhalten Forschende dort 
auch Hilfe bei der Beantragung von Drittmitteln u.a. 
durch die Beratung zu relevanten Förderprogram-

16  https://ucrisinfo.univie.ac.at/

men und Unterstützung bei der Antragserstellung.
Das Forschungsinformationssystem u:cris16, doku-
mentiert Förderanträge im Verlauf des gesamten An-
tragsprozesses und zum Zeitpunkt der Bewilligung.

Ausblick 
Um die Nachhaltigkeit der Daten zu sichern, sind 
neben den schon genannten Repositorien vor allem 
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strategische Überlegungen wichtig. Daher gibt es auf 
nationaler Ebene bereits mehrere Arbeitsgruppen, 
die sich mit den Aufgaben der EOSC (European Open 
Science Cloud) beschäftigen und national an den Vor-
bereitungen für einen umfassenden und nachhaltigen 
Umgang mit Forschungsdaten arbeiten. 
Die Strategien der Abteilung Repositorienmanage-
ment PHAIDRA-Services an der Universität Wien um-
fassen unter anderem 
• Netzwerkbildungen
Dabei wird versucht, die unterschiedlichen Netz-
werke und Wissensbereiche miteinander zu verknüp-
fen. Aufgrund der Tatsache, dass derzeit insgesamt 
20 Institutionen in Österreich, Italien, Serbien usw. 
PHAIDRA verwenden, hat sich eine interessierte 
Community gebildet, die sich intensiv mit Anforde-
rungen unterschiedlicher Nutzer/-innengruppen von 
Repositorien beschäftigen. Eine jährlich veranstal-
tete Konferenz mit Roundtables und Vorträgen bringt 
die Betreiberinnen/Betreiber und die Nutzerinnen/
Nutzer der Systeme zusammen. Unabhängig von der 
verwendeten Software wurde 2016 das Netzwerk für 
Repositorienmanagerinnen/-manager (RepManNet)  
Abb 6 ins Leben gerufen, dessen Ziel es ist, sich 
praktischen Fragen betreffend Repositorien über die 
Institutionen hinweg zu widmen und im Rahmen von 
Arbeitsgruppen Lösungen zu erarbeiten, Guidelines 
zu erstellen und Wissen in Form von Publikationen 
frei zur Verfügung zu stellen. Fragen zu Metadaten, zu 
Zertifizierungsmöglichkeiten, zum Umgang mit ethi-
schen Fragen werden hier ebenso betrachtet wie die 
Barrierefreiheit von Repositorien. International ist das 
RepManNet an mehrere Netzwerke angebunden und 
in diversen Arbeitsgruppen tätig, unter anderem in 
COAR und OpenAIRE. Um mit den Forschenden näher 
in Kontakt zu kommen, wurden auch universitätsin-
terne Netzwerke gebildet, wie etwa das Netzwerk für 
nachhaltige Softwareentwicklung „code4research“. 
Hier kann nach Bedarf ein Austausch über die eige-
nen fachlichen Grenzen hinweg mit Vertreterinnen 
und Vertretern der forschungsunterstützenden Ser-
vices passieren. Technische Fragen können so rasch 
geklärt werden und von unterschiedlichen Forscher-/
Forscherinnengruppen nachgenutzt werden. Nicht 
zuletzt ist es natürlich nicht nur sinnvoll, sondern 
zwingend notwendig, auch intern mit den Kollegin-
nen und Kollegen, die die einzelnen Systeme in der 
eigenen Repositorienlandschaft betreiben, ständig im 
Austausch zu sein. Im Fall der Universität Wien ist das 
AUSSDA, das Forschungsinformationssystem u:cris, 

17  http://www.kulturpool.at/display/kupo/Home

18  https://www.e-infrastructures.at/de/

u:scholar und UNIDAM, wobei letzteres wie PHAIDRA 
in der Abteilung „Repositorienmanagement PHAIDRA-
Services“ liegt. Auch mit den Kolleginnen und Kolle-
gen des Zentralen Informatikdienstes findet ein stän-
diger Austausch statt, ebenso mit jenen Personen an 
der UB Wien, die zu den forschungsunterstützenden 
Services gehören, beispielsweise zu den Sammlun-
gen an der Universität Wien, zum Open-Access-Büro 
oder zur Abteilung für Bibliometrie. Pandemiebedingt 
finden Praktika seit einiger Zeit nur noch online statt, 
so ergaben sich auch Vernetzungen mit Universitäten 
in Deutschland, die das Angebot sehr gerne anneh-
men, um bei uns mit dabei zu sein und von unseren 
Erfahrungen zu profitieren. 
•  Teilnahme an internationalen und nationalen 

 Projekten
Neben einigen EU-Projekten, wie etwa Europeana 
oder OpenAIRE nehmen wir auch am Kulturpool17 
teil, um unsere Objekte möglichst breit verfügbar zu 
machen. Aber auch nationale Projekte, wie etwa e-
infrastructures austria und e-infrastructures austria 
plus18 ermöglichten gute Austauschmöglichkeiten 
und gaben wichtige Impulse für die Weiterentwick-
lungen im technischen und administrativen Bereich. 
Das Projekt FAIR Data Austria, in dessen Rahmen die 
Universitätsbibliothek Wien das Arbeitspaket „Trai-
ning“ koordiniert, bietet uns die Möglichkeit einer 
engen Zusammenarbeit mit der Technischen Univer-
sität Wien und der Technischen Universität Graz, die 
Kernpartner sind, aber auch mit zahlreichen weiteren 
Kooperationspartnern, wie österreichischen künst-
lerischen oder medizinischen Universitäten. Im Rah-
men von FAIR Data Austria entstehen so genannte 
FAIR Data Offices, also Stellen an den einzelnen In-
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stitutionen, die sich intensiv mit der Bewerbung und 
auch den Umsetzungsmöglichkeiten der FAIR-Prin-
zipien beschäftigen. Sehr gute Resonanz hat auch 
die Webinarreihe „Forschungsdatenmanagement 
in Österreich“19 gezeigt. Expertinnen und Experten 
aus der Forschung und der Forschungsinfrastruktur 
werden hier zusammengebracht. Die Webinare sind 
frei zugänglich und werden von durchschnittlich 80 
bis 90 Personen besucht. Neben „Forschungsdaten 
in den Geisteswissenschaften“ werden auch Themen 
wie Datenmanagementpläne, Metadaten, Schnitt-
stellen und technische Diskussionen, zum Beispiel 
über GitLab behandelt. Die auf Englisch gehaltenen 
Vorträge werden nicht nur in einem YouTube-Channel 
zur Verfügung gestellt, sondern auch im Repositorium 
langzeitarchiviert und Open Access publiziert.20 
•  Kontinuierlicher Austausch mit 

Fördergeberinnen/-gebern
Da die Fördergeber vermehrt auf die Nachnutzbarkeit 
von Forschungsergebnissen achten und die Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler so ihre Daten in 
ein Repositorium stellen müssen, ist eine Abstim-
mung zwischen Repositoriumbetreiberinnen/-betrei-
bern und Fördergeberinnen/-gebern sinnvoll. Ein seit 
einigen Jahren sehr gut funktionierender Austausch 
mit nationalen Fördergeberinnen/-gebern hat sich 
als sehr hilfreich bzgl. der strategischen Planung er-
wiesen. Die Entwicklung von (maschinenlesbaren) 
Datenmanagementplänen findet beispielsweise in 
enger Abstimmung mit dem Österreichischen Wis-
senschaftsfonds (FWF) statt.
•  Mit Forschenden in Verbindung bleiben
Abgesehen von den oben bereits beschriebenen 
Netzwerken, in die auch Forschende miteinbezogen 
sind, haben wir von Anfang an darauf geachtet, dass 
wir bei Schulungen, Präsentationen und Beratungsge-
sprächen möglichst viel von den Forschenden erfah-
ren, um unsere Angebote ganz gezielt einsetzen zu 
können, bzw. auch mit den Forschenden gemeinsam 
an Lösungen arbeiten zu können. Nur so erfahren wir, 
welche Angebote im Rahmen des Datenmanagements 
wirklich benötigt werden. In letzter Zeit, auch durch 
den Beitritt zum Konsortium Transkribus, hat sich das 
Netzwerk mit Forschenden aus den Geisteswissen-
schaften erweitert. Personen, die Transkribus für ihre 
Projekte einsetzen, treffen sich regelmäßig, bringen 
ihre Erfahrungen ein und verbessern durch ihren Input 
so auf lange Sicht das System selbst. Damit nehmen 

19  https://forschungsdaten.at/webinarreihe-forschungsdatenmanagement-in-oesterreich-ws-21-22/ 

20  https://phaidra.univie.ac.at/o:1168881 

21 https://rdm.univie.ac.at/de/ 
22  https://rdm.univie.ac.at/fileadmin/user_upload/p_forschungsdatenmanagement/Dokumente/RDM_Policy_UNIVIE_v1_de.pdf 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler direkt Ein-
fluss auf das Angebot der forschungsunterstützenden 
Services. Das entspricht auch den Forderungen, die 
in der Einleitung zu „Engaging Researchers with Data 
Management: The Cookbook” formuliert wurden: „to 
implement good RDM practice throughout research 
communities a cultural shift is necessary, and effec-
tive engagement with researchers, who are the main 
data producers and re-users, is essential for this shift 
to happen. (Clare et al. 2019, 2)
•  Kooperation mit der IT
Wie bereits mehrfach angedeutet, besteht bereits 
eine langjährige sehr intensive Zusammenarbeit mit 
dem Zentralen Informatikdienst der Universität Wien. 
Neben der gemeinsamen strategischen Planung und 
der Weiterentwicklung der gemeinsam betriebenen 
Repositoriensysteme wird national und international 
in mehreren Arbeitsgruppen gemeinsam gearbeitet 
und Publikationen verfasst. Schulungen und Bera-
tungsgespräche finden fast ausschließlich gemein-
sam mit Vertreterinnen und Vertretern des ZID statt. 
Nur so kann garantiert werden, dass auch der Bedarf 
der Forschenden hinsichtlich passender Software 
und technischer Infrastruktur auch wie gewünscht 
umgesetzt werden kann.  
•  Verankerung der forschungsunterstützenden 

Services in der eigenen Institution
Nicht zuletzt ist es wichtig, die forschungsunterstüt-
zenden Services und damit auch das Forschungsda-
tenmanagement innerhalb der eigenen Institution gut 
zu verankern und mit den anderen Abteilungen in-
nerhalb der eigenen Organisationseinheit, aber auch 
mit Abteilungen und Services außerhalb der Universi-
tätsbibliothek gut zu vernetzen (siehe Blumesberger 
2020a, 508).
Seit Kurzem gibt es eine instituts- und abteilungs-
übergreifende gemeinsame Webseite zum Thema 
Forschungsdatenmanagement, auf der sämtliche 
Informationen in diesem Bereich den Forschenden 
zur Verfügung stehen, eine gemeinsame Kontakt-
adresse wurde ebenfalls eingerichtet. 21 Diese Maß-
nahme wurde deshalb wichtig, da am 8. September 
2021 die Forschungsdatenpolicy der Universität Wien 
veröffentlicht wurde.22 Die Policy wurde von Vertre-
terinnen und Vertretern der forschungsunterstützen-
den Services unter Einbeziehung zahlreicher weiterer 
Stakeholderinnen/-holder, unter anderem auch ge-
meinsam mit den Forschenden, entwickelt.
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Alle diese Punkte bieten eine gute gemeinsame Basis, 
um den Umgang mit Forschungsdaten nach den FAIR-
Prinzipien weiterhin zu verbessern. Dafür wird es nö-
tig sein, die Kommunikation innerhalb und außerhalb 
der Universität Wien weiter zu optimieren, um eine 
einheitlichere Präsentation der zusammenhängenden 
Services an der Universität in Zukunft anbieten zu 
können. Neben der technischen Beratung wird auch 
die juristische Beratung immer mehr in den Service 
integriert. So schreiben auch Helbig u.a.: „Insbeson-
dere im Hinblick auf die Vielfalt an Rechtsfragen, die 
bei einer FDM-Kontaktstelle entstehen, sollten […] 
Strukturen geschaffen werden, die sowohl bereits 
vorhandene institutionelle Rechtsexpertise berück-
sichtigen als auch neue Expertise in den zentralen 
Kontaktstellen schaffen.“ (Helbig u.a. 2019, 32)
Forschungsunterstützung an einer (großen und hete-
rogenen) Universität ist ein komplexer und sich stets 
wandelnder Prozess mit vielen Beteiligten. Wissen-
schaftlerinnen/Wissenschaftler und Mitarbeiterin-
nen/Mitarbeiter in den unterschiedlichen Services 
bringen ihre Erfahrung und Expertise ein und geben 
so neue Impulse für Lösungsansätze in Forschungs-
projekten. Die Bündelung und gemeinsame Weiter-

entwicklung aller forschungsunterstützenden Ange-
bote an einer Universität wird eine Herausforderung 
für die Zukunft sein, um allen Forschenden, unabhän-
gig von ihrem technischen Wissenslevel, den Zugang 
zu geeigneten digitalen Arbeitstechniken bei Bedarf 
zu ermöglichen und diese gemeinsam weiter zu ent-
wickeln. 

Zusammenfassung
Aufgrund der Heterogenität in den Geisteswissen-
schaften stellt die Forschungsunterstützung eine 
große Herausforderung dar. Vor allem in den Berei-
chen, die sich nicht den Digital Humanities zuordnen 
lassen, sind oft noch viele Fragen ungeklärt. Aufbau-
end auf die Erfahrungen mit forschungsunterstützen-
den Services an der Universität Wien, soll dieser Bei-
trag einen Einblick in erfolgreiche Strategien geben 
und aufzeigen, welche Maßnahmen bisher erfolgreich 
waren. Gleichzeitig wird gezeigt, dass es hier keinen 
allgemein gültigen Weg geben kann und dass es sich 
um keinen abgeschlossenen Prozess, sondern viel 
mehr um Vorschläge handelt, die in Zukunft sicher 
noch zu verifizieren und zu ergänzen sind. ❙
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Abstract 
Der Beitrag stellt den Data Citation Index von Clarivate vor und fragt 

danach, ob er eine wertvolle Ressource für die Forschung und für 

Bibliotheken darstellt. Im Beitrag wird nicht nur auf die Abdeckung von 

Forschungsdaten im Data Citation Index sowie die Auswahlkriterien und 

den Indexierungsprozess eingegangen, sondern auch auf Filterfunktionen 

und externe Verlinkungen. Es wird gezeigt, dass der Data Citation Index für 

Forschende wie Bibliothekarinnen und Bibliothekare eine wertvolle Ressource 

darstellen kann, weil er Daten vieler verschiedener Disziplinen und Länder 

abdeckt und er es erleichtert, relevante Forschungsdaten und mit ihnen 

verbundene Literatur zu finden.

The paper introduces Clarivate‘s Data Citation Index and asks whether it is a 

valuable resource for research as well as for libraries. The paper discusses 

the coverage of research data in the Data Citation Index, its selection criteria 

and indexing process, but also filtering functions and external links. This 

article demonstrates that the Data Citation Index can be a valuable resource 

for researchers as well as librarians, because it covers data of different 

disciplines and countries. It also makes it easier to find relevant research 

data and related literature.

Der Data Citation Index von Clarivate: 
Eine wertvolle Ressource für die Forschung und 
für Bibliotheken?
Julian Dederke, Barbara Hirschmann, David Johann
Dederke| Hirschmann | Johann

Einleitung

❱ Der Data Citation Index (DCI) von Clarivate feiert in 
diesem Jahr zehnjährigen Geburtstag. Dies nehmen 
wir zum Anlass, dem DCI in dieser Ausgabe einen Bei-
trag zu widmen. 
Was ist der DCI? Der DCI stellt eine durchsuch-
bare Sammlung bibliografischer Metadaten zu For-
schungsdaten in Datensätzen und Datenstudien aus-
gewählter Repositorien dar. Der DCI deckt alle wis-
senschaftlichen Disziplinen ab. Jeder Datensatz im 
DCI enthält bibliografische Standard-Metadaten wie 
Autorinnen-/Autorenname(n), Abstract und Schlag-
worte. Außerdem enthalten ist die Anzahl der zitier-
ten Referenzen und der zitierten Artikel.1 Ferner ist 
ersichtlich, wie häufig die Datensätze bzw. Datenstu-
dien selbst zitiert wurden. Aktuell (Stand September 
2021) beinhaltet der DCI Daten aus 443 Repositorien 
und umfasst knapp 12 Millionen Datensätze und 1,4 
Millionen Datenstudien.2

Der DCI soll die Auffindbarkeit von Forschungsdaten 
erleichtern, aufzeigen, wie Forschungsdaten und wis-
senschaftliche Literatur verbunden sind (bzw. welche 
wissenschaftliche Literatur sich auf welche Daten 
bezieht), sowie die Zitierung von Daten fördern. Rele-
vant ist der DCI folglich zum einen für Forscherinnen/
Forscher und Forschungsförderer, die den Impact 
von Forschungsdaten eruieren möchten: Wie häufig 
und von wem werden die Daten genutzt/zitiert? Wie 
relevant sind die Daten für den wissenschaftlichen 
Fortschritt? Zum anderen hilft der DCI Forscherinnen 

1 Zur Beschreibung und den Inhalten des DCI vgl. Force, Megan M. / Robinson, Nigel J.: “Encouraging data citation and discovery with the Data Citation 
Index”, in: Journal of Computer-Aided Molecular Design, 28 (2014), S. 1043-1048, https://doi.org/10.1007/s10822-014-9768-5; Pavlech, Laura L.: 
“Data citation index”, in: Journal of the Medical Library Association 104, Nr. 1 (2016), S. 88-90, https://doi.org/10.3163/1536-5050.104.1.020;  
https://images.webofknowledge.com/images/help/DRCI/hp_database.html  (Abrufdatum: 9. Januar 2022);          
https://images.webofknowledge.com/images/help/WOK/hp_associated_data.html (Abrufdatum: 9. Januar 2022).

2 Vgl. https://clarivate.com/webofsciencegroup/solutions/webofscience-data-citation-index/ (Abrufdatum: 9. Januar 2022). Clarivate definiert eine 
Datenstudie als “description of studies or experiments held in repositories with the associated data or software which have been used in the data 
study. (Includes serial or longitudinal studies over time). Data studies can be a citable object in the literature and may have cited references attached 
in their metadata, together with information on such aspects as the principal investigators, funding information, subject terms, geographic coverage 
etc. The level of metadata provided varies between repositories”; vgl. https://clarivate.com/webofsciencegroup/solutions/web-of-science-repository-
selection-process/ (Abrufdatum: 7. Januar 2022).

3 Zu den beschriebenen Funktionen bzw. dem Nutzen des DCI vgl. Pavlech, Laura L.: ”Data citation index”, in: Journal of the Medical Library Association 
104, Nr. 1 (2016), S. 88-90, https://doi.org/10.3163/1536-5050.104.1.020; https://clarivate.com/webofsciencegroup/solutions/webofscience-
data-citation-index/ (Abrufdatum: 9. Januar 2022)

und Forschern genauso wie Bibliothekarinnen und Bi-
bliothekaren relevante Forschungsdaten und mit ih-
nen verbundene Literatur zu finden und auf die Daten 
zuzugreifen.3 

Abdeckung von Forschungsdaten im DCI
Ein Blick auf die Anzahl der Einträge im DCI pro Jahr 
verdeutlicht, dass die Anzahl der Einträge im DCI 
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über die Jahre stetig gestiegen ist. Seit 2015 wur-
den pro Publikationsjahr stets mehr als eine Million 
neuer Einträge verzeichnet (Abbildung 1a). Auch für 
die Schweiz hat die Anzahl der Einträge stetig zuge-
nommen, wobei hier jedoch starke Schwankungen 
zwischen den einzelnen Jahren zu beobachten sind 
(Abbildung 1b). Über die Gründe lässt sich nur spe-
kulieren: Augenscheinlich ist, dass in der Schweiz im 
Jahr 2017 allein 9.373 Einträge durch die Publikation 
von Datensätzen in der “Animal QTL Database” hin-
zukamen. Die jährlichen Zahlen in einem bestimm-
ten Jahr oder einer Disziplin ergeben sich also nicht 
nur durch einen allgemeinen Anstieg über die Zeit 

hinweg, sondern werden mitunter maßgeblich beein-
flusst von der Publikation einer großen Anzahl von 
Datensätzen zum gleichen Zeitpunkt. Dadurch kann 
die Zahl der Einträge im jeweiligen Publikationsjahr 
mitunter sprunghaft ansteigen.
Ein Blick auf die Verteilung der Einträge nach Län-
dern zeigt, dass ein vergleichsweise großer Anteil 
der Einträge im DCI aus den USA stammt. Mit gro-
ßem Abstand folgen Einträge aus China, Kanada, 
Deutschland und Großbritannien. Obwohl gemessen 
an der Einwohnerzahl ein kleines Land, findet sich 
die Schweiz mit 0,4% auf dem zwölften Platz aller Ein-
träge, für die eine Länderinformation vorliegt.

Abbildung 1a: Anzahl DCI-Einträge pro Publikationsjahr (weltweit)
Notiz: Limitiert auf die Jahre 1990–2021; Abfragelink:   
https://www.webofscience.com/wos/drci/summary/93458077-d653-4818-85bb-
d6bbb2ef405f-1d0871fe/relevance/1

Abbildung 1b: Anzahl DCI-Einträge pro Publikationsjahr (Schweiz)
Notiz: Limitiert auf die Jahre 1990–2021; Abfragelink   
https://www.webofscience.com/wos/drci/summary/53b2dcd2-261d-4f0f-92cd-
1ddf11a3d56e-1d0b0696/relevance/1

Abbildung 2:  
Anteile aller Einträge im DCI pro Land
Notiz: Länderzuordnung basiert auf Affiliationen der Autorinnen/
Autoren; in % aller DCI-Einträge 1900–2021; dargestellt sind die 30 
Länder mit den höchsten Anteilen; sonstige Länder weisen Anteile von 
jeweils < 0,1% aller DCI-Einträge auf; Abfragelink: 
https://www.webofscience.com/wos/drci/summary/93458077-
d653-4818-85bb-d6bbb2ef405f-1d0871fe/relevance/1
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Auch zwischen den Disziplinen werden große 
Unterschiede deutlich. Mehr als 36% aller Ein-
träge können “Genetics Heredity” zugeordnet 
werden, aus den Sozialwissenschaften, einer 
Disziplin, in der ebenfalls viel mit Datensätzen, 
die häufig archiviert und in Repositorien ver-
zeichnet sind, gearbeitet wird, stammen hin-
gegen nur 3,8% der Einträge.4 
Disziplinen werden dem Anschein nach größ-
tenteils auf Repositorien-Ebene zugeordnet, 
wobei sowohl Repositorien als auch einzelne 
Einträge mehreren Disziplinen (“Subject 
Areas”) gleichzeitig zugeordnet sein können. 
Die Dokumentation der Zuweisung von Re-
positorien und DCI-Einträgen zu Disziplinen 
ist sowohl im User-Interface als auch in den 
Hintergrundinformationen nur unzureichend 
transparent oder zumindest schwer auffind-
bar.

Auswahlkriterien,  Indexierungs pro zess 
und Informationen zu Zitierungen

Die Kriterien, welche für eine Aufnahme von 
Repositorien in den DCI ausschlaggebend 
sind, wurden erstmals von den damaligen 
Thomson Reuters Mitarbeitenden Force und 
Robinson beschrieben.5 Heute informiert Cla-
rivate über den Evaluationsprozess auf seiner 
Webseite6: Demzufolge findet die Auswahl 
und Evaluation neuer Inhalte für den DCI auf 
Ebene der Repositorien statt. Erfüllt ein Repositorium 
die Anforderungen von Clarivate, wird keine weitere 
Auswahl auf Record-Ebene getroffen, sondern der 
gesamte Inhalt des Repositoriums indexiert. Hier sei 
jedoch erwähnt, dass Repositorien-Betreiber durch-
aus die Möglichkeit haben, nur bestimmte Inhalte zur 
Indexierung an den DCI zu übermitteln. So zeigt z.B. 
die Erfahrung der ETH-Bibliothek Zürich, dass Clari-
vate aus einem institutionellen Hochschulreposito-
rium durchaus nur jene Inhalte indexieren kann, bei 
welchen es sich um Forschungsdaten handelt, sofern 
diese z.B. über den Publikationstyp eindeutig identifi-
ziert werden können. Abbildung 4 zeigt exemplarisch 
die DCI-Einträge, denen als Datenquelle die Research 
Collection, das institutionelle Repositorium der ETH 
Zürich, zugrunde liegt.

4 Informationen zur Verteilung der im DCI enthaltenen Datensätze und Datenstudien über Fachdisziplinen, Regionen, Publikationsjahre etc. finden sich 
auch bei Force, Megan M. / Robinson, Nigel J.: “Encouraging data citation and discovery with the Data Citation Index”, in: Journal of Computer-Aided 
Molecular Design, 28 (2014), S. 1043-1048, https://doi.org/10.1007/s10822-014-9768-5, sowie Torres-Salinas, Daniel / Martín-Martín, Alberto / 
Fuente-Gutiérrez, Enrique: “Analysis of the coverage of the Data Citation Index – Thomson Reuters: disciplines, document types and repositories”, in: 
Revista Española de Documentación Científica 37, Nr. 1 (2014). e036, https://doi.org/10.3989/redc.2014.1.1114.

5 Vgl. Force, Megan M. / Robinson, Nigel J.: “Encouraging data citation and discovery with the Data Citation Index”, in: Journal of Computer-Aided Molecular 
Design, 28 (2014), S. 1043-1048, https://doi.org/10.1007/s10822-014-9768-5.

6 Vgl. https://clarivate.com/webofsciencegroup/solutions/web-of-science-repository-selection-process (Abrufdatum: 7. Januar 2022).

Abbildung 3: Anteile von DCI-Einträgen pro Disziplin
Notiz: in % aller Einträge 1900–2021; Disziplinen basieren auf Zuordnung des Repositoriums/der 
Datenquelle eines Eintrags; dargestellt sind die 30 Disziplinen mit den höchsten Anteilen; sonstige 
Disziplinen weisen Anteile von jeweils < 0,2% aller DCI-Einträge auf; Abfragelink: 
https://www.webofscience.com/wos/drci/summary/93458077-d653-4818-85bb-d6bbb2ef405f-
1d0871fe/relevance/1
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Die berücksichtigten Inhalte umfassen neben Daten-
sätzen, Datenstudien und Records für die Reposito-
rien selbst auch Software. Clarivate zieht verschie-
dene Kriterien heran, um die Qualität einer Ressource 
zu beurteilen, betont jedoch, dass der Entscheid nicht 
auf Grundlage von isoliert betrachteten Faktoren zu-
stande kommt, sondern aufgrund einer Abwägung 
aller Stärken und Schwächen eines Repositoriums. 
Repositorien müssen in der Lage sein, einen minima-
len Metadatenfeed an Clarivate zu übermitteln und 
sollten die beschriebenen Datensätze selbst hosten. 
Für Repositorien, welche über DataCite DOIs für ihre 
Datensätze registrieren, besteht die Möglichkeit, 
dass Clarivate die Metadaten über den OAI-Service 
von DataCite bezieht. Persistenz und Stabilität wer-
den als grundlegende Aufnahmekriterien für Reposi-
torien in den DCI genannt, hingegen sei die Aktualität 
der Datensätze selbst kein Kriterium. Repositorien, 
die Datensätze mit Grant-Daten oder anderen Infor-
mationen zum entsprechenden Forschungsförderer 
liefern, sowie solche, deren Datensätze einen Peer-
Review-Prozess durchlaufen, werden als besonders 
qualitätsvoll erachtet. Darüber hinaus indexiert Cla-
rivate mit erster Priorität solche Repositorien, die 
selbst Informationen zu zitierten oder zitierenden 
Publikationen mitliefern. Obwohl betont wird, dass 
eine möglichst breite internationale Abdeckung an-
gestrebt wird, weist der Anbieter gleichzeitig darauf 

7 Vgl. zu den in diesem Absatz präsentierten Informationen https://clarivate.com/webofsciencegroup/solutions/web-of-science-repository-selection-
process (Abrufdatum: 7. Januar 2022). Zum OAI-Service von DataCite vgl. https://datacite.org/oaipmh.html (Abrufdatum: 7. Januar 2022).

8 Force, Megan M. / Robinson, Nigel J.: “Encouraging data citation and discovery with the Data Citation Index”, in: Journal of Computer-Aided Molecular 
Design, 28 (2014), S. 1043-1048. https://doi.org/10.1007/s10822-014-9768-5

hin, dass englischsprachige Ressourcen bevorzugt 
werden und Metadaten in lateinischen Schriftzeichen 
geliefert werden müssen.7

Force und Robinson8 stellen fest, dass in Fällen, bei 
denen Repositorien zu wenige Metadaten liefern, 
eine manuelle Indexierung bzw. Datenanreicherung 
mithilfe von Textmining erfolgt. Dieser Vorgang wird 
jedoch nicht näher ausgeführt und konnte zumindest 
am Beispiel von Metadaten-Records aus dem Repo-
sitorium der ETH Zürich auch nicht nachvollzogen 
werden. Die Records der ETH Research Collection 
werden wie von der ETH geliefert ohne zusätzliche 
Datenanreicherung im DCI abgebildet. Der inhaltliche 
Mehrwert einer Indexierung im DCI liegt also weniger 
darin, dass Datensätze angereichert oder Beschrei-
bungen vereinheitlicht werden (wie man dies z.B. aus 
dem Science Citation Index kennt), sondern vor allem 
in den zusätzlichen Verlinkungen zu Publikationen in 
anderen Datenbanken des Web of Science, welche 
Clarivate durch verschiedene Verfahren ermittelt und 
im DCI anzeigt.
Dieser Mehrwert ist jedoch nicht zu unterschätzen: 
Die Verlinkungen erleichtern es herauszufinden, zu 
welchen Fragestellungen mit den Daten geforscht 
wurde und welche Hypothesen mit den Daten getes-
tet wurden. Sie bieten Forschenden außerdem die 
Möglichkeit, relativ leicht festzustellen, ob sich die 
Daten für eigene Sekundärdatenanalysen eignen. 
Bibliometrische Analysen der im DCI verzeichneten 
Daten bzw. der mit ihnen in Web of Science verlink-
ten Publikationen erlauben es ferner, mehr über die 
Relevanz bzw. den Impact der Forschungsdaten zu 
erfahren – was für Forschungsförderer, die die von ih-
nen ausgeschütteten Mittel sinnvoll „angelegt” sehen 
möchten, eine wichtige Information ist.
Die zwei laut DCI meistzitierten Datensätze weisen 
sehr unterschiedliche Profile auf. Der meistzitierte 
Datensatz im DCI enthält die 2021 publizierte COVID-
19-Genomsequenz und wurde über 4.300-mal zitiert 
(Stand Dezember 2021). Der Datensatz im DCI mit 
den zweitmeisten Zitationen wird als “repository”-Ein-
trag gelistet und stammt bereits von 1984: Der “World 
Values Survey” ist eine sozialwissenschaftliche Befra-
gung, bei der u.a. soziokulturelle und politische Va-
riablen erhoben werden. Der “World Values Survey” 
weist im DCI über 3.200 Zitationen auf (Stand De-
zember 2021). Das Profil der Publikationen, die diese 
beiden Datensätze zitieren, sieht sehr unterschiedlich 
aus, wie die Abbildungen 5 und 6 verdeutlichen.

Abbildung 4: Anzahl DCI-Einträge pro Jahr aus dem Repositorium der ETH Zürich
Notiz: Limitiert auf die Jahre 1990–2021. “Data Source” = ETH Research Collection; Abfragelink: 
https://www.webofscience.com/wos/drci/summary/53dbbc67-e6b9-42a0-a533-4432e76dc08f-
1d094441/relevance/1
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Abbildung 5: Disziplinen der zitierenden Werke  
der  COVID-19-Genomsequenz von 2021 (links) und 
des World-Values-Surveys von 1984 (rechts)
Notiz: Disziplinen basieren auf Zuordnung des Repositoriums/der 
Datenquelle eines Eintrags; dargestellt sind die 10 Disziplinen mit 
den höchsten Anteilen; Disziplinen sind nicht exklusiv, sondern 
Werke können zu mehreren Disziplinen zählen; Abfragelinks: 
https://www.webofscience.com/wos/alldb/summary/a50b8234-
4a75-42fb-b6d0-20e10bcaee4f-1d3ca587/date-descending/1 
und 
https://www.webofscience.com/wos/alldb/summary/58198dda-
f486-47ea-ae0d-5f5493da3e61-1d30755d/times-cited-descending/1

Abbildung 6: Länder der zitierenden Werke der COVID-19-Genomsequenz von 2021 (blau) und des 
World-Values-Surveys von 1984 (rot)
Notiz: Länderzuordnung basiert auf Affiliationen der Autorinnen/Autoren; dargestellt sind die 30 Länder mit den höchsten Anteilen; 
Abfragelinks: Wie Abbildung 5.
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Filterfunktionen und Verlinkungen
Der DCI bietet verschiedene Filterfunktionen: So 
lässt sich nach Dokumententyp filtern sowie nach 
Datentyp (etwa danach, ob Befragungsdaten ange-
zeigt werden sollen oder Daten aus experimentellen 
Studien), nach Web of Science-Fachkategorien (d.h. 
Disziplinen) sowie nach Publikationsjahr, Institution 
und Autorinnen-/Autorennamen.9 Pavlech10 weist 
darauf hin, dass der Filter „Datentypen” besonders 
wichtig ist, wenn man nach Rohdaten sucht, weil mit 
diesem Filter nicht relevante Dokumententypen (etwa 
Abbildungen, Diagramme und Tabellen, die ebenfalls 
separate Einträge im DCI darstellen können) heraus-
gefiltert werden können. Dies können wir bestätigen.
Aus Nutzerinnen-/Nutzersicht ist zu beachten, dass 
die Qualität der Metadaten im DCI vom jeweiligen 
Repositorien-Betreiber abhängt und wie oben be-
schrieben keine erkennbare Vereinheitlichung bzw. 
Datenanreicherung durch Clarivate stattfindet. Dies 
führt zu einer gewissen Unvollständigkeit der Such- 
und Filterfunktionen, die im User-Interface für man-
che Nutzende womöglich nicht auf den ersten Blick 
erkennbar ist. So liefern zum Beispiel nicht alle Repo-
sitorien Angaben zur Affiliation ihrer Autorinnen und 
Autoren. Demnach kann dieser Filter nur einen Teil 
der Datensätze berücksichtigen, dasselbe gilt für das 
Filtern nach Land oder Sprache.
Die Einträge im DCI sind wiederum zum einen mit dem 
Repositorium verlinkt, aus dem der Datensatz bzw. 
die Datenstudie stammt. Folgt man dem Link, erhält 
man Informationen zum Repositorium inklusive einer 
kurzen inhaltlichen Beschreibung bzw. fachlichen 
Verortung sowie der Adresse. Außerdem sind die Ein-
träge im DCI mit den Autorinnen-/Autoren-Profilen in 
WoS verlinkt, so dass ersichtlich ist, welche anderen 
Einträge im DCI von den jeweiligen Autorinnen und 
Autoren vorhanden sind. 

Diskussion
Wissenschaftlichen Forschungsförderern wie der 
DFG oder dem SNF ist es zunehmend wichtig, dass 
Forschungsdaten veröffentlicht bzw. zugänglich 
gemacht werden. Damit Forschungsdaten auffind-
bar werden und wiederverwendet werden können, 

9 Zu verschiedenen Filterfunktionen des DCI vgl. auch Pavlech, Laura L.: “Data citation index”, in: Journal of the Medical Library Association 104, Nr. 1 
(2016), S. 88-90, https://doi.org/10.3163/1536-5050.104.1.020.

10 Pavlech, Laura L.: “Data citation index”, in: Journal of the Medical Library Association 104, Nr. 1 (2016), S. 88-90,   
https://doi.org/10.3163/1536-5050.104.1.020.

11 Vgl. Pavlech, Laura L.: “Data citation index”, in: Journal of the Medical Library Association 104, Nr. 1 (2016), S. 88-90, https://doi.org/10.3163/1536-
5050.104.1.020; Force, Megan M. / Robinson, Nigel J.: “Encouraging data citation and discovery with the Data Citation Index”, in: Journal of Computer-
Aided Molecular Design, 28 (2014), S. 1043-1048, https://doi.org/10.1007/s10822-014-9768-5.

12 Vgl. Pavlech, Laura L.: “Data citation index”, in: Journal of the Medical Library Association 104, Nr. 1 (2016), S. 88-90,   
https://doi.org/10.3163/1536-5050.104.1.020.

13 Pavlech, Laura L.: “Data citation index”, in: Journal of the Medical Library Association 104, Nr. 1 (2016), S. 88-90,   
https://doi.org/10.3163/1536-5050.104.1.020.

braucht es effiziente Hilfsmittel. Der DCI dient in 
diesem Zusammenhang als ein wichtiges Instrument 
zur Förderung der Sichtbarkeit von Datensätzen und 
Datenstudien.11 In anderen bibliographischen Daten-
banken wie etwa Dimensions von Digital Science las-
sen sich zwar auch Forschungsdaten recherchieren, 
diese beinhalten aber keine oder nur wenige Hinweise 
darauf, wie häufig die Daten zitiert wurden – wes-
wegen es mit diesen Datenbanken vergleichsweise 
schwierig ist nachzuvollziehen, welche Forschung auf 
den publizierten Daten beruht bzw. welchen Impact 
die Datensätze und Datenstudien erzielt haben. Eine 
mögliche Alternative zum DCI stellt Google Dataset 
Search dar. Google Dataset Search beinhaltet einen 
Hinweis auf die Anzahl der wissenschaftlichen Artikel, 
die die Datensätze zitieren, inklusive einem Link zu 
den entsprechenden Artikeln in Google Scholar. Al-
lerdings ist nicht klar, nach welchen Kriterien Daten-
sätze für die Verzeichnung in Google Dataset Search 
ausgewählt werden.
Pavlech hat 2016 jedoch darauf hingewiesen, dass 
auch der DCI im Hinblick auf die Zitationen der Daten-
sätze bzw. Datenstudien nur eingeschränkt nutzbrin-
gend ist. So würde der DCI zwar je Item die Anzahl der 
Zitationen in Web of Science anzeigen, dieses Feature 
sei aber wenig nützlich, da die Zahl der Zitationen je 
Item i.d.R. sehr gering ist.12 Unsere eigene Recherche 
bestätigt dies: So lässt sich bei einer absteigenden 
Sortierung der Zitationen von den fast 13,9 Millionen 
Einträgen im DCI feststellen, dass nur knapp 4.000 
von ihnen (0.0003%) zehn oder mehr Zitationen und 
nur knapp 450 Einträge hundert oder mehr Zitatio-
nen aufweisen. Somit fallen die Zitationen im DCI im 
Vergleich zu den entsprechenden Zitationen, die sich 
etwa in Google Scholar finden lassen, niedrig aus. Es 
braucht also Maßnahmen, die Zitationszahlen von 
Datensätzen bzw. Datenstudien in WoS zu steigern. 
Oder um es mit Pavlech13 zu sagen: Das Feature des 
DCI hat Potenzial, wenn es üblich wird, Daten zu zi-
tieren. 
In Sekundärdatenanalysen verwendete Forschungs-
daten werden heutzutage zwar deutlich häufiger zi-
tiert als vor einigen Jahren, aber es fehlt nach wie 
vor an einheitlichen Zitierstandards für Forschungs-
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daten. Da der DCI für jeden Datensatz ein Zitations-
format vorschlägt, könnte der DCI dazu beitragen, 
einheitliche Forschungsdaten-Zitierstandards zu eta-
blieren.14

Für Forschende bietet der DCI aber auch noch aus 
einem anderen Grund Potenzial: Häufig suchen For-
schende nur in den Daten-Repositorien des eigenen 
Faches nach passenden Daten. Der Vorteil des DCI 
liegt darin, dass die Inhalte viele verschiedene Dis-
ziplinen abdecken, d.h. Forschende entdecken unter 
Rückgriff auf den DCI vielleicht passende Studien 
bzw. Daten aus anderen Disziplinen, auf die sie an-
sonsten nicht stoßen würden. Dies eröffnet auch die 
Möglichkeit neuer Kooperationen.15 ❙

14 Vgl. Force, Megan M. / Robinson, Nigel J.: “Encouraging data citation and discovery with the Data Citation Index”, in: Journal of Computer-Aided Molecular 
Design, 28 (2014), S. 1043-1048. https://doi.org/10.1007/s10822-014-9768-5.

15 Vgl. Force, Megan M. / Robinson, Nigel J.: “Encouraging data citation and discovery with the Data Citation Index”, in: Journal of Computer-Aided Molecular 
Design, 28 (2014), S. 1043-1048. https://doi.org/10.1007/s10822-014-9768-5.
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Datenbank

Bautechnik-digital

Bautechnik-digital – die Online-Datenbank 
für das Bauingenieur- und Architekturstudium

Bautechnik-digital bietet  
umfassende Informationen zu den 
relevanten Themen des Studiums.
Die Datenbank ist die optimale 
Ergänzung zum Unterricht und den 
Skripten. Die Themen können 
nach gelesen und selbstständig 
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Eine﻿Replik

Mehr Kundennähe wagen!
Im Übergang von Swissbib zu swisscovery bleibt noch viel zu tun. Wo bleibt  
der Fokus auf die Anliegen der Nutzerinnen und Nutzer der Bibliotheken?

Stephan Holländer

❱ Ein Jahr nach dem GoLive von swisscovery von 
SLSP haben die Kolleginnen und Kollegen über ihre 
Erfahrungen mit dem neuen Bibliothekssystem und 
den damit verbundenen Herausforderungen berichtet 
sowie ihre Wünsche an ein gut zu benutzendes Ar-
beitsinstrument über die künftige Weiterentwicklung 
der Plattform geäußert. All dies sind berechtigte An-
liegen und Forderungen, da soll nichts kleingeredet 
werden. Eine Sichtweise blieb in den Beiträgen aller-
dings ziemlich auf der Strecke: die Wünsche und An-
liegen der Kundinnen und Kunden ihrer Bibliotheken. 
Die Bibliotheksnutzerinnen und -nutzer haben keine 
eigene Lobby, die sich für ihre Anliegen einsetzt. Sie 

1 Benjamin Fläming, Verbesserungen im Dauersprint, in: b.i.t.online 24 (2021), Heft 6, 2021, S. 589 ff.

2 Siehe die Beiträge von Benjamin Fläming, Verbesserungen im Dauersprint, sowie von Stefanie Lind und Astrid Piscazzi, Vom Verbund IDS Basel zum 
Bibliotheksnetz Basel, in: b.i.t.online 24 (2021), Heft 6, 2021, S. 589 ff. und 568 ff.

stimmen jedoch mit den Füßen ab und bleiben bei 
einer schlechten Usability der Plattform fern. In Bib-
liothekskreisen wird bereits über einen Rückgang der 
Ausleihen seit Einführung von swisscovery und eine 
Zunahme der Beschwerden gemunkelt. Dafür können 
natürlich auch andere Gründe verantwortlich sein, 
zum Beispiel die Kostenpflicht für den Kurierdienst, 
oder weil ein besserer Zugriff auf digitale Literatur 
oder Repositorien möglich ist. Bevor weiter spekuliert 
wird, gilt es, die Jahresberichte der SLSP-Mitgliedsbi-
bliotheken mit harten Fakten und genauen Statistiken 
abzuwarten.
Auf einige Schwierigkeiten der Nutzenden ist bereits 
seitens der Bibliotheken eingegangen worden. Die an-
fänglich umständliche Eröffnung eines Kontos mittels 
eines separaten Webservices wurde durch die bessere 
Integration der SWITCH edu-ID im swisscovery-Benut-
zungskonto zwar erleichtert, hat Nutzerinnen und Nut-
zer aber auch verwirrt. Bei Adressänderungen lassen 
sich die Daten jetzt immerhin leichter administrieren.
Benjamin Fläming wundert sich in seinem Bei-
trag, dass „schizophrenerweise“ auch das Ein-
schränken von Funktionalitäten die Zufriedenheit 
von Bibliotheksmitarbeiterinnen/-mitarbeitern und 
-benut zerinnen/-benutzern erhöht und damit akzep-
tiert wird. Dies ist gut nachvollziehbar: Wenn die von 
den Nutzenden gewünschten Funktionalitäten tat-
sächlich angeboten werden, dann nehmen die Nut-
zenden auch Einschränkungen in Kauf.1

Eine Umfrage wäre angezeigt
Hier komme ich zu einem ersten Anliegen, das zwar in 
den Beiträgen von Stefanie Lind, Astrid Piscazzi und 
Benjamin Fläming2 anklingt, aber sonst wie gesagt 
nicht weiter im Fokus der erschienenen Beiträge zu 
swisscovery liegt: die Bedürfnisse der Endnutzenden 
der jeweiligen SLSP-Mitgliedsbibliotheken. Als au-
ßenstehender Betrachter und Nutzer von swisscovery 
fragt man sich, woran das liegt. Wohl einerseits an 

Abstract 
Ein Jahr nach der Inbetriebnahme von swisscovery, dem schweizweiten 

Bibliothekssystem wissenschaftlicher Bibliotheken, haben sich 

Bibliothekarinnen und Bibliothekare zu Zustand und Verbesserung von 

swisscovery mit Alma geäußert. Dabei gerät außer Fokus, dass die 

Nutzerinnen und Nutzer mit einer anderen Software, dem Discovery Tool 

Primo VE arbeiten, dass gemäß ersten Nutzerreaktionen zu Verbesserungen 

Anlass gibt. Wichtig wäre jetzt eine Nutzerumfrage, um deren Anliegen zu 

erheben, um die Akzeptanz des Bibliothekssystems bei den Nutzenden zu 

erhöhen. Es werden Vor- und Nachteile von swisscovery angesprochen.  

Der Autor beschreibt seine eigenen Erfahrungen mit Primo VE und vertritt die 

Auffassung, dass der Fokus jetzt bei weiteren Verbesserungen mehr auf  

die Nutzenden gerichtet werden muss. 

Dare to be nearer to your patrons
A year after the implementation of swisscovery, a nationwide library system 

for academic libraries in Switzerland, librarians have expressed their   

first-hand impressions of the present status and first improvements of the 

library system with the Alma software. The user experience got somewhat 

out of focus, as the users work with another software called Primo VE.  

To gain more user acceptance, it is necessary now to launch a user survey to 

learn about the user necessities and needs. Advantages and disadvantages 

are being analysed. The author writes about his own experiences with  

Prim VE and comes to the conclusion that further improvements must have 

the need of the patrons in focus. 
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der Tatsache, dass die Bibliotheksmitarbeitenden mit 
Alma arbeiten, die Nutzerinnen und Nutzer hingegen 
mit Primo VE. Andererseits lassen die Aussagen ver-
muten, dass über die Wünsche und Anliegen der Nut-
zenden für ihre Recherche mit Primo VE bei den betei-
ligten Bibliotheken streckenweise auch Unsicherheit 
herrscht, obwohl Benjamin Fläming in seinem Beitrag 
auf „qualitative Interviews mit Benutzerinnen und Be-
nutzern sowie öffentlich zugängliche Informationen 
und Aufrufe via Twitter“ hinweist.3

Ein erstes Desiderat wäre demnach, unter den Nut-
zenden eine breit angelegte Umfrage zu machen, 
welche Anforderungen sie an swisscovery und das 
Frontend Primo VE stellen. Schließlich ist swisscovery 
kein Selbstzweck und auch nicht ein ausschließliches 
Arbeitsinstrument der Bibliothekarinnen und Biblio-
thekare der 475 teilnehmenden Bibliotheken. Wieso 
beauftragt man nicht die beiden Fachhochschulen 
in Carouge und Chur mit der Durchführung einer 
breitangelegten Online-Umfrage und einer unabhän-
gigen Usability-Studie? Wichtig ist die Erhebung der 
Kundenanliegen, weil das zweite Jahr des Betriebs von 
swisscovery für die Akzeptanz des Bibliotheksystems 
bei den Kundinnen und Kunden der Mitgliedsbiblio-
theken zeitkritisch ist.4 Sollte sich der vielfach geäu-
ßerte Eindruck bei den Nutzenden verfestigen, dass 
dies nicht „ihr“ Bibliothekssystem sei, dann dürfte der 
Erfolg von swisscovery infrage gestellt sein.

Vorteile von Alma – Ansprüche an Primo VE
Eines vorweg: Mir ist das Phänomen “The worst  library 
system we’ve ever had is the one we’re on, and the 
best library system we ever had is the one we just left” 
bekannt, das Mike Rogers von der Tennessee Univer-
sity Library auf der 93. Tagung der Potomac Technical 
Processing Librarians in Baltimore5 mit seinem Dictum 
so treffend auf den Punkt gebracht hat, aber dies ist 
nicht der springende Punkt. Es ist wichtig, dass man 
sich noch einmal vor Augen führt, was der Entscheid 
für Alma als Bibliothekssystem durch die damalige 
Konferenz der Hochschulbibliotheken (KdH) konzeptu-
ell mit sich brachte.
Die damals genannten Vorteile von Alma gegenüber 
Aleph 500 seien hier kurz noch einmal angeführt:
•  Eine effizientere Bereitstellung und Nutzung elek-

tronischer Medien

3 Benjamin Fläming, Verbesserungen im Dauersprint, in: b.i.t.online 24 (2021), Heft 6, 2021, S. 590.

4 Mathew Hayes weist auf die Wichtigkeit in seinem Beitrag, The future of library search in Research Information, hin: https://www.researchinformation.
info/analysis-opinion/future-library-search (zuletzt aufgerufen am 14.01.2022).

5 Siehe https://www.potomactechlibrarians.org/resources/Documents/Annual%20Meeting%20Presentations/Alma_a%20different%20type%20of%20
ILS_PTPL2017.pdf (zuletzt aufgerufen am 18.12.2021).

6 So auch die Bibliothek der Humboldt-Universität Berlin über Alma, siehe Universitätsbibliothek der HU Berlin - Das neue Bibliothekssystem ALMA (hu-
berlin.de) (zuletzt aufgerufen am 14.01.2022).

•  Ein reduzierter technischer Betreuungsaufwand, da 
der Betreuungsaufwand durch den Hersteller der 
Software übernommen wird und bei Bedarf der IT-
Bedarf skaliert werden kann

•  Eine engere Zusammenarbeit mit anderen Biblio-
theken in einer landesweiten Alma-Netzwerkzone

•  Die Effizienzsteigerung bei der Betreuung von Hard- 
und Software, da diese Komponenten in eine vir-
tualisierte Umgebung (= Cloud) ausgelagert sind6.

Abgesehen von der Wahl der Software muss als wei-
terer Vorteil auch die Auslagerung von Dienstleistun-
gen von den Mitgliedsbibliotheken an SLSP genannt 
werden.
Grundlegend für den damaligen Entscheid war die Fä-
higkeit, Discovery über die gesamte Kollektion aller an 
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SLSP beteiligten Bibliotheken zu gewährleisten: über 
Volltextinhalte, Bibliothekskatalog, Fachdatenban-
ken, E-Books und institutionelle Repositorien.7 Das 
Konzept eines solchen neuen, endnutzerorientierten 
Bibliothekssystems bedeutet, dass alle Systeme die 
Discovery-Lösung unterstützen und sich integrieren 
lassen müssen.
Es geht also um den Zugang zu den Medien, unabhän-
gig davon, ob sie analog oder digital zur Verfügung 
stehen. Für die Nutzenden stellt sich nun die Frage, 
ob das zur Verfügung gestellte Frontend und die da-
hinterstehende Software Primo VE ihre Ansprüche 
zu erfüllen vermögen. Die bisherigen Bibliothekssys-
teme wie das abgelöste Aleph 500 waren in der Lage, 
den Nutzenden eine Recherchemöglichkeit im OPAC 

zu bieten, mit der sie sich einen Überblick über die zur 
Verfügung stehenden gedruckten Medien im Bestand 
der am Verbund beteiligten Bibliotheken verschaffen 
konnten. Nach dem ersten Jahrzehnt dieses Jahrhun-
derts wurde ihnen mit Primo und Primo Central Index 
auch die Möglichkeit geboten, einen aus verschie-
denen Quellen von digitalen Büchern und elektroni-
schen Zeitschriftenartikeln aggregierten Index von 
wissenschaftlicher Literatur zu erstellen.
Neil Block8 umschrieb in dieser Zeitschrift bereits 
2015 die Anforderungen an ein endnutzerorientiertes 
Bibliothekssystem. Ex Libris glaubt, diese Anforderun-
gen mit dem Discovery-Tool Primo VE zu erfüllen. Hier 
gilt es einen Moment innezuhalten, denn das Informa-
tionsmonopol der Bibliotheken für wissenschaftliche 
Informationen aller Art ist seit dem Aufkommen der 
Suchmaschinen im Internet gefallen.9

7 So auch: Rick Anderson, Collections 2021: the future of the library collection is not a collection, in: Serials 24(3), pp. 211-215. DOI:  
http://doi.org/10.1629/24211.

8 Neil Block, Das Bibliothekssystem neu überdenken, in: b.i.t.online 18 (2021), Heft 2, S. 164 ff.

9 Gleichlautend: Michael Knoche, Die Idee der Bibliothek und ihre Zukunft, 2018, S. 16.

10 Michael Knoche, Die Idee der Bibliothek und ihre Zukunft, 2018, S. 60-61. Die diesbezüglichen Recherchen hat der Autor am 17.12.2021 und am 
14.01.2022 in swisscovery gemacht.

11 Diese Vergleichsrecherchen wurden mit je einem Login über das Bibliotheknetz Region Basel und über UZH und ZB Zürich von zwei getrennten Computern 
am 23.12.2021 durchgeführt.

Selbstgemachte Beobachtungen über  
das neue Frontend
Ein Jahr Rechercheerfahrung mit Primo VE in swiss-
covery lassen ein erstes vorsichtiges Zwischenfazit 
durch selbstgemachte Beobachtungen zu: 
•  Bei Erklärungsbedarf der Nutzenden in Primo VE 

können die Bibliothekarinnen und Bibliothekare oft 
nicht weiterhelfen, da sie mit Alma arbeiten und 
nicht mit Primo VE. Da bleibt nur “trial and error“ 
oder die Hilfe durch jene Nutzenden, die bereits 
Erfahrungen mit Primo VE bei ihren Recherchen 
gesammelt haben.

•  Aus einer Recherche mit dem Stichwort „Krebs“, an-
geregt durch ein Beispiel von Michael Knoche10, re-
sultierten in der Ergebnisliste Abweichungen in der 
Reihenfolge der Auflistung der Medien, ja es wur-
den sogar Medien angegeben oder weggelassen, 
je nachdem, bei welcher Institution Zone man sich 
als Nutzer angemeldet hatte. An erster Stelle stand 
ein Video, dann folgten ein Roman mit dem Titel 
„Krebs“ sowie die Verfilmung dieses Romans auf 
den vier ersten Plätzen, dann erschien auf Platz 8 
das erste Buch, bei dem es um Krebs als Krankheit 
geht, gefolgt von einem Musikwerk von Karlheinz 
Stockhausen zum Thema Sternkreiszeichen. Das 
Buch über Krebs als Krankheit figurierte hingegen 
auf der anderen Ergebnisliste.11 Solchermaßen un-
terschiedliche Ergebnislisten sind zwar nicht allein 
Primo VE anzulasten, stärken aber auch nicht das 
Vertrauen in “precision and recall“ von swisscovery 
bei den Endnutzenden. An diesem Beispiel zeigen 
sich gut die Folgen einer länger zurückliegenden 
Entscheidung einiger Mitgliedsbibliotheken, ent-
weder nach verschiedenen Regelwerken inhaltlich 
zu erschließen oder gänzlich auf eine inhaltliche 
Erschließung – aus welchen Gründen auch immer – 
zu verzichten. Physische Medien werden zumindest 
weiterhin inhaltlich erschlossen. Mit dem Einsatz 
von Primo VE macht sich dieser Unterschied als 
Nachteil in der Recherche bemerkbar. 

•  Eine weitere Beobachtung macht deutlich, dass 
eine Vielzahl von Katalogisaten zu E-Ressourcen, 
die aus der Alma-Community-Zone stammen und 
bei der Migration in swisscovery aktiviert wurden, 
nicht mehr aus swissbib oder NEBIS unter Aleph 
migriert wurden, da sie zum Gesamtpaket Alma 
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dazugehörten. Besonders augenfällig ist dies bei 
englischsprachigen Fachzeitschriften, wo bei den 
Serien die Ansetzung der Reihen nach amerikani-
scher Systematik und nicht auf die in der Schweiz 
bisher gehandhabte Weise auf dem Bildschirm er-
scheinen. Nun hat man in der Schweiz durchaus 
Erfahrung mit der Kontrolle von Katalogisaten bei 
der Migration, wie das Beispiel Speicherbibliothek 
Büron bewiesen hat. Auch soll hier die Komplexität 
der Migration nicht kleingeredet werden, wie Bar-
bara Wittwer dies in einem Beitrag in O-bib sehr gut 
nachgezeichnet hat.12

Es besteht die starke Vermutung, dass Primo VE mit 
den Werkseinstellungen von Ex Libris in swisscovery 
übernommen und betrieben wird. swisscovery bie-
tet die Möglichkeit einer erweiterten Suche, bei der 
mit Bool’schen Operatoren gesucht werden kann. 
Dadurch verbessert sich zwar das Suchresultat für 
Krebs als Krankheit, aber Musikstücke mit „Krebs“ 
als Titelbestandteil werden nicht angezeigt. Hier soll-
ten für die versierteren Nutzerinnen und Nutzer auch 
andere Konfigurationen von Primo VE angeboten wer-
den, nachdem die entsprechenden Nutzerbedürfnisse 
erhoben sind. Die Antwort der Bibliothek meines 
Vertrauens auf meine diesbezügliche Frage, ob dies 
in nächster Zeit zu erwarten sei, lautete, dass solche 
Konfigurationen bei SLSP erst in Abklärung seien. Bib-
liotheken wie beispielsweise die ETH Bibliothek  Zürich 
hatten bereits mit Primo und Primo Central Index ent-
sprechende Erfahrungen gesammelt, die sich aber 
offensichtlich nicht auf Primo VE übertragen ließen. 
Primo VE scheint ein neukonzipiertes Softwarepro-
dukt zu sein, mit welchem Systembibliothekarinnen 
und -bibliothekare erst noch Erfahrungen sammeln 
müssen. War dies den Verantwortlichen im Vorfeld 

12 Barbara Wittwer, Von NEBIS zu SLSP, in: O-bib, Bd. 8 Nr. 3 (2021), siehe https://www.o-bib.de/bib/article/view/5738/8510 (zuletzt aufgerufen am 
14.01.2022).

13 Neil Block, Das Bibliothekssystem neu überdenken, in: b.i.t online 18 (2015), Heft 2, S. 166.

des Projekts nicht bewusst? Hat der Know-how-Trans-
fer von Ex Libris zu SLSP und weiter zu den Systembi-
bliothekarinnen und -bibliothekaren in den Institution 
Zones (IZ) nicht im gewünschten Umfang geklappt?
Sicher werden Monat für Monat Updates eingespielt, 
aber es dauert, bis die zwei wichtigsten Anforderun-
gen seitens der Nutzenden aus meiner Sicht erfüllt 
sind: ein sehr gutes Resultat bei “precision and re-
call“ in der Suche zu liefern und ein exzellentes Rele-
vanzranking in der Ergebnisliste vorzunehmen.

Der Fokus auf die Endnutzenden fehlt
Neil Block13 hat bereits vor sechs Jahren die Zielset-
zungen auf dem Weg zur Wahl und Realisation eines 
landesweiten Bibliotheksystems beschrieben:
„Die Bibliothek muss in der Lage sein, diejenige 
Discovery-Lösung auszuwählen (mit ihrer bevorzug-
ten Nutzeroberfläche und dem gewünschten Artikel-
inhalt), die den Anforderungen ihrer Endnutzer am 
besten entspricht. Diese Wahl ist wichtig, wenn man 
bedenkt, wo der Schwerpunkt derzeit liegt. Die Resul-
tate und Erfahrungen der Endnutzer sind grundlegend 
für den Erfolg einer Bibliothek. In der Wahrnehmung 
der Endnutzer nutzen sie nämlich die Bibliothek und 
deren Services und nicht verschiedene Bibliotheksan-
bieter. Anhand ihrer Gesamterfahrung beurteilen sie, 
ob sie wiederkommen oder der Bibliothek fernblei-
ben. Daher ist es wichtig, die beste Nutzererfahrung 
zu fördern, um Nutzererfolge und „Folgeaufträge“ zu 
ermöglichen.“
Man kann sich auch fragen, ob man die publizierten 
Erfahrungsberichte aus den USA und aus Österreich 
(wo Alma ebenfalls als landesweites Bibliotheks-
system für wissenschaftliche Bibliotheken gewählt 
wurde) sowie jene der UB Mannheim oder der Bib-
liothek der Humboldt-Universität Berlin zu wenig zur 
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Kenntnis genommen hat.14 Schließlich gehören die 
475 Bibliotheken, die SLSP angehören, nicht zu den 
“early adopters“, sondern waren “well beyond the 
curve“, als mit der Realisierung von swisscovery be-
gonnen wurde.
Das aufschlussreiche Interview mit Thomas Marty15, 
Direktor von SLSP, bestätigt meinen Eindruck, dass 
die Endnutzerinnen und Endnutzer bei den gegenwär-
tigen Anstrengungen von SLSP etwas außerhalb des 
Fokus liegen. Es wird zwar von Mitgliedern und Kun-
denbibliotheken gesprochen, aber die Worte „Endnut-
zer“ und „Endnutzerinnen“ fallen im Interview nicht. 
SLSP muss zugutegehalten werden, dass der Start 
von swisscovery am 7. Dezember 2020 pünktlich 
erfolgte. Auch darf nicht vergessen werden, welche 
Verbesserungen Benjamin Fläming in seinem Arti-
kel beschrieben hat. Dazu kommen die Entwicklung 
von SLSKey, mit dem digitale Bibliotheksangebote 
wie Filmfriend oder die Onleihe und die Nutzung von 
Nationallizenzen in swisscovery eingebunden werden 
können, sowie der Service zur Integration von Biblio-
grafien. Martys Aussage im Interview, dass man wohl 
die Komplexität des Wechsels von Aleph zu Alma un-
terschätzt habe, sowie der Hinweis auf die veränderte 
Rolle der Mitgliedsbibliotheken mit swisscovery ver-
dienen Respekt. Mit der verlangten Mehrsprachigkeit 
von swisscovery kam eine zusätzliche Herausforde-
rung hinzu. Erfreulich ist auch, dass künftig weitere 
Bibliotheken zu den bestehenden 475 Mitgliedsbib-
liotheken stoßen werden, auch wenn die Schweizeri-
sche Nationalbibliothek und die ihr unterstellten Insti-
tutionen im Netzwerk noch fehlen, obwohl die Natio-
nalbibliothek ebenfalls die Software Alma benutzt.
Trotz dieser positiven Entwicklungen fehlt im Interview 
der so wichtige Fokus auf die Endkunden und -kundin-
nen in den Bibliotheken. Neil Block schreibt dazu:
„Angesichts der zentralen Rolle der Endnutzer und 
der Bedeutung der Discovery-Erfahrung sollten Bib-
liotheken den Discovery Service im Hinblick auf sei-
nen Wert für die ganze Community prüfen. Discovery 
hat viele Facetten: die Nutzeroberfläche, die Inhalte, 
die integriert werden können, die Relevanz und das 
Werteranking, Optionen zum Anpassen an spezifische 
Forschungsanforderungen und die Fähigkeit, APIs  
(= Application Programming Interfaces) zu nutzen, 
um mit dem Bibliothekssystem zu interoperieren.“16

14 Beispielsweise Bettina Kann, Alma im Österreichischen Bibliothekenverbund: Werkstattbericht, in: Bibliotheksdienst, Band 51 (2017), Heft 7. Oder 
Christian Hänger et al., Was bringt die «nächste Generation»? in: b.i.t online 19 (2016), Heft 3, S. 166.

15 Ulrike Holtgrewe, „Schweizer Modell könnte im nahen Ausland Schule machen“, Interview mit Thomas Marty, in: b.i.t online 24 (2021), Heft 6,  
S. 601 ff.

16 Neil Block, Das Bibliothekssystem neu überdenken, in: b.i.t.online 18 (2015), Heft 3, S. 166.

17 Rudolf Mumenthaler und Christian Oesterheld in ihrer Präsentation „Eine neue Zeit für die universitären Bibliotheken beginnt – Impulse von der Neu-
gründung der UB Zürich“ anlässlich der OCLC Bibliotheksleitertagung am 9.12.2021 per Stream im Internet, siehe Programm https://www.oclc.org/
go/de/bibliotheksleitungstag/programm.html, zuletzt aufgerufen am 14.01.2022.

Damit ist auch angesprochen, dass es nun, im zwei-
ten Betriebsjahr von swisscovery, für SLSP eine zeit-
kritische und vorrangige Zielsetzung sein muss, die 
Akzeptanz der Nutzerinnen und Nutzer der Mitglieds-
bibliotheken zu gewinnen. Die Akzeptanz eines mo-
dernen und kooperativen Arbeitsinstruments durch 
die mit swisscovery arbeitenden Bibliothekarinnen 
und Bibliothekare ist wichtig – und trotzdem erst die 
halbe Miete. Erst wenn die Recherche mit Primo VE 
die Nutzerinnen und Nutzer der Bibliotheken wirklich 
zu überzeugen vermag, ist die Herausforderung mit 
swisscovery gewonnen. Gelingt dies nicht, ist ein 
Reputationsschaden für die beteiligten Bibliotheken 
nicht auszuschließen.
Gern wird seitens SLSP darauf hingewiesen, dass ein 
großes Interesse seitens des Auslands am Schweizer 
Modell von swisscovery bestehe. Diesen Elan sollte 
man nutzen, um für die eigenen Interessen nicht nur 
in einer deutschsprachigen Anwendergruppe von 
Ex-Libris-Produkten (DACHELA) zu werben, sondern 
in einer europäischen Interessensvereinigung aller 
Alma-Anwender, die sich für eine konsolidierte Ab-
sprache der Weiterentwicklungswünsche gegenüber 
Ex Libris einsetzen. Die Erfahrung mit Aleph hat in der 
Vergangenheit nämlich gezeigt, dass Ex Libris seinen 
Fokus eher auf die Anwendergruppen der großen Bib-
liotheken in den USA und in Asien richtet. SLSP ist ein 
kleiner und relativ finanzkräftiger Kunde im Kontext 
der europäischen Anwender von Alma, kann aber auf 
sich allein gestellt bei Ex Libris noch nicht viel bewe-
gen. In einem gesamteuropäischen Kontext könnte 
dies schon ganz anders aussehen.

SLSP-Mitgliedsbibliotheken müssen sich 
arbeitsteilig organisieren

Ausschließlich mit dem Finger auf SLSP zu zeigen, 
greift aber zu kurz. Langsam scheinen die SLSP-
Mitgliedsbibliotheken zu erkennen, welche organi-
satorischen Konsequenzen mit der Einführung eines 
neuen Bibliothekssystems verbunden sind, das als 
Cloudsystem und als “Software as a Service“ konzi-
piert wurde. Erste Erkenntnisse daraus werden auf 
dem Platz Zürich umgesetzt: Die Zentralbibliothek 
Zürich (ZBZ) und die Universitätsbibliothek Zürich 
(UBZ)17 haben sich im soeben begonnen Jahr 2022 
organisatorisch neu aufgestellt. Die neue UBZ ver-



www.b-i-t-online.de 25 (2022) Nr. 1 nlineo
Bibliothek. Information. Technologie.

Holländer﻿﻿      FACHBEITRÄGE       33

eint alle Institutsbibliotheken der Universität Zürich 
unter einem Dach und arbeitet eng mit der ZBZ Zü-
rich zusammen. Personell kommt dies beispielsweise 
durch gemischte Teams zum Ausdruck und durch die 
“liaison librarians“, die man auch als Fachreferenten 
vor Ort in den Institutsbibliotheken bezeichnen kann. 
Kleinere Institutsbibliotheken werden als Open Libra-
ries weitergeführt. Die heutigen Standorte der Biblio-
theken werden vorerst bis 2027 beibehalten. Danach 
ist geplant, dass ein Teil der Institutsbibliotheken in 
einen noch zu erstellenden Neubau umzieht.
Bezogen auf swisscovery bedeutet dies, dass die 
beiden vormals unabhängigen Bibliotheken sich eine 
arbeitsteilige Organisation geben, wie dies auch im 
Beitrag der ZBZ zum Ausdruck kommt.
Das muss auch der Fokus für die übrigen beteiligten 
Bibliotheken im SLSP-Netzwerk sein. Im Beitrag von 
Stefanie Lind und Astrid Piscazzi18 klingt die Problema-
tik der zentralen und dezentralen Aufgabenwahrneh-
mung an. Dies zeigt eine unterschiedliche Erwartungs-
haltung seitens der Autorinnen und SLSP und hängt 
mit den an SLSP ausgelagerten Dienstleistungen zu-
sammen. Es ist den Autorinnen zuzustimmen, dass 
im Bibliotheksnetz Region Basel den Institution Zones 
Aufgaben zugeordnet wurden, die eigentlich zentral 
von SLSP für alle SLSP-Mitgliedsbibliotheken erledigt 
werden sollten. Es regen sich bereits wieder regionale 
Differenzierungswünsche, die man als Endnutzer von 
SLSP und swisscovery nicht immer nachvollziehen 
kann. So werden beispielsweise die Kuriergebühren 
für die Studierenden der Universität Genf von der Uni-
versität übernommen, während sie andernorts den 
Nutzerinnen und Nutzern verrechnet werden.
Eine im Vorfeld für Dozierende angepriesene interes-
sante Funktionalität, die erlauben soll, mit swissco-
very einen Semesterapparat verwalten zu können, ist 
leider noch nicht umgesetzt. Es gibt jedoch bereits 
zumindest eine swisscovery-Mitgliedsbibliothek, die 
sich überlegt, das zusätzliche Softwarepaket Leganto 
von Ex Libris zu beschaffen, mit welchem der Zugriff 
und die Verwaltung von Unterrichtsressourcen als 
Listen einfach und komfortabel möglich sein sollen. 
So sollen Dozierende sowohl digitale als auch ana-
loge Medien umfassende Ressourcenlisten erstellen, 
pflegen und für ihre Studierenden freigeben können. 
Mit der Zulassung von solchen Alleingängen, die dazu 

18 S. o., Anm. 2, besonders S. 24, und im Fazit, S. 25.

19 Zwei Beispiele unter vielen: die Apps der Stadtbibliothek Basel https://apps.apple.com/ch/app/ggg-stadtbibliothek-basel/id856290209 und der 
Pestalozzi Bibliothek Zürich https://apps.apple.com/ch/app/pestalozzi-bibliothek-z%C3%BCrich/id880643506 (zuletzt aufgerufen am 18.12.2021).

20 Als Beispiele ohne Anspruch auf Vollständigkeit seien die ETH Bibliothek Zürich, die Universitätsbibliothek Basel, die Universitätsbibliothek Bern sowie 
die Zentral- und Hochschulbibliothek Luzern genannt, so etwa https://www.ub.unibe.ch/teilbibliotheken/medizin/bibliothek_medizin/installations-
anleitung_browzine/index_ger.html (zuletzt aufgerufen am 14.01.2022).

21 Siehe dazu den Beitrag: Das Feedback im Suchportal ORBISplus von Katharina Lück und Lars Hauer, in: b.i.t. online 24 (2021), Heft 6, S. 614 ff.

22 Siehe Anm. 15.

führen, dass bei den einen Mitgliedsbibliotheken 
Dienstleistungen und Funktionalitäten möglicher-
weise zu unterschiedlichen Bedingungen angeboten 
werden, die andere nicht anbieten, verärgert SLSP 
mit swisscovery die von diesen Dienstleistungen aus-
geschlossenen Endkunden und kann seine Stärken 
nicht voll ausspielen.
Zum Schluss sei die Frage erlaubt, warum es eigent-
lich (noch) keine App für swisscovery für die Nutzen-
den gibt. Mit Alma Mobile steht eine entsprechende 
App von Ex Libris für die Mitarbeitenden in Bibliothe-
ken, die über ein Staff-User-Konto verfügen, bereits 
zur Verfügung. Diese sollte man auch Endnutzerinnen 
und -nutzern anbieten. Was in einigen Öffentlichen 
Bibliotheken gang und gäbe ist19, müsste auch für 
wissenschaftliche Bibliotheken möglich sein. Wie das 
Beispiel der App Brownzine für E-Journals, die einige 
swisscovery-Bibliotheken bereits nutzen, zeigt, ist 
dies einigen wissenschaftlichen Bibliotheken in der 
Schweiz nicht völlig fremd.20

Fazit: 
Eine vordringliche Aufgabe von SLSP ist es nun, die 
Bedürfnisse und Stolpersteine der Nutzenden der 
Mitgliedsbibliotheken mit einer Umfrage oder mit 
einem Feedback-Button in Primo VE21 sowie einer 
unabhängigen Usability-Studie zu erfassen und die 
daraus resultierenden Erkenntnisse in einem weite-
ren agilen Projekt zügig umzusetzen. Des Weiteren 
müssen sich die Mitgliedsbibliotheken auf nationaler 
Ebene auf eine klare Abgrenzung und Verteilung der 
Aufgaben zwischen ihnen und SLSP einigen, wie dies 
im Beitrag der ZBZ anklingt.22 SLSP muss es jetzt ge-
lingen, die Projektgremien durch neue Gremien einer 
Ablauforganisation abzulösen, damit es zu der ver-
sprochenen Entlastung in den Mitgliedsbibliotheken 
kommen kann. Es gibt also viel zu tun. Packen wir es 
an, denn es gilt, möglichst wenig Zeit zu verlieren. ❙

Stephan Holländer
Lehrbeauftragter,﻿Basel
stephan@stephan-hollaender.ch
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ERLESENES VON GEORG RUPPELT

Die Bibliothek — ein Sammelplatz  
„der größten Ausschweifungen wie der 

dümmsten Illusionen“
Lese-Verhinderung in Literatur und Geschichte — Teil 3

❱ (In Erinnerung an den Bundestagsvizepräsidenten 
Thomas Oppermann (1954—2020), der den Autor 
dieses Beitrages als damaliger Niedersächsischer 
Minister für Wissenschaft und Kultur am 21. Oktober 
2002 in sein Amt als Direktor der Niedersächsischen 
Landesbibliothek einführte.)

„1984“
Fünf Jahre vor Ray Bradburys Klassiker der dystopi-
schen Literatur, also 1948, erschien ein anderer Klas-
siker: George Orwells „1984”. Auch in ihm spielen 
Lesen und Schreiben eine Rolle. Bücher gibt es in die-
sem Staat allerdings nur wenige und nur sehr primitiv 
geschriebene: „Nach der Revolution von 1960 waren 
alle Bücher, die vorher gedruckt worden waren, ver-
nichtet worden.” – „Political correctness“ kann viele 
Gesichter haben.
Der Protagonist in Orwells stalinistisch-faschisti-
schem Zukunftsstaat begeht eine Todsünde wider 

diesen, als er versucht, sich ihm durch Schreiben und 
Lesen eines Tagebuches zu entziehen. Dies aber kann 
ein totalitärer Staat nicht dulden. Der Leser könnte 
Anhänger gewinnen, von ihm gelesene Ideen verbrei-
ten und diesen Staat gefährden. „In meinem Staat gilt 
als größte aller Ketzereien der gesunde Menschenver-
stand”, so ein Vertreter der Staatsmacht.
Im „real existierenden Sozialismus“ war „1984“ verbo-
ten; über die Gründe für dieses Leseverbot muss man 
nicht spekulieren. Im Oktober 1978 wurde in Chem-
nitz (damals Karl-Marx-Stadt) ein Mann zu mehr als 
zwei Jahren Haftstrafe verurteilt, weil er den Roman 
gelesen und an Freunde verliehen hatte. Der Glossist 
erinnert sich an eine Reise nach Krakau 1988, auf der 
er einer Gruppe von Germanistik-Studentinnen vor-
trug und mit ihnen diskutierte. Auf seine Frage, ob 
er ihnen denn deutsche (!) Literatur zusenden könne 
und ob sie Titel nennen wollten, reagierten die Stu-
dentinnen begeistert und verlangten unisono nach 
„1984“.
Unkontrolliertes Lesen ist gefährlich für einen totali-
tären Staat, weil es zu Individualismus verleiten und 
damit zu einer Bedrohung für diesen Staat nicht nur 
werden kann, sondern in jedem Fall schon eine Be-
drohung ist. „Du bist nichts, dein Volk ist alles”, die-
ser Wahlspruch des „Dritten Reiches” ist schon vom 
Bild her das genaue Gegenteil zu einem einzelnen 
Leser, der sich entweder mit seiner Lektüre geistig 
auseinandersetzt oder sich durch sie eine eigene 
Phantasie-Welt schafft.

Lesesucht der Frauen
Mit dieser Sichtweise auf das Lesen stehen die Auto-
ren utopischer oder dystopischer Texte beziehungs-
weise ihre fiktiven Geschöpfe durchaus in einer 
historischen Tradition, die misstrauisch auf die Le-
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segewohnheiten bestimmter Bevölkerungsgruppen 
schaute, weil sie diese Gewohnheiten für unwirt-
schaftlich hielt.
Während bis in die frühe Neuzeit hinein das Lesen 
nicht-religiöser oder aus der „falschen” Religion 
hervorgegangener Texte verdammt wurde, setzte zu 
Ende des 18. Jahrhunderts eine Diskussion über das 
Lesen ein, die sich vornehmlich auf die studentische, 
also männliche Jugend und auf den weiblichen Teil 
der Bevölkerung bezog. Diese Diskussion im Zeitalter 
der Aufklärung hatte keine religiösen, sondern soziale 
Dimensionen. Lektüre von nicht-religiöser Literatur 
wurde nun nicht mehr per se als schlecht definiert, 
sondern man diskutierte, wer was lesen durfte oder 
sollte. Zu Anfang des Jahrhunderts wurde vor allem in 
den moralischen Wochenschriften gegen die „Lese-
sucht der Frauen“ mit aller Schärfe argumentiert. Ziel 
der Attacken waren die neuen Lesegewohnheiten der 
Frauen aus dem Bürgertum, die die des Adels über-
nahmen. Oft wurde auch die Besorgnis geäußert, 
dass lesende Frauen und Mädchen durch amouröse 
Romane moralisch verderbt würden.
Diese Sorge um die seelisch-geistige Verfassung von 
Frauen war im engeren Sinne tatsächlich eine ty-
pisch aufklärerische Sorge, die ihren Ausdruck in den 
Warnungen vor der Lesesucht der Frauen fand. Ein 
Hauptvorwurf war der des verschwendeten Geldes 
und der verschwendeten Zeit – Zeit, die der Sorge um 
Haus und Hof, Küche und Keller, um Gatten und Kin-
der entzogen wurde. Es gibt jammervolle Genrebilder, 
auf denen eine lesende Mutter sich von ihren um Brot 
bettelnden Kindern abwendet.
Neben diesem Vorwurf des nutzlosen, ja schädlichen 
Verhaltens, das dem Lesen geschuldet sei, richtete 
sich ein weiterer vor allem gegen die Leseinhalte der 
Romane. „Wer Romane liest, liest Lügen“ war eine 
seit Anfang des 18. Jahrhunderts gängige Warnung. 
Der Zorn der Aufklärer richtete sich auch gegen die 
Irrealität von Literatur, gegen ihre Darstellung von 
Phantastischem, Märchenhaftem, der Wahrheit und 
der Wahrscheinlichkeit nicht Entsprechendem.
Die häufig zu vernehmenden Warnungen sind im Üb-
rigen auch ein Hinweis darauf, in welch hohem Maße 
Roman-Lektüre tatsächlich bei den bürgerlichen 
Frauen beliebt war.
Noch 1857 heißt es in Gustave Flauberts „Madame 
Bovary“: „,Weißt du, was deiner Frau fehlt? […] Eine 
ordentliche Beschäftigung!‘ […] ‚Beschäftigung hat 
sie doch aber!‘ erwiderte Karl. ‚So! Sie hat Beschäfti-
gung! Was für welche denn? Romane schmökert sie, 
schlechte Bücher […].‘

Also ward beschlossen, Emma am Romanlesen zu 
hindern. Das schien nicht so einfach, aber Mutter 
Bovary nahm die Sache auf sich. Auf ihrer Heimreise 
wollte sie in Rouen persönlich zum Leihbibliothekar 
gehen und Emmas Abonnement abbestellen. Wenn 
der Mann trotzdem sein Vergiftungswerk fortsetzte, 
sollte man da nicht das Recht haben, sich an die Po-
lizei zu wenden?“ (Nach der Übersetzung von Maria 
Dessauer, Frankfurt a. M.: Insel, 1976.)

Die Argumente gegen die Unwirtschaftlichkeit des 
Lesens für einzelne Familien und damit auch gegen 
seine gesamtgesellschaftliche Unwirtschaftlichkeit 
wurden im 19. Jahrhundert auf die angebliche Lese-
sucht der Dienstboten übertragen. Das Lesen, so der 
Vorwurf, halte von der Arbeit ab, mache aufmüpfig 
und gehe daher letztendlich zu Lasten der Kreise, 
die Dienstboten oder Arbeiter beschäftigten. Szenen 
von lesenden Köchinnen, Zofen, Dienstmädchen und 
Haushälterinnen, Ammen und Kindermädchen, zum 
Beispiel unter dem Titel „Pflichtvergessen” oder „Ver-
botener Zeitvertreib”, gehören zu Genrebildern des 

George Orwell: 1984. Roman. Aus dem Englischen von Kurt 
Wagenseil. Zürich: Diogenes Verlag, 1983. Umschlagzeich-
nung von Tomi Ungerer.
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19. Jahrhunderts. Der im Gehen lesenden 
Kinderfrau etwa fällt das Kind aus dem hin-
terher gezogenen Kinderwagen und bleibt 
schreiend liegen; die Unaufmerksamkeit der 
am Herd lesenden Köchin verursacht einen 
Küchenbrand; das plärrende Kleinkind wird 
abgewatscht, weil das lesende Kindermäd-
chen bei ihrem spannenden Kolportagero-
man gestört wird usw.
Auch der größte Detektiv aller Zeiten, Mr. 
Sherlock Holmes, hatte ob einer lesefreudi-
gen Köchin großes Ungemach zu erleiden, 
wie wir seiner Bemerkung gegenüber Dr. 
Watson entnehmen können: „Wir können 
es zusammen besprechen, wenn Sie die 
beiden hart gekochten Eier verzehrt haben, 
mit der die neue Köchin uns heute beehrt 
hat. Dass sie so hart geraten sind, mag im 
Zusammenhang mit einem Exemplar des 
‚Family Herald’ stehen, das ich gestern auf 
dem Tisch in der Halle liegen gesehen habe. 
Selbst eine so triviale Angelegenheit wie 
das Kochen eines Eies bedarf der Aufmerk-
samkeit und des Zeitbewusstseins und ist 
unvereinbar mit der Liebe zu den Romancen 
in diesem guten Blatt.“

Leseförderung durch Leseverbote
Verbote reizen dazu, diese zu übertreten. 
Dies gilt auch für das Lesen. Leseverbote 
können geeignet sein, ein Werk zu adeln oder 
seine Verbreitung gar zu fördern.  Goethe hat 
es deutlich in Versform gebracht: 
„Eines wird mich verdrießen für meine lie-
ben Gedichtchen: 
Wenn sie die W[iener] Zensur durch ihr Ver-
bot nicht bekränzt.“ 
Ein Katalog verbotener Bücher kann ein ge-
suchter Führer zu Literatur werden, die aus 

politischen, religiösen oder moralischen 
Gründen verfemt ist. So wurde der öster-
reichische „Catalogus librorum prohibito-
rum“ in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun-
derts zu einem der von Sammlern und Lieb-
habern am meisten geschätzten Bücher. Die 
Anzeige eines Buches in diesem Werk war 
ein Qualitätsmerkmal und für viele Händler 
und Käufer eine Empfehlung. Mit den indi-
zierten Büchern, aber auch mit dem Katalog 
selbst ließ sich viel Geld verdienen. 
Die Behörden, welche die Katalogverbrei-
tung sehr begünstigt hatten, mussten 
schließlich einsehen, dass er den Absichten 
der Zensurhofkommission entgegenwirkte. 
So kam es zu dem kuriosen Fall, dass der 
Katalog der verbotenen Bücher 1777 selbst 
auf den Index gesetzt wurde. Lichtenbergs 
Wunsch, dass das Buch, das in der Welt am 
ersten verboten zu werden verdiente, ein 
Katalog von verbotenen Büchern wäre, war 
damit Wirklichkeit geworden.
Für Lichtenberg übrigens war Lesen im 
Wortsinn ein Lebensmittel: „Ich vergesse 
das Meiste, was ich gelesen habe, so wie 
das, was ich gegessen habe, ich weiß aber 
so viel: beides trägt nichtsdestoweniger zur 
Erhaltung meines Geistes und meines Lei-
bes bei.“
Wer Menschen aus politischen, religiösen, 
ökonomischen oder welchen Gründen auch 
immer am Lesen zu hindern sucht, tut ihnen 
Gewalt an, weil er ihnen dieses Lebensmit-
tel zur Erhaltung und Beförderung des Geis-
tes verweigert, weil er ihnen den Zugang 
zu Information, Wissen und zur Schönheit 
des Wortes versperrt. Und nichts, um mit 
Schiller zu sprechen, ist des Menschen so 
unwürdig, als Gewalt zu erleiden. ❙

Dr. Georg Ruppelt
war﻿bis﻿Oktober﻿2015﻿Direktor﻿der
Gottfried﻿Wilhelm﻿Leibniz﻿Bibliothek
www.georgruppelt.de
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Image Access + InoTec realisieren
hybrides Scannen für Archivdienstleister
Jessica Casper

❱ 1994 mit einer Grafikkarten-Serie begonnen, hat 
sich die mittelständische Image Access GmbH mit 
Sitz in Wuppertal bis heute zu einem der führenden 
Hersteller großformatiger Scanner entwickelt. Zum 
„Made in Germany“ Produkt-Portfolio gehören Durch-
zug-, Flachbett- und Aufsichtsscanner sowie der 
Kunstscanner WideTEK 36ART. Lokale Lieferanten, 
ein globales Netzwerk und nicht zuletzt rund 65 en-
gagierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bilden den 
Kern erfolgreichen Unternehmertums seit mehr als 
28 Jahren. 
Die Oberhausener Gehring Group mit ursprünglichen 
Wurzeln in der Transportlogistik ist heute der erste 
Dienstleister Deutschlands, wenn es um die Archi-
vierung von Dokumenten geht. 
Verschiedenste Branchen ver-
trauen dabei auf das Know-how 
des 54-köpfigen Teams, ange-
fangen von Pharmaunterneh-
men über öffentliche Auftrag-
geber bis hin zu großen Immo-
bilien- oder Chemiekonzernen. 
Seit 1995 liegt das Stecken-
pferd sowohl in der physischen 
als auch digitalen Archivierung. 
Rund 160 km Akten lagern ak-
tuell in den Hochsicherheits-
archiven der Gehring Group in 
Oberhausen und Rendsburg. 
Zudem ist Gehring kompeten-
ter Ansprechpartner in allen 
Fragen der digitalen Poststel-
le und entwickelte ab 1995 
mit ArchiStore® ein eigenes 
Aktenverwaltungsprogramm 
sowie mit ArchiCapture® ein 
Profi-Scanclient mit integrier-
ter Formularerkennung und 
integrierter künstlicher Intelli-
genz, eine Sonderlösung, die 
gemeinsam mit dem Fraunho-
fer Institut entwickelt wurde.
Während Inklusion oftmals nur 
eine gern verwendete Worthül-

se ist, wird sie bei Gehring aktiv gelebt. Seit Mitte 
2021 arbeiten elf gehörlose Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter im hauseigenen Scan-Center. Hier wer-
den die Dokumente für den Scan vorbereitet und an-
schließend mit Hilfe verschiedener Scanner digitali-
siert. Deren Benutzeroberflächen können individuell 
konfiguriert werden, so dass auch für Menschen mit 
körperlichen Beeinträchtigungen bedienerfreund-
liches Arbeiten möglich ist. Zudem gibt es unter-
schiedliche Buchwippenlösungen, die je nach Doku-
mentart eingesetzt werden und für perfekte Digitali-
sate sorgen. 
Zum Gewinn der Ausschreibung durch Image  Access 
hat die einheitliche Benutzeroberfläche, die den 
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Schulungsaufwand reduziert und die Anwendung 
erleichtert, wesentlich beigetragen. Image Access 
konnte nun zudem eine spezielle hybride Anwendung 
umsetzen, mit der verschiedene Dokumentarten in ei-
nem Durchgang gescannt und zu einer Datei zusam-
mengefügt werden. 
Hierzu wurde der Aufsichtsscanner Bookeye 4 V2 
Professional Archive mit dem SCANMAX 4x3 von 
InoTec kombiniert. Die in Wölfersheim beheimatete 
 Firma ist für ihre Produktionsscanner bekannt, die ei-
nen hohen Tagesdurchsatz ermöglichen. Mittels einer 
Software-Schnittstelle kann dabei flexibel von einem 
auf den anderen Scanner gewechselt und verschiede-
ne Dokumente zu einer Datei zusammengeführt wer-
den. Zeitsparend und unkompliziert werden so z.B. 
kleinere Belege und fragile Urkunden größer als A4 
gescannt und in einem Ausgabeformat erfasst. Unter 
anderem Notare, Rechtsanwälte oder Behörden pro-
fitieren sehr von dieser effizienten Art der Digitalisie-
rung und anschließenden Archivierung. 
Der Bookeye 4 V2 Professional Archive zeichnet sich 
durch hohe Geschwindigkeit und eine Bildauflösung 
von bis zu 600 dpi aus. Bei 150 dpi wird für einen 

A2-Scan keine ganze Sekunde benötigt. Im Zuge der 
hybriden Anwendung, in der es um große Volumi-
na geht, ein erheblicher Vorteil. Die Buchwippe er-
möglicht, wie bei allen Scannern von Image Access, 
das Scannen sowohl im 120 Grad V-Mode als auch 
flach aufliegend. Mit der horizontal verfahrbaren V-
Glasplatte werden Vorlagen sanft auf die Buchwippe 
gedrückt. Vorlagenschonendes Arbeiten und verzer-
rungsfreie Scans sind so garantiert. Je nach Bedarf 
kann die Glasplatte werkzeuglos und mit einfachen 
Handgriffen entfernt werden. 
„Diese Anwendung mit Scannern zweier hochprofes-
sioneller deutscher Hersteller ist ein Segen für uns 
und unsere Kunden, die bei uns stets individuelle Lö-
sungen erhalten. So konnten wir zum Beispiel ein um-
fangreiches digitales Archiv für ein Immobilienunter-
nehmen schaffen. Serviceorientiert, freundlich und 
kompetent wurde alles für uns eingerichtet und nach 
ein paar kleinen Startschwierigkeiten läuft nun alles 
rund. Wir sind sehr zufrieden“, so Marco Wolf, Leiter 
Geschäftsentwicklung der Gehring Group. 
Der Oberhausener Archiv- und Scandienstleister ver-
fügt darüber hinaus über zwei weitere Bookeye-Auf-

sichtsscanner, einen Flach-
bettscanner WT 12 mit Durch-
lichteinheit sowie den großen 
A0-PLANSCAN, die jeweils 
als Stand-Alone-Geräte einge-
setzt werden. 
Image Access freut sich, dass 
die neue hybride Anwendung 
so gut ankommt und sie seit 
kurzem auch in der Stadt 
 Essen und dem historischen 
Archiv der Stadt Köln zum 
Tragen kommt. Interessenten 
können sich gerne an National 
 Sales Manager Alper Alici unter  
Telefon 0202 27058-93 wen-
den. ❙

Jessica Casper
Image Access GmbH
Hatzfelder Str. 161-163
42281 Wuppertal,
marketing@imageaccess.de

Bookeye 4 V2 Professional Archive. 
Auch die neue Generation der Buch-
scanner Bookeye 5 kann mit dem 
Produktionsscanner SCANMAX von 
InoTec kombiniert werden.
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GO FAIR
❱ Das aktive GO FAIR Implementation Network des 
DSCC hat Kollaboration zum Ziel sowie Vernetzung in-
nerhalb der Forschung , vor allem zur Unterstützung 
des Forschungsprozesses im Forschungsdatenmana-
gement. Entwicklungen zum praktischen FDM sollen 
hier verbessert werden, um eine offene Wissenschaft 
bestmöglich unterstützen zu können. “Research ‘Data 
Stewardship Competence Centers’ (DSCC) collabora-
te with the researchers in their institutions to enable 
better data management and comply with FAIR prin-
ciples, also to better support open science.”2

Jeder, der sich aktiv in der FDM-Community engagie-
ren möchte oder Unterstützung beim Umgang mit be-
stimmten Themen aus der Community benötigt, ist 
zur Teilnahme im “GO Unite!“-Netzwerk eingeladen. 
Die Zusammenarbeit und Koordination der deutschen 
FDM-Initiativen und Arbeitsgruppen soll hier außer-
dem verbessert werden. Die Bedarfe im Forschungs-

1 https://www.go-fair.org/implementation-networks/overview/dscc/ (Zugriff am 04.01.2022)
2 https://www.go-fair.org/implementation-networks/overview/dscc/ (Zugriff am 04.01.2022)
3 FAIR Principles: https://www.go-fair.org/fair-principles/ (Zugriff am 04.01.2022)

datenmanagement im Sinne von FAIR,3 und auch die, 
welche täglich an unsere UB gerichtet werden, sind 
heterogen. An den Standorten werden zum Teil völ-
lig verschiedene Strategien verfolgt, um den Support 
anzubieten. Hier können wir voneinander lernen und 
Workflows anbieten. Es entstehen Synergien mit den 
Zielen, das Rad nicht neu erfinden zu müssen und 
dem Netzwerken, so wie hier beschrieben: “avoid-
ing the reinvention of the wheel and parallel work on 
identical topics•bringing together initiatives like the 
NFDI consortia, universities, working groups etc. to 
work on a central document with a common metada-

Projekt zum FDM: GO Unite! 
Das deutsche GO FAIR Chapter des Implementation Network Data Stewardship 
Competence Centers (DSCC).1

Annette Strauch-Davey

Annette Strauch-Davey M. A., Forschungsdatenmanage-
ment (FDM) /Research Data Management (RDM), Stiftung 
Universität Hildesheim, Universitätsbibliothek (UB)
©
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Abbildung 1: “GO FAIR”-Netzwerk
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ta scheme in order to obtain a complete overview of 
all existing material and programs.”4

GO Unite!-Workshops
Seit dem Kick-Off-Workshop im Oktober 2020 von 
GO UNI, wie das Netzwerk zunächst genannt wurde,5 
finden in regelmäßigen Abschnitten Veranstaltungen 
zum Forschungsdatenmanagement innerhalb der 
Forschungsdaten-Community in Deutschland statt.
•   21. Oktober 2021: GO Unite!-Herbstworkshop6

•   07. Juli 2021: GO Unite!-Workshop7

•   11. Februar 2021: Strategietreffen8

•   08. Oktober 2020: Virtuelles GO UNI-Kick-off-Tref-
fen

•   04. Mai 2021: GO UNI wurde GO Unite!9

•   23. Februar 2021: Pragmatic – Concrete – Com-
munity-driven: The Credo of GO 

Aus GO UNI wurde GO Unite, d.h. der Name wurde 
geändert, um Mißverständnissen vorzubeugen und 
den integrativen Charakter des Netzwerkes zu benen-
nen („Unite“).
“In the past there have been several misunderstan-
dings regarding the mission and the target group of the 
German DSCC chapter, caused by its name “GO UNI”. 
For some colleagues, GO UNI implied that only peop-
le from university institutions could become members 
of this implementation network. In order to put an end 
to this misunderstanding, it was therefore decided to 
choose a new name for GO UNI. It was important that 
the new name reflected both the integrative character 
and the target group of the German DSCC network.”10 
Der GO Unite!-Workshop „Was ist was? – Entwicklung 
eines formalen Beschreibungsmodells für Service- 
und Bedarfsstrukturen im Forschungsdatenmanage-
ment!“ fand im Sommer 2021 statt.11 Jens Dierkes 
und Andreas Mühlichen referierten hier zum Beispiel 
zum Beschreibungsmodell SVF (Servicesverzeich-
nis FD), Patrick Helling zum Dienstekatalog der AG 
Datenzentren des Verbandes Digital Humanities im 
deutschsprachigen Raum e.V. (DHd). Patrick Helling 
stellte die Modellierungsansätze für FDM-Bedarfs-

4 Präsentationsfolien von Patrick Helling: https://www.fairsfair.eu/sites/default/files/5_2021_04_28_FAIRsFAIR_GO_UNITE_Helling.pdf  
(Zugriff am 04.01.2022)

5 https://www.go-fair.org/2020/10/22/go-uni-successfully-kicked-off-in-germany/ (Zugriff am 04.01.2022)
6 https://www.go-fair.org/events/go-unite-autumn-workshop/ (Zugriff am 04.01.2022)
7 https://www.go-fair.org/events/go-unite-workshop/ (Zugriff am 04.01.2022)
8 https://www.go-fair.org/2021/02/23/pragmatic-concrete-community-driven-the-credo-of-go-uni/ (Zugriff am 04.01.2022)
9 https://www.go-fair.org/2021/05/04/go-uni-becomes-go-unite/ (Zugriff am 04.01.2022)
10 https://www.go-fair.org/2021/05/04/go-uni-becomes-go-unite/ (Zugriff am 04.01.2022)
11 https://www.go-fair.org/events/go-unite-workshop/ (Zugriff am 04.01.2022)
12 DIAMANT-Modell: https://fdm.uni-trier.de/ (Zugriff am 04.01.2022)
13 https://www.go-fair.org/2021/02/23/pragmatic-concrete-community-driven-the-credo-of-go-uni/ (Zugriff am 04.01.2022) “This text was writ-

ten by Monika Linne (KonsortSWD, GESIS), Patrick Helling (DCH, Uni Köln), coordinators of GO UNI, and Anja Busch (GO FAIR).”
14 https://pg.edu.pl/p/anna-walek-1132072 (Zugriff am 04.01.2022)

landschaften vor, während Anna Lehmann: Referenz-
modelle für Forschungsdaten – Die Entwicklung eines 
IT-Service-Managements – erläuterte. Ein besonderer 
Beitrag, wie ich fand, kam von Marina Lemaire zum 
Beschreibungsmodell für FDM-Services nach dem 
DIAMANT-Modell12 mit Weiterentwicklungspotential. 
Hier finden wir die Folien der gehaltenen Impulsvor-
träge, zur freien Verwendung unter der Creative Com-
mons-Lizenz CC BY https://www.go-fair.org/go-unite-
workshop-07072021-impulsvortraege/

DIAMANT-Modell
Das DIAMANT-Modell, das in mehreren Workshops 
diskutiert wurde, war für die Implementierung einer 
FDM-Servicelandschaft an Hochschulen und außer-
universitären Forschungseinrichtungen an der Uni-
versität Trier entwickelt worden. “Within the German-
speaking field of research data management there 
seems to be a need for a comprehensive description 
model of demands and workflows.”13

GO Unite!-Herbstworkshop 2021
Frau Dr. Anna Wałek14 von der Bibliothek der Tech-
nischen Universität Gdansk startete den Herbst-
workshop 2021 mit ihrem lebhaften Vortrag zu den 
polnischen Aktivitäten von GO Unite, inklusive einer 
Summer School. Die Referentin steht seit 2021 an 
der Spitze der International Association of Universi-
ty Libraries (IATUL). Alle Informationen und Materiali-
en zum Autumn Workshop von “GO Unite!” finden Sie 
unter diesem Link: https://www.go-fair.org/events/
go-unite-autumn-workshop/
Der Beitrag von der TU Danzig beim Herbstworkshop 
ist ein schönes Beispiel zur Internationalisierung im 
Rahmen der Vernetzung und Austausch der internati-
onalen FDM-Initiativen.

Themen im Jahr 2022 für GO Unite!
•   Forschungsethik
•   Konsolidierung von Beratungsangeboten
•   FDM in der universitären Lehre
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Ein nächster Workshop, unter anderem zu den drei 
oben genannten Aspekten, soll in der ersten Hälfte des 
Jahres 2022, voraussichtlich im April, stattfinden. Ers-
te Vorbereitungen zu diesem Workshop finden unter 
anderem in drei Arbeitsgruppen im Februar 2022 und 
im März statt, auf die ich hiermit hinweisen möchte:
•   Donnerstag, den 10. Februar 2022, 13:30–14:30 

Uhr: „Forschungsethik”;
•   Donnerstag, den 24. Februar 2022, 13:30–14:30 

Uhr, „Konsolidierung der FDM-Beratungsangebote”,
•   Donnerstag, den 03. März 2022, 13:30–14:30 Uhr 

„Etablierung von FDM in der Lehre an Universitäten“
Die Treffen dieser Arbeitsgruppen wird in diesem 
Raum stattfinden: 
https://bbb.uni-hildesheim.de/b/ann-34u-ft7
Alle FDM-Interessierten sind zu den Arbeitsgruppen-
treffen eingeladen.  

15 https://www.gesis.org/institut/mitarbeiterverzeichnis/person/monika.linne (Zugriff am 04.01.2022)
16 https://dch.phil-fak.uni-koeln.de/ueber-das-dch/team/patrick-helling (Zugriff am 04.01.2022)
17 https://hochschulforumdigitalisierung.de/de/termine/coffee-lecture-go-fair-go-unite (Zugriff am 04.01.2022)
18 https://www.zbw.eu/de/forschung/science-2-0/anja-busch (Zugriff am 08.02.2022)

Das ZBW-Leibniz-Informationszentrum Wirtschaft 
hat te am 19. Februar 2019 zu GO FAIR ein Video, auch 
mit Monika Linne, veröffentlicht. Link zum Video: 
https://www.youtube.com/watch?v=UVNPidnr4OI

Am 18. Mai 2022 wird außerdem eine öffentliche 
Coffee Lecture zu “GO FAIR – GO UNITE” mit  Monika 
Linne15 und Patrick Helling16 stattfinden.17 Die bei-
den koordinieren zusammen mit Referentin der “GO 
FAIR“-Initiative Anja Busch18 und einem Kernteam 
das deutschsprachige Netzwerk der “Go FAIR”-Initi-
ative. ❙

Abbildung 2: Coffee Lecture zum 
Forschungsdatenmanagement der Universitätsbibliothek 
Hildesheim auf der Seite des Hochschulforum 
Digitalisierung (HSF)
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ermöglichen als dezidierte Dienstmerkmale den kos-
teneffizienten Betrieb des Dienstes. Eine Institution 
kann jedoch selbst – unabhängig vom gewählten Be-
triebsmodell – für das eigene institutionelle RADAR-
Repository eine Zertifizierung gemäß den Richtlinien 
des CoreTrustSeal durchführen. FIZ Karlsruhe steht 
in diesen Fällen beratend zur Seite. Darüber hinaus 
hat CoreTrustSeal den steigenden Bedarf nach 
ausdifferenzierteren Formen der Zertifizierung in 
einer Landschaft mit vielfältigen Akteuren erkannt 
und sondiert gegenwärtig die Möglichkeiten für 
eine entsprechende Erweiterung von CoreTrustSeal. 
RADAR hat diesen Prozess mit angestoßen und 
sich in der ersten Konsultationsrunde mit einer 
Stellungnahme am Konzeptpapier zu den geplanten 
neuen Zertifizierungsoptionen beteiligt.

Fazit und Ausblick
Das Forschungsdatenmanagement in Deutschland 
und international baut auf einer ganzen Reihe von 
Diensten und Systemen auf: disziplinäre Repositorys 
und Datenbanken, Dienste für die persistente Identi-
fikation von Daten wie DataCite, Werkzeuge für Da-

30   https://rdmorganiser.github.io/

tenmanagementpläne wie RDMO30 und viele mehr. In 
diesem „Ökosystem Forschungsdatenmanagement“ 
hat sich RADAR in den letzten Jahren positioniert und 
deckt auf nationaler Ebene wichtige Funktionen ab. 
Dies gelingt auf Dauer nur, weil RADAR kontinuierlich 
auf neue Anforderungen auf Seiten der nutzenden 
Einrichtungen und Interessenten, auf Entwicklungen 
in der umgebenden Dienste- und Systemlandschaft 
und auf die sich dynamisch entwickelnden wissen-
schaftspolitischen Rahmenbedingungen reagiert. Der 
Funktionsumfang des Dienstes, seine Einsatzszena-
rien und Angebotsformen werden dabei stetig und in 
enger Abstimmung mit den nutzenden Einrichtungen 
und den wissenschaftlichen Communitys erweitert 
und angepasst. Für FIZ Karlsruhe ist und bleibt es 
Ziel, den Archivierungs- und Publikationsservice für 
digitale Forschungsdaten für Forschende, Institutio-
nen und die wissenschaftliche Gemeinschaft einfa-
cher, attraktiver und bedarfsgerechter zu gestalten. 
Dabei ist zwar Veränderung ein steter Begleiter, aber 
gleichzeitig bleibt der eigentliche Zweck von RADAR 
stets im Fokus: die verlässliche und dauerhafte Spei-
cherung wertvoller Forschungsdaten. ❙

Kerstin Soltau
ist seit 2001 bei FIZ Karlsruhe – 
Leibniz-Institut für Informationsinfra-
struktur beschäftigt. Zunächst meh-
rere Jahre im Produktmanagement 

im Bereich STN International und knapp 10 Jahre als 
Produktmanagerin für AutoDoc, dem webbasierten 
Dokumentlieferservice von FIZ Karlsruhe. Seit 2018 
verantwortet sie als Produktmanagerin das disziplin-
übergreifende Forschungsdatenrepository RADAR. 
kerstin.soltau@fiz-karlsruhe.de

Matthias Razum
leitet den Teilbereich e-Research bei 
FIZ Karlsruhe. Er ist Diplom-Wirt-
schaftsinformatiker (FH) und  arbeitet 
an Systemen zum Forschungs-

datenmanagement, zur digitalen Langzeitarchivie-
rung von Daten und an virtuellen Forschungsumge-
bungen.
matthias.razum@fiz-karlsruhe.de
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chologie, Bildungsforschung, Lebenswissenschaften 
mit RDMO4Life,46 etc.). RDMO4Life möchte RDMO in 
seiner generischen Form durch fachspezifische An-
passungen zu einer agrarwissenschaftlich angepass-
ten Software weiter entwickeln. Dies erfolgt zunächst 
für die Erstellung eines Datenmanagementplanes für 
das Projekt EmiMin. RDMO ist als eigenständiges 
Tool sinnvoll, denn so können sich die in den Com-
munities eingesetzten RDMO-Instanzen austauschen. 
Die Fragenkataloge enthalten immer auch eine Frage, 
welcher Disziplin die Forschungsdaten zugeordnet 
sind. Für die SUH sind aktuell folgende Fragenkata-
loge, an den Forschungsschwerpunkten der Universi-
tät angelehnt, implementiert: RDMO; Ökonomie und 
DFG; Soziologie und DFG; Bildungswissenschaft und 
DFG sowie der DFG-Fragenkatalog. Für die disziplin-
spezifischen Regularien orientieren sich die Diszipli-
nen an der DFG-Fachsystematik.47

Fazit und Ausblick
Herausforderungen im Forschungsdatenmanagement 
sind überall sowohl die Generalisierung von Prozes-
sen auf der einen Seite, als auch das disziplinspezifi-
sche Forschungsdatenmanagement auf der anderen. 
Nach einer Sensibilisierung für den wichtigen Arbeits-
bereich des FDM innerhalb der Forschung, werden 
die Fächer aller Fachbereiche nach einzelnen Metho-
den und auf die Bedarfe hin betrachtet. Generelle, 
bereits vorhandene Lösungen, technischer Art für die 
SUH, sind die Nutzung der Academic Cloud oder das 
RDMO-Tool für Datenmanagementpläne, letzteres al-
lerdings mit unterschiedlichen Fragenkatalogen für 
einzelne Disziplinen, neben Fragen allgemeiner Art. 
Zu Beginn der Arbeit im FDM standen breit einsetz-
bare Lösungen im Mittelpunkt neben übergreifenden 
Leistungen. Wenn mit RDMO ein Datenmanagement-
plan erstellt werden soll, ergeben sich Fragen, die in 
einem Fragenkatalog in Unterfragen sortiert sind. Bei 
RDMO in den Katalogen sind die Fragen häufig von 
der DFG oder von anderen Forschungsförderern vor-
gegeben, die der Verantwortliche des FDM im Projekt 
im Datenmanagementplan beantworten muss.
Fachmethodische Bedürfnisse, Werkzeuge, die Be-
treuung von fachlichen Datenbeständen mit Me-
tadaten nach schon bestehenden Metadatenstan-
dards oder solchen, die erst noch entwickelt werden 
müssen, die Qualitätssicherung sowie anhaltende 
Forschungsdatenkuratierung sind aus allen Fachbe-

46  RDMO4Life - https://rdmo.publisso.de/

47 https://www.dfg.de/dfg_profil/gremien/fachkollegien/faecher/

48 https://www.forschungsdaten.info/themen/bewahren-und-
nachnutzen/repositorien/

49 https://www.clarin-d.net/de/aufbereiten/clarin-zentrum-finden

reichen und Instituten und anhand einzelner Fallbei-
spiele (Use-Cases) vom Forschungsdatenmanage-
ment auszubauen. Dies ist „Work-In-Progress”. 
Die Beantwortung der Frage nach dem Speicherbe-
darf (Volumen) hilft dabei, technische Lösungsan-
sätze für ein generisches, fächerübergreifendes und 
fachspezifisches Forschungsdatenmanagement zu 
schaffen und unter Berücksichtigung der lokalen An-
forderungen und Bedarfe, den sicheren Betrieb von 
Datenspeichern und Infrastruktur gewährleisten zu 
können und aufzubauen. Empfohlen werden immer 
bereits vorhandene Forschungsdatenrepositorien.48 
Für das Speichern und Veröffentlichen von For-
schungsdaten, für die kein geeignetes fachliches Re-
positorium existiert oder wenn bei den Forschungs-
daten die Rechte nicht geklärt sind und kein Reposito-
rium, wie beispielsweise von CLARIN-D,49 diese Daten 
zum Ingest annehmen kann, sollte ein institutionelles 
Repositorium zur Verfügung stehen, nach Zertifizie-
rungsrichtlinien im Sinne eines vertrauenswürdigen 
Archivs. Nicht jede Universität muss ein eigenes 
DSpace- oder Dataverse-Repositorium aufbauen, 
was oft wegen fehlender finanzieller oder personel-
ler Ressourcen nicht zu leisten ist. Datenrepositorien 
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Die Wissenschaft braucht Kooperation von 
 Forschung, Bibliothek und Informatik

Bibliotheken haben nicht nur Kunden und Gäste. Sie 
haben auch Partnerinnen und Partner. Auf diese Fa-
cette der wissenschaftlichen Bibliotheksarbeit ging 
Prof. Dr. Stefan Schmunk von der Hochschule Darm-
stadt ein. Sein Vortrag trug den Titel: „Alles Google 
oder was? Auf welche Anforderungen aus der Wissen-
schaft sich Bibliotheken heute einstellen sollten“. Die 
Digitalisierung habe in den vergangenen Jahren zu ei-
ner Transformation von Wissenschaft und Forschung 
und damit zu einem veränderten Anforderungsprofil 
an Bibliotheken geführt. Gemeinsames Handeln sei 
daher notwendig, denn letztendlich begebe man sich 
auf ein noch unbekanntes Terrain, so Schmunk, der für 
den Bereich Digitale Bibliothek, Digitales Bibliotheks-
wesen an die Hochschule Darmstadt berufen wurde. 
Einerseits stünden der Wissenschaft zur Informati-
onsrecherche eine Reihe von neuen digitalen Werk-
zeugen und Plattformen im Internet zur Verfügung, 
andererseits sei dies zugleich ein Veränderungspro-
zess mit exponentieller Geschwindigkeit, in dem sich 
erst neue methodische Nutzungsmöglichkeiten von 
digitalen Daten und Informationen entwickelten. Mit 
diesen Entwicklungen einher gehe eine neue kulturel-
le Praxis der Informationsbeschaffung, die sich stark 
an der Informationsbereitstellung von Google orien-
tiere. Eine Untersuchung von D. Androcec1 habe ge-
zeigt, dass selbst Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler für ihre Recherchen die illegale Schattenbi-
bliothek SciHub2 nutzten, obwohl die gesuchte Lite-
ratur lizensiert in der Bibliothek zur Verfügung stand. 
Eine adäquate Antwort auf diese grundlegende Nut-
zungsänderung im Bibliotheksbereich existiere bis-
lang nicht. Eine weitere Veränderung sah Schmunk 
darin, dass Wissenschaftler nicht mehr so auf Publi-
kationen fixiert seien, sondern an den Rohmateriali-
en interessiert und wie damit umzugehen sei. In die-
sem Zusammenhang betonte Schmunk noch einmal 
die Notwendigkeit einer Partnerschaft, denn für die 
anstehenden Aufgaben werden starke wissenschaftli-
che Bibliotheken und starke Gedächtniseinrichtungen 
gebraucht, mit denen die Wissenschaft kooperieren 
kann. Schmunk stellte aus der Sicht von digital for-
schenden Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
lern fünf Themenbereiche für Bibliotheken vor:
•   Digitalisierung von Kulturgut und Erstellung von 

maschinenlesbaren Daten

1 Darko ANDROCEC: Analysis of Sci-Hub downloads of computer sci-
ence papers. DOI: 10.1515/ausi-2017-0006. Downloadzahlen bezo-
gen auf den Zeitraum 09/2015-02/2016, heruntergeladene Artikel 
aus dem Gebiet Computer Science

2 www.sci-hub.tw

•   Erzeugung, Nutzung und Archivierung von For-
schungsdaten und Datenmodellierung 

•   Elektronischer Zugriff auf Daten, Informationen 
und Bestände 

•   Gemeinsame Entwicklung und Konzeption von 
Lehr- und Lernmodulen in den Feldern Web-, Infor-
mation- und Data- Literacy 

•   Gemeinsame Entwicklung von Digitalen Werkzeu-
gen

Der Referent gab sich überzeugt, dass die traditionel-
len Aufgaben der Bibliothek – sammeln, erschließen 
und vermitteln – keinesfalls obsolet werden, sondern 
ergänzt durch die neue Aufgabenstellung Transforma-
tion ins Digitale. Dies gelinge nur mit einer Kooperati-
on von Forschung, Bibliothek und Informatik.

swissbib: Innovative Metadatenbereitstellung  
für Bibliotheksservices

Ein beeindruckendes praktisches Beispiel für profes-
sionelles Datenmanagement und was man damit an-
fangen kann, gab Silvia Witzig von der Universitätsbi-
bliothek Basel in ihrem Vortrag „Innovatives Daten-
management für regionale Services – swissbib“. Die 
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Fusionen haben ihre eigenen Gesetzmäßigkeiten

Eine Fusion hängt in der Schweiz nicht allein nur vom 
positiven Willen der abstimmenden Mitglieder ab. Der 
Schweizerische Gesetzgeber hat mit dem Fusionsge-
setz wichtige formelle Vorschriften auch für fusions-
willige Vereine und ihre Mitglieder erlassen. So haben 
die beiden fusionswilligen Vereine einen Fusionsver-
trag bei ihren Mitgliedern zur Abstimmung zu bringen, 
der die Rechtsnachfolge der beiden aufgelösten Ver-
eine, sowie den Zeitpunkt der Rechtsgültigkeit des 
neuen Verbandes regelt und ein Austrittsrecht für 
bisherige Mitglieder, die dies wünschen, verbindlich 
festlegt. Des Weiteren verlangt der Gesetzgeber, dass 
auch ein Fusionsbericht verfasst wird. Die größte He-
rausforderung bildet dann die vom Gesetzgeber ver-
langte dreiviertel Zustimmung aller anwesenden Mit-
glieder in jedem der beiden fusionswilligen Verbände. 
Diese Abstimmung hat zwingend schriftlich und ge-
heim zu erfolgen. 

Anspannung und engagierte Stellungnahmen

Bei der Beratung des Traktandums „Fusion der Ver-
bände“ wurden von Mitgliedern gegensätzliche Posi-
tionen vertreten. Einige wenige Mitglieder, die mittel-
große und große öffentliche Bibliotheken vertraten, 

wandten sich gegen eine Fusion, da sie eine Domi-
nanz der wissenschaftlichen Bibliotheken und eine 
Schwächung ihres eigenständigen Profils befürchte-
ten. Engagierte Gegenvoten begrüßten die Fusion. Es 
wurde von der Wichtigkeit gesprochen, künftige Her-
ausforderungen wie die Revision des Schweizerischen 
Urheberrechts sowie die sich abzeichnende Verände-
rung mit einer Serviceplattform bei den heute beste-
henden Verbünden gemeinsam besser zu meistern. 
Es wurde auch darauf hingewiesen, dass der Nach-
wuchs, der eine gemeinsame Berufs- und Fachhoch-
schulausbildung seit Ende des letzten Jahrhunderts 
durchläuft, nicht verstehen könne, wieso es weiterhin 
zwei unterschiedliche Verbände geben solle.
Den beiden Verbandsvorständen und den anwesen-
den Mitgliedern war klar, dass unter den geschilder-
ten gesetzlichen Rahmenbedingungen große Disziplin 
bei der Abstimmung gefordert ist. Die Anspannung 
vor der Abstimmung war deshalb mit Händen greifbar. 
Umso größere Freude und Entspannung herrschte bei 
Bekanntgabe des Resultats. Von den BIS-Mitgliedern 
wurde die Fusion mit einer komfortablen Mehrheit 
von93% der vor Ort vertretenen Stimmen über der 
geforderten dreiviertel Mehrheit angenommen und 
von den SAB-Mitgliedern stimmten 83,6% der vertre-
tenen Stimmen für die vorgeschlagene Fusion. Damit 
steht dem eigentlichen Gründungsakt am Kongress in 
Montreux nichts mehr im Wege. Die beiden Vorstän-
de setzten sogleich eine Arbeitsgruppe „Gründung“ 
ein, die mit den vier Untergruppen „Kommunikation“, 
„Aus- und Weiterbildung“, „Strukturen“ und „Lobbying 
“zusammenarbeiten wird. Der neue Einheitsverband 
„Bibliosuisse“ tritt am 1. Januar 2019 in Kraft. Bis da-
hin haben die beiden Vorstände noch viel Detailarbeit 
zu erledigen. Der Teufel liegt bekanntlich im Detail. 
Die endgültige Fassung der Statuten und Reglemen-
te für die teilweise neuen Organe und Aufgaben müs-
sen noch geschaffen werden. Die Arbeit hat damit erst 
begonnen. Die Mitglieder des neuen Verbandes sollen 
Ende August an der ersten Generalversammlung des 
neuen Verbandes im Detail darüber orientiert sein, 
was sie bei Genehmigung der Statuen sowie weite-
rer Reglemente des neuen Verbands in Montreux be-
schließen werden. ❙

Stephan Holländer
ist selbstständiger Dozent im Lehrauftrag an  
verschiedenen Schweizer Fachhochschulen  
und Delegierter für Weiterbildung bei Bibliothek 
Information Schweiz.
Passwangstrasse 55, CH 4059 Basel
stephan@stephan-hollaender.ch
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Eine neue E-Bibliothek für Studierende in Malawi
Schweitzer Fachinformationen unterstützt die Lilongwe University of Agriculture and Natural Resources 
(LUANAR) in Malawi bei ihrem Bildungsauftrag mit einer neuen E-Bibliothek. b.i.t.online hat mit Torsten 
Andrich, Vertriebsleitung Bibliotheken bei Schweitzer Fachinformationen, über seine Erfahrungen bei 
diesem Projekt gesprochen.

Herr Andrich, für gewöhnlich betreuen Sie und Ihr 
Vertriebsteam nur akademische Bibliotheken in 
DACH und BENELUX. Wie kam es zu dem Kontakt zu 
der afrikanischen Universität?

Die deutsche Sparkassenstiftung unterstützt seit 
2019 die Lilongwe University of Agriculture and Na-
tural Resources, kurz LUANAR, dabei, deren Ausbil-
dungsprogramme weiterzuentwickeln und die Ma-
nagementfähigkeiten kleiner landwirtschaftlicher 
und nicht-landwirtschaftlicher Unternehmen zu för-
dern. Ziel der deutschen Sparkassenstiftung war es 
demnach unter anderem eine Online-Bibliothek für 
die Studierenden der LUANAR aufzubauen, wo wir 
als Fachinformationsdienstleister ins Spiel kamen. In 
mehreren Gesprächen mit der deutschen Sparkas-
senstiftung wurden die Wünsche und Anforderungen 
an die neue E-Bibliothek besprochen und schnell war 
klar: Schweitzer Fachinformation kann das leisten.

Kamen bei der Umsetzung besondere Herausforde-
rungen auf Sie zu? 

Ja. Anders als an deutschen Universitäten hatte die 
LUANAR keine OPAC-Anbindung und kein integrier-
tes Bibliothekssystem. Die Bibliothekarinnen und Bi-
bliothekare konnten deshalb auf E-Books, die wir ih-
nen über die Plattform ProQuest Ebook Central frei-
geschaltet haben, nicht zugreifen und diese für ihre 
Lernenden nicht recherchierbar machen. Wir freuen 
uns, dass wir hier unser Schweitzer Mediacenter als 
eine Art „Leichtbau-OPAC“ einsetzen konnten, in dem 
sowohl eigene Dokumente der afrikanischen Univer-
sität als auch die E-Books von Ebook Central abgelegt 
werden konnten. 

Schön, dass eine technische und dauerhafte Lö-
sung für die Studierenden in Malawi entwickelt wer-
den konnte. Wie ging es nach dem Aufsetzen des 
Schweitzer Mediacenters weiter?

Mein Bremer Kollege aus dem Ebook Central Sup-
port, Torsten Bux, und ich hatten die Ehre, die neue 
E-Bibliothek und ihre Möglichkeiten vor über 100 Bi-
bliothekarinnen und Bibliothekaren sowie Lehrenden 
und Lernenden Ende 2021 vorzustellen. Das war ein 
wirklich besonderes Team-Meeting, was wir beide so 
schnell nicht wieder vergessen werden. Wir waren 

begeistert, wie gut das System und die E-Books an-
genommen wurden und haben uns sehr gefreut, ei-
nen Beitrag für die Bildung der Kleinstunternehmer 
in  Malawi geleistet zu haben. Die Lilongwe University 
of Agriculture and Natural Resources kann nun, um 
das betriebswirtschaftliche Wissen der Kleinstunter-
nehmer zu verbessern, selbstständig weitere digitale 
Medien erwerben und erstmals in ein funktionieren-
des Bibliothekssystem integrieren. Unser Dank gilt 
natürlich auch der deutschen Sparkassenstiftung für 
Internationale Kooperationen, die uns in dieses span-
nende Projekt miteinbezogen hat.

Vielen Dank für den spannenden Einblick, Herr 
 Andrich!
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Zeutschel
Weltmarktführer bei Aufsichtscannern ist 60
Jürgen Neitzel

Zeutschel versteht sich als treibende Kraft in der Digitalisierung von Kulturgütern. Mit Scansystemen 
und Software für das Einscannen und Verarbeiten der Dokumente unterstützt das Tübinger Unternehmen 
seit 1961 Bibliotheken.

❱ Was sich zu Beginn auf ausgewählte Dokumente fo-
kussierte, führen Bibliotheken heute regelmäßig und 
in größeren Projekten durch: Die Digitalisierung ihrer 
wertvollen Bestände. Anspruch ist es, die wertvollen 
Sammlungen einer breiten Öffentlichkeit im Internet 
bereitzustellen.
Ein wichtiger Wegbereiter des Trends hin zur Massen-
digitalisierung ist die Zeutschel GmbH, die im Dezem-
ber ihr 60-jähriges Jubiläum begangen hat.

Von Bach über Lincoln zu Humboldt
Die historischen Wurzeln des Unternehmens liegen bei 
Mikrofilmsystemen für das Archiv- und Bibliothekswe-
sen. Doch bereits seit den 90er Jahren hat sich Zeut-
schel auf die Entwicklung und Produktion von Auf-
sichtscannern fokussiert und dies mit großem Erfolg.
„Wir machen mehr Umsatz als die Nummer 2 und 3 
zusammen“, erklärt Jörg Vogler, Geschäftsführer der 
Tübinger Firma und ergänzt: „In nahezu jeder Natio-
nalbibliothek und in jedem Nationalarchiv der Welt ist 
mindestens ein Zeutschel-System im Einsatz.“
Ob die Handschriften von Johann Sebastian Bach, 
die schriftliche Korrespondenz von Abraham Lincoln 
oder die kubanischen Tagebuchaufzeichnungen von 

Alexander von Humboldt: Digitalisiert sind die wert-
vollen historischen Dokumente mit Scanlösungen von 
Z eutschel. 

Kontinuierliche Aufwärtsentwicklung
Von einem Ingenieurbüro mit zwei Mitarbeitern hat sich 
Zeutschel zum „Global Player“ mit rund 60 Beschäftig-
ten entwickelt. Jörg Vogler: „Unsere Strategie ist auf 
ein langfristiges, organisches Wachstum ausgerichtet.“
Seit Mitte der 90er Jahre hat sich der Umsatz vervier-
facht. Und im aktuellen Geschäftsjahr 2021/22 kann 
sich Zeutschel über den höchsten Auftragseingang 
der Firmengeschichte freuen. „Innerhalb der ersten 
sechs Monate von Juli bis Dezember haben sich die 
Bestellungen gegenüber dem Vorjahr um 50 Prozent 
erhöht“, berichtet Jörg Vogler.

Innovative Produkte setzen Trends
Worauf gründet sich die Marktführerschaft? Jörg 
 Vogler hat auf diese Frage eine klare Antwort: „Für un-
sere Kunden sind die Bildqualität und ein praxisnaher 
Betrieb entscheidend. Deshalb setzen wir hier immer 
neue Standards mit State-of-the-Art-Scansystemen 
und begleitender Software.“ 

Die neuen OS Q 
Aufsichtscanner 
erzielen eine 
bisher nicht 
erreichte Bild-
qualität beim 
Scannen großer 
Formate.

Jörg Vogler, Zeut-
schel-Geschäfts-
führer freut sich 
im Jubiläumsjahr 
über den höchsten 
Auftragseingang der 
Firmengeschichte.
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Zeutschel entwickelte den ersten Buchscanner  
(OS 3000), mit zeta ein Scansystem für den Selbst-
bedienungsbereich von Bibliotheken sowie mit dem 
Modell OS 12002 einen Allround-A2-Scanner, der mit 
seiner hochwertigen Ausstattung und einem sehr gu-
ten Preis-/Leistungsverhältnis in der täglichen Arbeit 
von Digitalisierungsstellen überzeugt.

Bildqualität auf ein neues Niveau gehoben
Aktuelles Produkt-Highlight sind die High-End-Scan-
ner OS Q und OS HQ, die beim Scannen großer For-
mate eine bisher nicht erreichte Bildqualität und Pro-
duktivität bieten.
Tests und erste Praxiserfahrungen haben gezeigt, dass 
die höchsten Qualitätsniveaus bestehender Standards 
(ISO-Norm 19264-1/Quality Level A) und Richtlinien 
(FADGI**** und Full Metamorfoze) erreicht und teil-
weise sogar übertroffen werden.
„Von dem OS Q haben wir von Juni bis Dezember 2021 
doppelt so viele Geräte verkauft wie zuvor von dem OS 
14000. Das weist auf die hohe Innovationskraft der 
neuen Geräte hin“, so Jörg Vogler.
Neben Hardware liefert Zeutschel auch eigen entwi-
ckelte Software-Lösungen für einen einfachen und ef-
fizienten Scanprozess. Sie erleichtern das Arbeiten mit 
den Geräten, unterstützen bei der Qualitätssicherung 
und steuern den kompletten Digitalisierungsworkflow. 
„Unsere Software-Anwendungen sind für viele unse-

rer Kunden ein wichtiges Argument, Zeutschel Scan-
ner einzusetzen“, erläutert Jörg Vogler. 

Nachhaltigkeit gehört zur Unternehmens-DNA
Geschäftlicher Erfolg und eine nachhaltige wirtschaft-
liche Entwicklung gehen bei Zeutschel Hand in Hand 
mit ökologischer und sozialer Verantwortung. 
Die gesamte Produktentwicklung und Fertigung fin-
det nach den gesetzlichen Vorgaben für Umwelt- und 
Gesundheitsschutz am Standort in Tübingen statt. 
„Wichtig ist uns, dass die Gerätekomponenten größ-
tenteils von Zulieferern aus der Region stammen“, er-
gänzt Jörg Vogler.
Zeutschel arbeitet zudem seit 2021 klimaneutral und 
lässt sich nach DIN ISO 14001, der Norm zur Einfüh-
rung eines Umweltmanagementsystems, zertifizieren.
Soziale Verantwortung übernimmt Zeutschel beim 
Umgang mit seinen Mitarbeitern. Das Unternehmen 
zahlt faire Löhne, bietet einen sicheren Arbeitsplatz 
und bietet seit 2004 Ausbildungsplätze für junge Men-
schen an. Aktuell bildet Zeutschel so viele Jugendliche 
aus wie nie zuvor: Zwei Industriekaufleute und drei 
Mechatroniker. ❙

Jürgen Neitzel
Content4Marketing
Lustnauer Str. 6
70597 Stuttgart
jneitzel@neitzel-services.de

Von einem 
Ingenieurbüro zum 
„Global Player“:  
Zeutschel 
beschäftigt  
heute rund  
60 Mitarbeiter.

Zeutschel bietet seit 
2004 Ausbildungsplätze 
für Industriekaufleute 
und Mechatroniker an.

 „Made in Germany“: 
Zeutschel entwickelt 
und produziert seine 
Scansysteme am 
Firmenstandort in 
Tübingen.
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Digitale Bibliotheken 2021:  
Nichts ist mehr, wie es einmal war
Bericht vom Schweitzer Zukunftsforum „Digitale Bibliotheken 2021“, 
 Onlineveranstaltung am 11. November 2021

Helga Bergmann

Unser Programm
Alle Infos zur virtuellen Veranstaltung: www.schweitzer-online.de

Fachveranstaltung I Donnerstag, 11. November 2021

Schweitzer Zukunftsforum:
Digitale Bibliotheken 

„Gekommen, um zu bleiben“ sei, was Digitalisierung und die Erfahrungen mit COVID-19 
gebracht hätten, sagte Thomas Dohme, Programmleitung Bibliotheken Schweitzer 
Fachinformationen, in seiner Begrüßungsansprache. Was das für die verschiedenen 
Akteure im Informationsmarkt heißt, wurde im diesjährigen Schweitzer Zukunftsforum 
„Digitale Bibliotheken 2021“ diskutiert. „Für die klassischen Intermediäre bedeutet 
der Direktvertrieb der Verlage eine immense Herausforderung“, erklärte Dr. Thomas 
Mutschler, Leiter der Abteilung Medienerwerbung und Erschließung an der Thüringer 
Universitäts- und Landesbibliothek Jena (THULB) in seiner Keynote. Cornelia Vonhof, 
Professorin für Public Management an der Hochschule der Medien Stuttgart konstatierte, 
im digitalen Zeitalter sei Vieles „schwer vorhersehbar und noch schwerer planbar“. 
Aus- und Weiterbildung müssten Studierende und Beschäftigte in Bibliotheken dennoch 
auf die zukünftigen Aufgaben vorbereiten. Dr. Fritzi Wiessmann. Arbeits-, Betriebs- 
und Organisationspsychologin, gab Tipps für eine gelungene Work-Life-Balance unter 
besonderer Beachtung mobiler Arbeitsweisen. 

❱ Thomas Mutschler sprach über „Changing Roles: 
Wie Bibliotheken, Verlage und Intermediäre im digita-
len Zeitalter zusammenarbeiten“. Nachdem sich mit 
der Digitalisierung die klassische Wertschöpfungsket-
te aufgelöst habe, seien mit Open Access (OA) neue 
Fragen aufgetaucht. Davon seien Bibliotheken, Verla-
ge und Intermediäre in unterschiedlicher Weise be-
troffen. Wissenschaftliche Bibliotheken müssten die 
OA-Transformation finanzieren, neue Aufgaben bei 
Workflow und Daten in ihre Geschäftsabläufe inte-

1 Anmerkung der Redaktion: Die Konzentration geht weiter. In der Woche nach der Veranstaltung gab der Verlag Wiley die Übernahme des OA-
Crowdfunding-Anbieters Knowledge Unlatched bekannt. https://knowledgeunlatched.org/2021/12/wiley-acquires-oa-innovator-ku/

grieren und auf den gesteigerten Informationsbedarf 
ihrer Campus-Community reagieren. Auf Verlagssei-
te habe die Digitalisierung zur Entwicklung von viel-
fältigen Bezahlmodellen geführt und bei den großen 
Verlagen zeichne sich durch Übernahmen und Fusi-
onen eine Tendenz ab, neben Content zunehmend 
neue Services wie Analysewerkzeuge und Workflow-
Module anzubieten. Mutschler erwähnte u.a. die Fu-
sion von Clarivate, einem Anbieter von Analyse- und 
Datentools, mit dem Contentanbieter Proquest1. Für 
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die klassischen Intermediäre bedeute der durch die 
Digitalisierung ermöglichte Direktvertrieb der Verlage 
an Bibliotheken „eine immense Herausforderung“, so 
Mutschler. Gleichzeitig seien neue Intermediäre wie 
beispielsweise die öffentlich finanzierte Max Planck 
Digital Library (MPDL) auf den Markt getreten. 

„Beziehungsverhältnisse mit 
unterschiedlichen Playern“
Mutschler ging auf die entstehenden und entstande-
nen Beziehungsgeflechte ein. Transformationsverträ-
ge, die Bibliotheken oder Bibliothekskonsortien mit 
Verlagen abschließen würden, gewännen zunehmend 
an Bedeutung. An der THULB beispielsweise wür-
den bereits 43 Prozent der Zeitschriftenverträge bei 
den Konvoluten und Zeitschriftenpaketen über Trans-
formationsverträge finanziert. Alternative Modelle 
zu diesen Verträgen wiesen unterschiedliche Bezie-
hungsverhältnisse auf: Bei „OA Gold auf Artikelebe-
ne“, „Mitgliedschaften“ und „Konsortialmodellen“ 
seien Bibliotheken, Verlage und Autorinnen/Autoren 
involviert. Bei „Subscribe to OA“ seien Agenturen und 
Library Supplier eingeschaltet und mit „Crowdfun-
ding“ seien wieder neue Modelle und Intermediäre 
auf den Plan getreten. Im Rahmen von Zweitpublika-
tionen kämen „OA Green“-Modelle zum Einsatz. Da-
bei kooperierten Bibliotheken mit Verlagen und neuen 
Intermediären. Mit dem Projekt Deep Green sei eine 
Datendrehscheibe entwickelt worden, die den auto-
matisierten Datenaustausch zwischen Verlagen und 
Repositorien ermögliche. Als weitere mögliche Ko-
operation zwischen Bibliotheken und Verlagen nann-
te Mutschler die Herausgabe oder das Hosting von 
digitalen Zeitschriften über Server und Systeme der 
Bibliothek. 

2  VUCA = volatility, uncertainty, complexity, ambiguity 

Wo die eigene Infrastruktur fehlt, mit 
Bibliotheken kooperieren
Um „Vielfalt in der Informationsbranche“ herzustel-
len, betonte Mutschler, seien partnerschaftliche Be-
ziehungen, gegenseitiges Verständnis und sparten-
übergreifende Kooperation notwendig. Das gelte 
für Bibliotheken wie für Verlage und Intermediäre. 
Gerade im Zusammenhang mit digitalen Produkten 
bräuchten Bibliotheken und Verlage starke Agenturen 
und Bibliothekslieferanten. Das Know-how der Inter-
mediäre sei wichtig. Sie seien u.a. mit ihrer Markt-
kenntnis, dem Angebot an technischen Lösungen 
wie X-Rechnungen und Lieferantendatenimport und 
zunehmend auch mit strategischen Partnerschaften 
unverzichtbare Player in der Informationsbranche. 
Kleinere Verlage müssten, damit sie an der OA-Trans-
formation teilhaben können, in die Transformations-
verhandlungen einbezogen werden. Für Society Pub-
lisher sei eine Beteiligung an den OA-Vereinbarungen 
notwendig. Möglichkeiten sieht Mutschler in stär-
ker standardisierten Verträgen, aber auch in der Ko-
operation mit Bibliotheken, wenn bei Verlagen oder 
 Society  Publishern eine eigene Infrastruktur fehle. 

Lernen und entwickeln – Rüstzeug für den 
Umgang mit neuen Aufgaben
Prof. Cornelia Vonhof machte in ihrem Beitrag „Die Zu-
kunft der Arbeitswelt (in Bibliotheken) – Future Work 
Skills“ deutlich, dass die für die Zukunft notwendigen 
Kompetenzen und deren Entwicklung in Ausbildung 
und Beruf nicht nur die Bibliotheken, sondern auch 
viele andere Branchen beträfen. Volatilität, Unsicher-
heit, Komplexität und Mehrdeutigkeit (VUCA)2 seien 
charakteristische Merkmale für die moderne Arbeits-
welt. In Bibliotheken bestünden je nach Aufgabe und 

Das Programm

09:45 Uhr Begrüßung
Thomas Dohme
Programmleitung Bibliotheken
Schweitzer Fachinformationen

Torsten Andrich
Vertriebsleitung Bibliotheken
Schweitzer Fachformationen

Sie möchten sich gerne rund um das Thema „Digitalisierung und Bibliothek“ 
weiterbilden? Dann nutzen Sie Ihre Chance, online an unserem Schweitzer 
Zukunftsforum: Digitale Bibliotheken teilzunehmen. Sie erwartet ein tolles 
Programm aus fünf spannenden Fachvorträgen.

10:00 Uhr: Changing Roles: 
Wie Bibliotheken, Verlage und Intermediä-
re im digitalen Zeitalter zusammenarbeiten
Referent: Dr. Thomas Mutschler 
Leiter der Abteilung Medienerwerbung und -er-
schließung an der Thüringer Universitäts- und 
Landesbibliothek Jena

Die Digitalisierung und der damit einhergehende Wandel des aka-
demischen Publikationssystems haben die klassische Rollenver-
teilung auf dem Informationsmarkt stark ins Wanken gebracht. 
Nicht nur die Bibliotheken sehen sich durch Open Access und 
neue Lizenzmodelle herausgefordert. Wie wirkt sich die digitale 
Transformation auf das Verhältnis von Bibliotheken, Verlagen und 
Intermediären aus? In welchen Bereichen können die Akteure der 
Knowledge Community zukünftig noch enger kooperieren? Wie 
können insbesondere kleinere und mittelständische Anbieter an 
den übergreifenden Entwicklungen partizipieren? Diesen Fragen 
widmet sich der Eröffnungsbeitrag des diesjährigen Schweitzer 
Zukunftsforum: Digitale Bibliotheken und lotet Produkte, Dienst-
leistungen und neue Formen der Kooperation aus.

Einführung und technisches
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Thema unterschiedliche Vorgehensweisen: Während 
für manche Aufgabengebiete weiterhin Standards, 
Routine, Effizienz und hierarchische Strukturen not-
wendig seien, behinderten diese die Lösung neuer 
Aufgaben, wofür Ideen von Vielen gefragt seien.
„Lernen und Entwickeln“, so die Professorin für Pu-
blic Management, sei „die Grundvoraussetzung, um 
mit diesen Herausforderungen umgehen zu können“. 
Zum Thema Lernen stellte sie zwei Thesen vor: 1. Wir 
lernen/wissen/können nur einen Teil dessen, was wir 
brauchen. 2. Wir lernen zu langsam. Zu These 1 nahm 
sie Bezug auf die Studie “Future Work Skills 2020”3 
des Institute for the Future, in der zehn Schlüsselkom-
petenzen benannt würden, um auf zukünftige Heraus-

3  https://www.iftf.org/futureworkskills/

forderungen angemessen zu reagieren. Vonhof stellte 
exemplarisch zwei vor: „Novel and adaptive thinking“ 
adressiere „die Fähigkeit auf unerwartete Situationen 
zu reagieren und Lösungen jenseits von Routine, Stan-
dards und möglicherweise zu Beginn auch von Effizi-
enz zu entwickeln“. „Transdisciplinarity“ beschreibe 
die Fähigkeit, über den Tellerrand zu schauen und die 
Sprachen verschiedener Disziplinen zu verstehen und 
zu sprechen. Dazu sei die Bereitschaft jedes Einzel-
nen erforderlich, „weit über die formale Ausbildung 
hinaus zu lernen“. These 2 beinhalte „ein verändertes 
Verständnis von Lernen am Arbeitsplatz und im Ar-
beitsprozess“. Als hierfür hilfreich bezeichnete Von-
hof das 70:20:10-Modell, ein Referenzmodell, demzu-
folge 70% des Lernens am Arbeitsplatz durch Praxis 
und Erfahrung stattfinde, 20% in der Kommunikation 
mit Kollegen innerhalb und außerhalb der eigenen In-
stitution und 10% in der formalen Weiterbildung. Für 
Lernen am Arbeitsplatz und im Arbeitsprozess sei 
es wichtig, sich an verändertes Lernverhalten anzu-
passen. Als Stichworte führte Vonhof Microlearning 
und Learning Nuggets an, kleine, zeitlich begrenzte 
Weiterbildungseinheiten, sowie Brown Bag-Meetings, 
Austauschmöglichkeiten in lockerer Runde zu aktuel-
len Themen. Bewährt hätten sich auch gemeinschaft-
liche Reflektionsphasen, die eine Bestandsaufnahme 
erlaubten und zu Ergebnissen führten wie „aufhören 
mit, weniger von, mehr von, anfangen mit und wei-
termachen mit“. Geeignete Lernräume zum Lernen 
am Arbeitsplatz und im Arbeitsprozess seien dafür 
ebenso nötig sowie eine innerbetriebliche Lernkul-
tur, die auch entsprechend Zeit dafür zur Verfügung 
stelle. Am Beispiel der Studiengänge der Hochschule 
der Medien (HdM) in Stuttgart zeigte Vonhof, wie sich 
die Ausbildung für den Beruf Bibliothekarin/Bibliothe-

11:15 Uhr: Die Zukunft der Arbeitswelt 
(in Bibliotheken) – Future Work Skills

Referentin: Prof. Cornelia Vonhof 
Professorin für Public Management an der Hoch-
schule der Medien Stuttgart.

Neue Aufgaben kommen auf Bibliotheken zu. Das ist eine Binsen-
weisheit. Was heißt das für Mitarbeitende und Führungskräfte? 
Welche Kompetenzen benötigen sie, um mit neuen Aufgaben 
und mit neuen Arbeitsweisen umzugehen und sie aktiv zu gestal-
ten? Wie muss eine Ausbildung aussehen, die auf künftige He-
rausforderungen vorbereitet? Kompetenzmodelle versuchen die 
künftigen Anforderungen zu erfassen und legen damit die Basis 
für eine zukunftsorientierte Ausbildung und Personalentwicklung. 
Der Vortrag skizziert, wie sie das Studium künftiger Fachkräfte be-
stimmen und wie sie auch in die Personalentwicklung übertragen 

werden können. 

13.00 Uhr: Bewegung fördert Lernen 

Referentin: Janet Wagner 
Bibliothekarin an der Philologischen Bibliothek der 
Freien Universität Berlin und Gründungsmitglied von 
„Netzwerk Grüne Bibliothek“ 

Zu dem Thema: „Bewegung fördert Lernen – neue Angebote am 
Lernort Bibliothek dargestellt am Beispiel der Philologischen Bib-
liothek“ beschäftigte sich Janet Wagner damit, welche Angebote 
Bibliotheken machen können, um das Lernen, die Konzentration 
der Nutzerinnen und Nutzer zu unterstützen. Bewegungsför-
dernde Angebote können vor, während oder nach intensiven 
Lernphasen genutzt werden, um Konzentration zu steigern und 
eine stimulierende Lernumgebung schaffen. In der Philologischen 
Bibliothek der Freien Universität Berlin wurde ein stromerzeu-
gendes Fahrradergometer der belgischen Firma WeWatt für die 
Studierenden aufgestellt.  

https://www.schweitzer-online.de/info/Schweitzer-Forum-Digitale-Bibliotheken/

Das Fahrradergometer  
als neues Bibliotheksangebot 

In ihrem Beitrag „Bewegung fördert Lernen – neue Angebote am Lern-

ort Bibliothek“ berichtete Janet Wagner von der Philologischen Biblio-

thek der Freien Universität Berlin über die Erfahrungen, die mit einem 

stromerzeugenden Fahrradergometer in der Bibliothek gemacht wur-

den. Dort nutzten Studierende vor oder während einer Lernphase das 

Ergometer, um sich zu bewegen und so ihre Konzentrationsfähigkeit 

zu erhöhen. Aus neurologischen Studien und Untersuchungen sei hin-

reichend bekannt, dass Bewegung zu einer verbesserten Durchblutung 

und Nervenzellbildung im Gehirn führt und so Aufnahmebereitschaft 

und Konzentration fördere. Gleichzeitig könnten Studierende beim Ra-

deln ihr Smartphone aufladen. Nur selten sehe man, dass sie Bewe-

gung und Lernen kombinierten, obwohl auch das eine Möglichkeit sei. 

Manche Studierende nutzten das Fahrradergometer lieber nach einer 

intensiven Lernphase, um den Kopf frei zu bekommen. Wagner berich-

tete, das Fahrradergometer habe zu einer stimulierenden Lernumge-

bung beigetragen und werde von den Studierenden gut angenommen. 
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kar verändert hat. Das Modell der Future Work Skills 
sei ein wichtiger Impuls gewesen, der zur Vision der 
„transformativen Fakultät“ geführt habe: Die Vermitt-
lung von Schlüsselqualifikationen wie beispielsweise 
Problemlösungskompetenz sowie Interdisziplinarität 
seien essentielle Bestandteile der Ausbildung und 
projektorientierte Ausbildungsformen und Reallabore 
als Ausbildungsinstrument würden angeboten.

Wie die Work-Life- Balance gelingt
„Job o.k. – Freizeit o.k.: Wie Sie beides gut miteinan-
der vereinbaren können“ lautete der Vortrag von Dr. 
Fritzi Wiessmann. Gründe, warum manche Menschen 
sich schwertun, Arbeit und Privatleben zu trennen, 
gäbe es viele, so die Arbeits-, Betriebs- und Organi-
sationspsychologin. Die Ausweitung der Arbeit im 
Homeoffice habe die Trennung nicht gerade erleich-
tert. Als Risiko und mögliche Gründe für ein Burnout 
nannte sie zu viel Arbeit bei zu wenig Zeit, die Angst, 
zur Mehrarbeit der Kollegen beizutragen, überstei-
gertes Engagement, Abgrenzungsschwierigkeiten so-
wie eine bewusste Entscheidung, die Arbeit über das 
Privatleben zu stellen. Wenn die Arbeit Stress berei-
te, sei es nützlich sich über drei Fragen Klarheit zu 
verschaffen: Was will ich ändern? Was kann ich än-
dern? Was muss ich akzeptieren? Zur Stressbewälti-
gung nannte Wiessmann drei Strategien, die in einer 
Wechselbeziehung stünden: 1. Es gelingt, die Situati-
on, die den Stress auslöst, zu verändern. Hierzu sei 
es nützlich, die belastende Situation zu analysieren 
und sich Schritte zur gewünschten Situation zu über-
legen und dabei bereits Hindernisse und Widerstän-
de zu bedenken. 2. Die Einstellung zum Stressauslö-
ser, sei es eine Person oder eine Situation, ändern. 
Dies sei schwieriger, weil oftmals persönliche Grund-
einstellungen wie „ich muss perfekt sein“, „ich darf 
mir keine Fehler erlauben“ oder „mich müssen alle 
Kollegen mögen“ eine Lösung erschwerten. Die dritte 
Möglichkeit bestehe darin, sich Distanz zur stressver-
ursachenden Situation zu verschaffen. Hier würden 
Entspannungstechniken, Atemtechnik, Sport, oder 
„einen Schritt zurücktreten“, dazu führen, einen neu-
en Blickwinkel auf die stressauslösende Situation zu 
gewinnen, was oftmals bereits zur Stressentlastung 
führe. Ein Burnout, erklärte die Psychologin, verlau-
fe phasenweise, charakterisiert durch vier Hauptpha-
sen: Enthusiasmus, Stagnation, Frustration und Apa-
thie. Gefährdeten Personen rät die Psychologin, da-
rauf zu achten, nicht in das finale Stadium, die Apa-
thie, zu geraten, das durch Desinteresse, emotiona-
le Gleichgültigkeit, Gefühl der Hilf- und Sinnlosigkeit 

4  https://www.b-i-t-online.de/daten/tipaward.php

und existenzielle Verzweiflung gekennzeichnet sei 
und wie eine Depression die Gefahr der Gewalt gegen 
sich oder andere beinhalte. Den Hype um Resilienz 
betrachtet Wissmann kritisch, da ihrer Meinung nach 
die Gefahr besteht, Personen dafür verantwortlich zu 
machen, dass sie nicht resilient sind. 

Tipps für eine Balance zwischen Arbeit  
und Freizeit
Um auch im Homeoffice zu einer guten Vereinbarkeit 
zwischen Arbeit und Freizeit zu kommen, rät Wiess-
mann:
•   Feste Arbeitszeiten mit sich selbst vereinbaren,
•   Sich mental auf die Arbeit vorbereiten,
•   Den Arbeitstag und den gesamten Tag strukturie-

ren, eventuell einen Wecker benutzen zur Einhal-
tung der Arbeitszeit und der Pausen,

•   Auf Pausen achten,
•   Nach Feierabend alle mobilen Endgeräte abschal-

ten,
•   Rituale schaffen,
•   Arbeitsatmosphäre schaffen,
•   Erreichbarkeitszeiten vereinbaren,
•   Kontakt halten mit den Kollegen und mit den Vor-

gesetzten, Kontaktzeiten vereinbaren,
•   Unangenehme Aufgaben morgens als erstes erle-

digen,
•   Auf die Gefühlslage achten und familiäre Konflikte 

nicht eskalieren lassen. 

Auch Unternehmen hätten eine Verantwortung zur 
Unterstützung mobiler Arbeitsstrukturen:
•   Kultur des Vertrauens,
•   Dokumentation der Arbeitszeiten, 
•   Kommunikationsvereinbarungen treffen,
•   Kontakt halten zu Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

tern,
•   Informationspflicht über Neuigkeiten.

Klötzchen werden Pixel: Team Award 
Information Professional 2021
„Vom Klötzchen zum Pixel – ein Gamedesign-Work-
shop für Jugendliche“ ist ein mit dem TIP-Award 
20214 ausgezeichnetes gamebasiertes Lernangebot 
für Jugendliche zwischen 12 und 16 Jahren, das von 
Anika Schmidt, Stefan Schley und Claudia Zwenz-
ner an der TH Köln entwickelt wurde. Anika Schmidt, 
Leiterin der Stadtbücherei Delmenhorst und Teilneh-
merin eines berufsbegleitenden Studiengangs an der 
TH Köln, stellte das Gamedesign vor. Drei Ziele habe 
man sich zu Beginn der Konzeption gesteckt: Es soll-
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te ein ganzheitliches Konzept werden, das die Stei-
gerung digitaler Kompetenzen beinhalte. Es sollte 
verknüpft werden mit haptischen, analogen Materia-
lien und das Erlernte sollte anschließend auch selb-
ständig vertieft werden können. Jugendliche sollten 
vom bloßen Konsumenten zum Produzenten werden. 
Genutzt wurde das Game-Set Bloxels, das aus einem 
Brett mit Klötzchen besteht, die mittels einer App zu 
Pixeln werden. Mithilfe eines Tablets entstehen dann 
nach und nach verschiedene jump-and-run-Spiele, zu 
denen selbst erdachte Geschichten erzählt werden 
können. Schmidt berichtete, bei den bisher durchge-
führten Gaming-Workshops habe sich gezeigt, dass 
sich die Jugendlichen schwertun, Geschichten zu er-
zählen. Zur Vermittlung dieser Kompetenz hätte man 
Pappteller, sogenannte Story-Teller eingesetzt, auf de-
nen die wesentlichen Elemente eines Computerspiels 

– Hauptfigur, Gegner, Spielziel und Belohnung – sym-
bolhaft aufgemalt wurden. Mit diesen Elementen kön-
nen die Jugendlichen den Aufbau ihrer Lieblingsspiele 
erkennen und beschreiben. Diese Unterstützung ha-
be sich als wichtige Voraussetzung erwiesen, damit 
Jugendliche eigene Geschichten entwickeln können. 
Schmidt wies abschließend darauf hin, dass dieses 
Spiel es erlaubt, durch die mögliche thematische Aus-
richtung Kooperationen mit unterschiedlichsten Part-
nern einzugehen. ❙

Schweitzer geht mit Writefull und Kanopy strategische Partnerschaften ein

1  www.writefull.com
2  www.kanopy.com

Mit Writefull1, einer Tochter des Technologieunternehmens 

Digital Science, und Kanopy2 ist Schweizer Fachinformatio-

nen 2021 strategische Partnerschaften eingegangen und ver-

treibt deren Bibliotheksangebote in Deutschland, Österreich, 

der Schweiz und den Benelux-Staaten. Für beide Produkte hält 

Schweitzer Fachinformationen ein kostenloses, einmonatiges 

Testangebot bereit. Torsten Andrich, Programmleitung Biblio-

theken bei Schweitzer Fachinformationen, stellte sie kurz vor.

Writefull bietet eine Software an, die in akademischem Englisch 

Grammatik, Wortschatz und Zeichensetzung korrigiert und Vor-

schläge zur Verbesserung des Sprachgebrauchs und der Dis-

kursstruktur macht. Die Software sei für studentische Kursar-

beiten ebenso geeignet wie für Forschungsartikel, das Verfassen 

von Förderanträgen sowie das Erstellen technischer Berichte für 

Forschende und Lehrende. Mit einer institutionellen Lizenz ha-

be man Zugriff auf eine Serie von Werkzeugen; dazu gehörten 

ein Word-Add-In und eine Overleaf-Erweiterung sowie Writefull 

Revise und Writefull Cite, um Texte in der Endphase zu verbes-

sern und fehlende Zitate und Referenzen zu finden. Für das Pro-

gramm nutze Writefull Künstliche-Intelligenz-Technik (KI).

Die On-Demand-Videostreaming-Plattform von Kanopy ermög-

licht Zugriff auf rund 15.000 qualitativ hochwertige Filme, 

Lehrvideos und Dokumentationen hauptsächlich in englischer 

Sprache. Bibliotheken könnten damit neue digitale Medien für 

den Lehr- und Lernbetrieb anbieten, erklärte Andrich. Die meis-

ten Filme seien mit einer Trailerfunktion versehen, die die Aus-

wahl erleichtere und die Funktion “create a clip“ erlaube, Se-

quenzen aus einem Film z.B. zur Aufbereitung als Kursmateri-

al auszuschneiden. Zur Nutzung würden verschiedene Modelle 

auf Grundlage der Patron-Driven-Akquisition (PDA) angeboten: 

Es gibt ein offenes und ein kuratiertes PDA-Modell, man könne 

ganze Kollektionen lizenzieren, für die in der Regel ein 12-mo-

natiger unbegrenzter Zugriff gewährt wird. Ein Teil der Videos 

sei auch käuflich zu erwerben. 

13:40 Uhr: Vom Klötzchen zum Pixel – ein 
Gamedesign-Workshop für Jugendliche

Referent/innen: Anika Schmidt, Stefan 
Schley und Claudia Zwenzner

Für das Preisträger-Team TIP-Award 2021 (TH Köln)
Im Dezember 2020 konzipierte ein Team Studierender der TH 
Köln ein gamebasiertes Lernangebot für Jugendliche, das seitdem 
mehrfach erfolgreich erprobt wurde. Genutzt wird dabei das Ga-
me-Set Bloxels. Mittels analoger Klötzchen und einem Tablet wer-
den Jugendliche dazu angeregt, Spielwelten zu erfinden und sich 
kritisch mit Spielinhalten auseinanderzusetzen. Wie das mit einem 
Paket Pappteller zusammenpasst und wie das Angebot Peer-to-
Peer vermittelt wird, erzählen Ihnen Anika Schmidt, Stefan Schley 
und Claudia Zwenzner in ihrem Vortrag beim Schweitzer Zukunfts-

forum: Digitale Bibliotheken.

14.30 Uhr: Job o.k. – Freizeit o.k.: 
Wie Sie beides gut miteinander
vereinbaren können.
Referentin: Dr. Fritzi Wiessmann 
Arbeits-, Betriebs- und Organisationspsychologin 
Die meisten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern arbeiten gerne 
und gut. Manche sind jedoch so in ihrer Tätigkeit engagiert, dass 
sie den Job mit in das Privatleben nehmen – und sei es nur ge-
danklich. Das gilt insbesondere für das Arbeiten im Homeoffice.  
In diesem Webinar erhalten Sie Tipps, wie die Trennung zwischen 
Arbeit und Freizeit gelingt, ohne dass weder der Job zu kurz 
kommt oder die Erholung darunter leidet. Es werden die sieben 
Säulen der Resilienz, Stressprävention, Burnout-Prophylaxe und 
Tipps für das Arbeiten im Homeoffice besprochen.

Helga Bergmann-Ostermann
Journalistin
Dipl.-Übersetzerin
h.bergmann-ostermann@t-online.de
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#vBIB21 und BLT21 
Bibliotheken sollen sich digital nicht abhängen lassen 
Aufwind für die Zukunft für Öffentliche und wissenschaftliche Bibliotheken

Annette Strauch-Davey

❱ Zum Ende des Jahres 2021 konnten wir uns im  
Dezember über zwei kostenfreie Veranstaltungen  
@home sehr freuen, über welche in dieser Reportage 
berichtet werden soll. Zufrieden blicken beide Veran-
stalter auf erfolgreiche Tage im Dezember, mit jeweils 
mehr als 1.000 Teilnehmenden, zurück. Der Fokus 
dieser Events lag auf Digitalität, Vernetzung und Wei-
terentwicklung von Formaten in Öffentlichen sowie 
wissenschaftlichen Bibliotheken:

1. #vBIB21
2. BLT21 (OCLC Deutschland)

#vBIB21
Die #vBIB21 startete am 1. Dezember 2021 in digi-
talen Räumen als Webkonferenz über eine Veranstal-
tungsplattform. Sie war nach der #vBIB201 die zwei-
te Ausgabe der #vBIB und wurde vom Berufsverband 
Information Bibliothek (BIB)2 und der TIB – Leibniz-
Informationszentrum Technik und Naturwissenschaf-
ten und Universitätsbibliothek3 organisiert. Es gab da-
bei einen bunten Strauß von Mitwirkenden, doch alle 
Vorträge können hier nicht näher beschrieben wer-
den. Die Konzentration des Artikels liegt vor allem auf 
den Veranstaltungen insgesamt und auf Präsentatio-
nen, die selbst besucht worden sind. Am Ende dieser 
Reportage gibt es die Links zu den Programmen und 
einen zu Videos im TIB-AV Portal.

Digitale Communitys
Bei der #vBIB21 lag der Fokus auf den sogenannten 
Digitalen Communitys,4 die sich durch Interaktion und 
Kommunikation im Digitalen auszeichnen. Teilhabe an 
Wissen und Erfahrungen bildeten den Kern mit „Viel-
falt und Charakteristik digitaler Communitys, Freie In-
formationen und Datenschutz in digitalen Communitys 
und Künstliche Intelligenz und digitale Communitys.“5 
Es gab folgende Cluster: 

1 https://events.tib.eu/vbib20/programm/ (Zugriff am 04.01.2022)
2 https://www.bib-info.de/ (Zugriff am 04.01.2022)
3 https://www.tib.eu/de/die-tib/neuigkeiten-und-termine/aktuelles/detail/vbib21-programm-ist-online-1 (Zugriff am 04.01.2022)
4 https://www.bib-info.de/berufsverband/aktuelles/artikel/ansicht/vbib21-programm-ist-online/ (Zugriff am 04.01.2022)
5 https://av.tib.eu/series/1154/vbib21+digitale+communitys  (Zugriff am 04.01.2022)

•   Citizen Science,
•   Community Building,
•   Data & Knowledge,
•   Künstliche Intelligenz,
•   Open Science & Open Access,
•   Rechtliches,
•   Weiterbildung & Fortbildung.

Es fanden Vorträge zu den oben erwähnten, facetten-
reichen Aspekten statt und dabei immer zahlreiche 
und weiterführende Diskussionen in interaktiven For-
maten, zum Beispiel im Speakers Corner und im Tech 
Corner, wie sie auf der Webseite zur Veranstaltung so 
beschrieben werden:

„Die Speakers Corner ist thematisch bewusst frei ge-
halten und bietet viel Raum und Möglichkeiten für Kurz-
vorträge, Konzept-Ideen, Thesen, Fragen und Antwor-
ten, Diskussionen und vieles mehr rund um das Thema 
Digitale Communitys!“
„Bei der Tech Corner dreht sich alles um Webdiens-
te, Tools, Software und Mock-ups zur Beteiligung an 
Communitys sowie zur Unterstützung des Communi-
ty Buildings und Managements. Egal ob konkrete Pro-

Abb.1: Logo der #vBIB21
Abb.2: Logo des BLT21 
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jekte oder Prototypen, egal ob als Entwickler:in oder 
Anwender:in!” 6

Den Start mit ersten Beiträgen gaben Prof. Dr. Sören 
Auer vom TIB – Leibniz-Informationszentrum Tech-
nik und Naturwissenschaften7 und Ute Engelkenmei-
er. Frau Engelkenmeier von der Universitätsbibliothek 
Dortmund, Leitung Service und Information,8 ist unter 
anderem seit 2018 Vorsitzende des Bundesvorstands 
im Berufsverband Information Bibliothek e.V. (BIB)9 
und Mitglied der DINI AG Lernräume.10 Prof. Auer leis-
tete bereits viele wichtige Beiträge zu semantischen 
Technologien, Knowledge Engineering und Informati-
onssystemen. Die Entwicklungen der Nationalen For-
schungsdateninfrastruktur (NFDI) und der European 
Open Science Cloud (EOSC) gehören des Weiteren 
zu seiner Arbeit.11 Seit 2017 ist Sören Auer Direktor 
der TIB.12 Prof. Auer nahm mit Frau Engelkenmeier bei 
der #vBIB21 die Begrüßung und die Programmvorstel-
lung vor. Sein Beitrag im Tech Corner 1 „Was, wenn wir 
den weltweiten Austausch von Wissen revolutionieren 
könnten?”,13 beschäftigte sich mit dem Open Research 
Knowledge Graph,14 einem Wissensgraphen, bei dem 
Vernetzung von Wissen in unterschiedlichen Formen 
wie Text, Bild, Video, 3-D-Modell im Mittelpunkt stand. 
Den Tech Corner 1 moderierte Frau Margo Bargheer,15 
den Speakers Corner 1 16 Dr. Jens Mittelbach, BTU 
Cottbus – Senftenberg.17 Der Leiter der Universitäts-
bibliothek der Brandenburgischen Technischen Uni-
versität Cottbus – Senftenberg stellte die Beiträge vor 
und leitete die folgenden 20-minütigen Präsentatio-
nen ein:

•   Concept for a „conference evaluation community“
•   Wie erreiche ich meine lokale Zielgruppe digital?
•   Der deutschsprachige Bibliotheks-Discord-Server 

ist da – Was tun wir da eigentlich?

6 https://www.vbib.net/vbib21-die-vbib21/ (Zugriff am 04.01.2022)
7 https://www.tib.eu/de/forschung-entwicklung/forschungsgruppen-und-labs/data-science-digital-libraries/mitarbeiterinnen-und-mitarbeiter/

soeren-auer (Zugriff am 04.01.2022)
8 https://www.oclc.org/go/de/bibliotheksleitungstag/referenten.html (Zugriff am 04.01.2022)
9 https://www.bib-info.de/berufsverband/bundesvorstand/ (Zugriff am 04.01.2022)
10 https://dini.de/ag/lernraeume/ (Zugriff am 04.01.2022)
11 Publikationen von Prof. Dr. Sören Auer: https://vivo.tib.eu/fis/display/n0000-0002-0698-2864 (Zugriff am 04.01.2022)
12 https://b-u-b.de/tib-neuer-direktor/ (Zugriff am 04.01.2022)
13 https://www.vbib.net/vbib21-programm/programmdetail/vbib21-tech-corner-1-beitrag-1/ (Zugriff am 04.01.2022)
14 https://www.orkg.org/orkg/ (Zugriff am 30.12.2021)
15 https://www.vbib.net/vbib21-programm/programmdetail/vbib21-tech-corner-1/ (Zugriff am 30.12.2021)
16 https://www.vbib.net/vbib21-programm/programmdetail/vbib21-speakers-corner-1/ (Zugriff am 30.12.2021)
17 https://www.vbib.net/vbib21-speaker/detail/jens-mittelbach/ (Zugriff am 30.12.2021)
18 https://www.vbib.net/vbib21-programm/programmdetail/vbib21-speakers-corner-2/ (Zugriff am 30.12.2021)
19 https://www.vbib.net/vbib21-speaker/detail/mayra-russo/ (Zugriff am 30.12.2021)
20 https://www.l3s.de/en (Zugriff am 30.12.2021)
21 https://www.vbib.net/vbib21-programm/programmdetail/vbib21-tech-corner-1-beitrag-2/ (Zugriff am 30.12.2021)
22 https://www.vbib.net/vbib21-speaker/detail/frauke-rostalski/ (Zugriff am 30.12.2021)

•   Das Graswurzel-Netzwerk „Tutorials in Bibliotheken“
•   Wie bringen wir Wissenschaftlerinnen/Wissen-

schaftler und die Open-Access-Community an ei-
nen (virtuellen) Tisch?

•   Citizen Science und Community-Bindung digital: 
ein Erfahrungsaustausch

•   Digitales Lesementoring

Im Speakers Corner 2, der von Kay-Michael Würz-
ner, Sächsische Landesbibliothek – Staats- und Uni-
versitätsbibliothek Dresden, moderiert wurde,18 ka-
men folgende Themen hinsichtlich “Communitys” zur 
Sprache:
•   Community Building und Management in OCR-D 

(Koordinierte Förderinitiative zur Weiterentwick-
lung von Verfahren der OCR)

•   Open Science Retreat – Wie ich einen internationa-
len Diskurs provoziere.

•   Digitale und hybride Angebote in Bibliotheken – oh-
ne Community Building geht es nicht!

•   INCONECSS – eine internationale Fachcommunity 
aufbauen

Im Zusammenhang des Umgangs mit Daten und For-
schungsdaten war dieser Vortrag im Tech Corner mit 
Mayra Russo19 von der Leibniz Universität Hannover 
und dem L3S Research Center20 von besonderem In-
teresse: “Data, data tasks, and data labor: reflecting 
on invisible human labor in the datasets life cycle”.21 
Hier ging es um Maschinelles Lernen und um Künst-
liche Intelligenz. Nach der Mittagspause folgte noch 
eine weitere Session zur Künstlichen Intelligenz, die 
von Prof. Auer moderiert wurde. Der Vortrag von 
Frauke Rosalski,22 die an der Universität zu Köln Straf-
recht, Strafprozessrecht und Rechtsphilosophie lehrt 
und die interdisziplinäre Forschungsstelle „Recht 
und Ethik der digitalen Transformation“ gründete, 
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trug den Titel „KI als Herausforderung für Recht und 
Ethik”.23 Diese Präsentation beschäftigte sich mit der 
Aufgabe zur Gestaltung der Gegenwart und Zukunft 
hinsichtlich unserer technologischen Anwendungen. 
Diskutiert wurden dabei Begriffe wie Verantwortung 
und Schuld. Prof. Dr. Bettina Berendt, TU Berlin / 
Weizenbaum-Institut / KU Leuven,24 erklärte wie „Bi-
as”, „Unfairness” und Diskriminierung zu den zentra-
len Herausforderungen von KI gehören.25 Dieser Bei-
trag, als ein Beispiel, fand im Veranstaltungsraum Ple-
num statt.26 Der Speakers Corner 3 wurde von Meik 
Schild-Steiniger, TH Köln – ZBIW,27 moderiert. „Agili-
tät in Bibliotheken” war in dieser Session ein Thema.28 
Eine Plattform „Agilität in Bibliotheken” ist Ende 2020 
gegründet worden, erfuhren die Teilnehmenden. Es 
treffen sich auf dieser Arbeitsgrundlage Mitglieder 
aus wissenschaftlichen und Öffentlichen Bibliotheken 
in Deutschland, Österreich und der Schweiz. Leander 
Seige von der UB Leipzig moderierte am Nachmittag 
den Tech Corner 2. Eric Müller-Budack, TIB – Leib-
niz-Informationszentrum Technik und Naturwissen-
schaften29, stellte im Tech Corner ein Webwerkzeug 
vor, das die automatische Schätzung des Aufnahme-
ortes von Fotos mithilfe neuronaler Netze demonst-
rieren kann. Durch ein maschinelles Lernverfahren 
kann die Position eines Fotos ausschließlich auf Basis 
seiner Bildinhalte geschätzt werden. Das Tool erlaubt 
neben der Analyse der Fotos in einem Quiz gegen 
das maschinelle Lernverfahren anzutreten. In seinem 
Vortrag am 1. Dezember 2021 sprach R. David Lan-
kes, Professor für Bibliothekwesen an der Universi-
ty of Texas, über “New Librarianship and Our Better 
Angels“,30 auch im Plenum. R. David Lankes ist Ver-
fechter für Bibliotheken und ihrer zentralen Rolle in 
der heutigen Gesellschaft. In seinem Buch „Erwarten 
Sie mehr. Verlangen Sie bessere Bibliotheken in einer 
komplexeren Welt“ (2017) verteidigt er „die Bibliothek 
als Dienerin ihrer Community”. Dies ist der Link zur 
Videoaufzeichnung des Beitrags von Prof. R. David 
Lankes: 10.5446/55597 (DOI)
Die Präsentationen im Speakers Corner 531 beschäftig-

23 Rostalski, Frauke: KI als Herausforderung für Recht und Ethik, #vBIB21 – Digitale Communitys. https://doi.org/10.5446/55583 (Zugriff am 
30.12.2021)

24 https://www.weizenbaum-institut.de/portrait/p/bettina-berendt/ (Zugriff am 30.12.2021)
25 https://www.vbib.net/vbib21-programm/programmdetail/vbib21-herausforderung-diskriminierung-durch-ki-systeme-nicht-nur-technische-ursa-

chen-und-loesungsansaetze/ (Zugriff am 30.12.2021)
26 https://www.vbib.net/vbib21-programm/vbib21-plenum/ (Zugriff am 30.12.2021)
27 https://www.th-koeln.de/personen/meik.schild-steiniger/ (Zugriff am 30.12.2021)
28 https://www.vbib.net/vbib21-programm/programmdetail/vbib21-speakers-corner-3/ (Zugriff am 30.12.2021)
29 https://www.tib.eu/de/forschung-entwicklung/forschungsgruppen-und-labs/visual-analytics/mitarbeiterinnen-und-mitarbeiter/eric-mueller-

budack (Zugriff am 30.12.2021)
30 https://www.vbib.net/vbib21-programm/programmdetail/vbib21-new-librarianship-and-our-better-angels/
31 https://www.vbib.net/vbib21-programm/programmdetail/vbib21-speakers-corner-5/ (Zugriff am 30.12.2021)
32 https://vivo.tib.eu/fis/display/n0000-0001-8258-2603 (Zugriff am 30.12.2021)
33 https://www.vbib.net/vbib21-programm/programmdetail/vbib21-speakers-corner-5/ (Zugriff am 30.12.2021)

ten sich mit Open-Access-Publizieren und Forschungs-
datenmanagement. Hier nahm ich selbst mit einer Prä-
sentation teil, nachdem Diplom-Sozialwissenschaft-
lerin Noreen Krause32 zur Teilnahme geläutet hatte.
Hier geht es zur Aufzeichnung des Beitrags im TIB-AV-
Portal „Forschungsnahe Dienste der Hochschulbiblio-
theken 2026: Campusweites Forschungsdatenmana-
gement im Sinne von Open Science”: 10.5446/55598 
(DOI)
„Bibliotheksservices als forschungsnahe Dienste 
sind Leistungen, die Forschende beim gesamten For-
schungszyklus unterstützen. Sie sind im Kontext der Di-
gitalisierung und Open Science angesiedelt. Wie könn-
ten innovative Angebote bis 2026 aussehen? Open 
Science gewährleistet die Wissenschaftsfreiheit und 
bietet neue Chancen für Forschung und Gesellschaft. 
Am Besten funktioniert offene Wissenschaft immer in 
Netzwerken. Die Bibliotheken verwalten Wissensfra-
gen und unterstützen hier. Der „Support“ passt sich 
schnell an neue Gegebenheiten an. Im Forschungsda-
tenmanagement – als nur ein forschungsnaher Dienst 
– steht Austausch mit den Fachcommunities im Vor-
dergrund, um zu standardisierten Lösungen gelangen 
zu können. Die FDM-Stellen in Bibliotheken sind unter 
anderem auch Brücken zwischen Forschung und Infra-
strukturen, bis hin zu den neuen NFDI-Konsortien, die 
neue Standards als Lösung anbieten werden (Metada-
ten, Speicherung, cloudbasierte Plattformen, usw.), 
zur  EOSC und darüber hinaus.”33

Am 2. Dezember moderierte Sabine Stummeyer, TIB 

Abb.3: Campus-
weites FDM im 
Sinne von Open 
Science 
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– Leibniz-Informationszentrum Technik und Naturwis-
senschaften, zusammen mit Matti Stöhr, TIB – Leib-
niz-Informationszentrum Technik und Naturwissen-
schaften.34 Bei den Beiträgen dieser Session35 spiel-
te die Frage, was Öffentliche und wissenschaftliche 
Bibliotheken mit Wissenschaftskommunikation zu tun 
haben, eine Schlüsselrolle. Hier gab es Breakout-Ses-
sions, um Best-Practice-Beispiele zu sammeln. 
Am 2. Dezember 2021 nahm die Expertin für Urhe-
berrecht und Kommunikationsfreiheit Julia Reda36 an 
der #vBIB21 teil. Matti Stöhr half unter anderem bei 
der Ergebnissicherung der Veranstaltung.

In einem “wonder.me”-Raum konnten wir uns an 
beiden Tagen persönlich im digitalen Raum austau-
schen.37 Die #vBIB endete am 8. Dezember 2021. 
Hinter den Kulissen wurde auch danach noch eifrig 
weiter gearbeitet. Viele Vorträge können seit Dezem-
ber 2021 unter diesem Link im AV-TIB-Portal unter ei-

34 https://www.vbib.net/vbib21-programm/programmdetail/vbib21-begruessung-und-programmvorstellung-2/ (Zugriff am 30.12.2021)
35 https://www.vbib.net/vbib21-programm/programmdetail/vbib21-session-vielfalt-und-charakteristik-digitaler-communitys/ (Zugriff am 30.12.2021)
36 https://www.vbib.net/vbib21-speaker/detail/julia-reda/ (Zugriff am 30.12.2021)
37 https://app.wonder.me/?spaceId=e3575c99-e8d4-4cbf-8f01-27a5a55b6a8a (Zugriff am 30.12.2021)
38 https://www.oclc.org/go/de/bibliotheksleitungstag.html (Zugriff am 30.12.2021)
39 https://www.oclc.org/go/de/bibliotheksleitungstag.html -programm/programmdetail/vbib21-begruessung-und-programmvorstellung-2/ (Zu-

griff am 30.12.2021)
40 https://www.nachvorndenken.de/ (Zugriff am 30.12.2021)
41 https://saschalobo.com/ (Zugriff am 30.12.2021)
42 https://www.oclc.org/go/de/bibliotheksleitungstag/programm.html (Zugriff am 30.12.2021)

ner freien Lizenz angeschaut werden: https://av.tib.
eu/series/1154/vbib21+digitale+communitys

BLT21
Auch beim Bibliotheksleitungstag 2021 mit dem Leit-
motiv „Achtung, fertig, Neustart! – Neue Chancen als 
Aufwind für Ihre Zukunft!”38 konnten sich die Teilneh-
menden über die Zukunftsthemen in Bibliotheken (Di-
gitalisierungsschub, neue Sondierung von Raum-Kon-
zepten, veränderte Rolle in der Bildung, Anforderun-
gen an das Personal) austauschen.
„Der Bibliotheksleitungstag 2021 hilft die Zeichen 
der Zeit zu erkennen, sie zu nutzen und Ihre Biblio-
thek für eine erfolgreiche, sichere Zukunft startklar zu 
machen.”39  

Andreas Mittrowann40 moderierte die Themen für 
wissenschaftliche Bibliotheken sowie Öffentliche 
Bibliotheken. Andreas Mittrowanns Stärke liegt in 
der Kommunikation. Er ist seit langer Zeit praktisch 
im Bibliothekswesen tätig und berät Unternehmen, 
Verbände und Organisationen. Er ist in Projektent-
wicklungen und Kommunikationsberatungen zu Zu-
kunftsthemen tätig, zu denen er immer wieder vor-
trägt. Die Keynote kam von Sascha Lobo,41 Autor, 
Vortragsredner und Digitalunternehmer: „Warum sich 
Bibliotheken digital nicht (ab)hängen lassen sollten.”42

Sascha Lobo belegte mit Statistiken die „gruselige 
deutsche Infrastruktur”, wie er es nannte, z.B. die 
Glasfaserdurchdringung einzelner Länder, versuch-
te aber immer auch das Positive aufzuzeigen, bei-
spielsweise Deutschland als Land der Präzision und 
Sicherheit. Er beschrieb, wie es Deutschland seiner 
Meinung nach versäumt habe, durch die Digitalisie-
rung essenzielle Grundlagen auch für die Forschung 
zu legen. Er verwies im Kontext Stärkung des Zu-
sammenhalts auf den Koalitionsvertrag, was aber 
„nicht Zusammenarbeit zwischen Bibliotheken und 
Schwimmbädern heißen soll”. Es soll für ihn keine 
hundert weiteren Nebenaufgaben für das Personal 
in Bibliotheken geben. Durch Corona konnten Lobos 
Meinung nach, zum Glück, in Bibliotheken innovative 
Aufgaben für die Zukunft beschleunigt werden. So ist 
das Homeoffice ein digitaler Ort zum Arbeiten, wo-

Abb.4: Tweet von Matti Stöhr über die Aufzeichnungen im TIB-AV-Portal 
(https://twitter.com/mattistoehr/status/1469246638115987456?s=20)
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bei es hier um die Selbstverständlichkeit des flexib-
len Arbeitens geht und um einen dritten Ort, wo ich 
arbeiten könnte, aber nicht muss (kein Zwang mehr, 
wie es früher meistens der Fall war). Beide Örtlichkei-
ten sind nachhaltig wichtig. Sowohl für digitale Orte 
als auch für dritte Orte in der Bibliotheksarbeit sind 
Offenheit und Nicht-Kommerzialität ein Leitstern. Ei-
nige der Beitragenden hatten auf ihre Beiträge durch 
einen Videoteaser aufmerksam gemacht.43 Um an 
den Programmpunkten teilzunehmen, mussten die In-
teressierten nur auf die jeweiligen blauen Buttons auf 
der Veranstaltungswebseite klicken, um sich anzu-
melden, z.B. für „Eine neue Zeit für die universitären 
Bibliotheken beginnt – Impulse von der Neugründung 
der UB Zürich”. Der Direktor der Universitätsbiblio-
thek Zürich Prof. Dr. Rudolf Mumenthaler44 und Dr. 
Christian Oesterheld,45 Direktor der Zentralbibliothek 
Zürich, trugen hier kooperativ vor.

„Die Universität Zürich hat vor einigen Jahren be-
schlossen, ihre rund 40 Bibliotheken unter dem Dach 
einer neu zu gründenden Universitätsbibliothek zu-
sammenzuführen. Seit zwei Jahren läuft das Projekt 
Aufbau der UB, in dem die Vorarbeiten für die Eröff-
nung am 1.1.2022 getroffen wurden. Im Vortrag wird 
erläutert, warum die Universität Zürich diesen Weg 
eingeschlagen hat, wie das Projekt organisiert wur-
de und welche Erfahrungen bei dessen Umsetzung 
gemacht wurden. So werden auch neue Tätigkeits-
profile und Formen der Zusammenarbeit beleuchtet. 
Besonderes Augenmerk gilt der Zusammenarbeit mit 
der Zentralbibliothek Zürich, die als eigenständige 
Einrichtung in Zukunft sehr eng mit der UB bei der 
Erbringung der Dienstleistungen für die Universität 
zusammenarbeiten wird. Diese Zusammenarbeit und 
deren Konsequenzen für die beiden Bibliotheken wird 
in der anschließenden Diskussion vertieft.”46

Weitere Inhalte waren beim Bibliotheksleitungstag 
2021:
•   Sozial und nachhaltig: Warum jede Bibliothek eine 

‚Bibliothek der Dinge‘ haben sollte.
•   Die Bibliothek der Dinge in Bochum – Eine gelunge-

ne Kooperation innerhalb der Stadtgesellschaft
•   Darum ist eine Bibliothek der Dinge auch in kleinen 

Büchereien wichtig.
•   „Veränderung beginnt im Kopf “ – So werden Biblio-

theken jetzt attraktiver für Berufsinteressierte.

43 https://oclc.wistia.com/medias/u1dgh3pcbk (Zugriff am 30.12.2021)
44 https://ruedimumenthaler.ch/ueber-mich/ (Zugriff am 30.12.2021)
45 https://www.zb.uzh.ch/de/ueber-uns/direktion (Zugriff am 30.12.2021)
46 https://www.oclc.org/go/de/bibliotheksleitungstag/programm.html (Zugriff am 30.12.2021)
47 https://www.oclc.org/go/de/bibliotheksleitungstag/programm.html (Zugriff am 30.12.2021)

•   Neustart, Abbruch oder weiter so? Wie verändert die 
Pandemie Konzepte, Räume und Angebote Öffentli-
cher Bibliotheken?

•   Bibliotheken als Lern- und Erfahrungsorte – jetzt 
erst recht!

•   Argumente für Politik und Förderprogramme
•   Neustart durch WissensWandel – Vorbildliche digita-

le Angebote Öffentlicher Bibliotheken
•   Ganz Praktisch – Neue Ansätze mit „Pandemie-

Push“ in wissenschaftlichen Bibliotheken

Auf den Programmpunkt „Ganz Praktisch – Neue An-
sätze mit „Pandemie-Push“ in wissenschaftlichen Bib-
liotheken” gehe ich kurz näher ein, denn mein Beitrag 
war „Forschungsdatenmanagement als Game Changer 
– E-Learning und Research Commons in neugestalte-
ten Räumen“.
Der Vortrag war ganz aus der Perspektive des For-
schungsdatenmanagement gesehen. Viele Bibliothe-
ken erwähnen immer die Informationskompetenz, 
doch was ist mit Datenkompetenz. Sind nicht manch-
mal Moodle-Kurse sehr hilfreich beim Erlernen neuer 
Aufgaben wie im Forschungsdatenmanagement, Mo-
dul Datenspeicherung, Modul Metadaten und ja, ge-
meint sind keine bibliographischen Metadaten, son-
dern Ontologien und maschinenlesbare Forschungs-
metadaten!
„Datenkompetenz als Teil von Informationskom-
petenz. In Moodle erhalten Forschende einen gu-
ten Überblick und Einstieg zum Umgang mit For-
schungsdaten im Sinne der FAIR-Prinzipien. Ein von 
der UB bereitgestellter Onlinekurs kann orts- und 
zeit unabhängig genutzt werden. Deshalb ist er bei 
den Wissenschaftlern sehr beliebt! Es handelt sich 
bei dem FDM-Kurs im Learnweb (Moodle) in ers-
ter Linie um einen generischen Überblick. Da aber 
nun gerade beim Umgang mit Daten die einzelnen 
Fächerkulturen zu berücksichtigen sind, sollten lo-
kale Serviceangebote für disziplinspezifische Be-
darfe, so wie Labs, Makerspaces in Bibliotheken 
entwickelt, weiterhin ausgebaut werden, um somit 
Zugang zu neuem  Wissen zu schaffen. Über den 
Tellerrand geschaut, liefert die Universitätsbibliothek 
der Ohio State University praxisnahe Beispiele wie 
forschungsnahe Dienste durch Research Commons 
umgesetzt werden können:  https://library.osu.edu/
researchcommons/.47
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Dr. Hubertus Neuhausen,48 Dr. Christian Oesterheld 
(Ersatz für Dr. Jens Mittelbach), Henriette Mehn49 & Dr. 
Sebastian Müller50 waren auf dem Podium vertreten, 
um über eine neue Zeit für alle Bibliotheken zu disku-
tieren. Als Fazit beider Veranstaltungen wäre für mich 
die Erkenntnis von R. David Lankes sehr wichtig, was 
den Aufschwung im digitalen Zeitalter ausmacht. Jede 
Bibliothek ist eine Bewegung, „a movement“, sie ist ei-
ne gute Bibliothek durch Kooperationen und Vertrau-
ensbildung und widmet sich immer auch der Verbesse-
rung unserer gesamten Gesellschaft mit allen Playern!
“Not a Library, a Movement. Building trust in our 
local communities through connections and relati-
onships, not transactions or a false sense of neu-
trality.”
“Dedication to improving society”51

Ausgewählte Links zu den Events:
•   Veranstaltungswebseite #vBIB21: https://www.

vbib.net/vbib21-die-vbib21/
•   Tagungsprogramme und Abstracts der #vBIB21: 

https://www.vbib.net/vbib21-programm/
•   Sammlung #vBIB21 im TIB AV-Portal: https://

av.tib.eu/series/1154/vbib21+digitale+communitys
•   Veranstaltungswebseite des Bibliotheksleitungs-

tags 2021 (OCLC): https://www.oclc.org/go/de/
bibliotheksleitungstag/programm.html

48  https://www.ub.uni-koeln.de/ueber_uns/ansprechpartner/personal/neuhausen/index_ger.html (Zugriff am 30.12.2021)
49  https://www.linkedin.com/in/henriette-mehn-522a31207/ (Zugriff am 30.12.2021)
50  Director Sales DACH & Member of Board
51  New Librarianship and Our Better Angels December 1, 2021 16:30–17:15 Veranstaltungsraum: Plenum; Aufzeichnung: 10.5446/55597 (DOI)
52  http://www.matti-stoehr.ddrs.de/ 

•   Referentinnen und Referenten beim BLT21:  
https://www.oclc.org/go/de/bibliotheksleitungs-
tag/referenten.html

•   Vorträge der BLT21-Beiträge verfügbar online un-
ter: https://www.oclc.org/go/de/bibliothekslei-
tungstag/event-plattform.html

Besonderer Dank soll hier an den Bibliothekar Matti 
Stöhr52 in der TIB zur Unterstützung bei der #vBIB21 
und an Steffen Drayß, dem Marketing Communica-
tions Manager und seinem tollen Team bei OCLC für 
die freundliche Unterstützung bei den Vorbereitungen 
zum Bibliotheksleitungstag 2021, gehen. Die Organi-
satorinnen und Organisatoren zusammen als Teams 
haben alle meine Anerkennung: Kudos! ❙

Abb.5: 
FDM als Game-Changer

Annette Strauch-Davey
Forschungsdatenmanagement (FDM)
Research Data Management (RDM)
Stiftung UNIVERSITÄT Hildesheim
Universitätsbibliothek(UB)
straucha@uni-hildesheim.de
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❱ Wie haben Bibliotheken auf die COVID-19-Pandemie 
reagiert? Welche Aufgaben stellen sich zukünftig für 
Öffentliche und wissenschaftliche Bibliotheken? Um 
diese Fragen ging es in der zweitägigen Online-Ver-
anstaltung. Den Auftakt machte Sascha Lobo, Autor, 
Blogger, Vortragsredner und Digitalunternehmer mit 
der Keynote „Wie das Netz die Welt verändert und … 
warum sich Bibliotheken digital nicht (ab)hängen las-
sen sollten.“ 

„Veränderung mit digitaler Grundierung“
Die Pandemie habe deutlich gemacht, dass sich ge-
sellschaftlich etwas verändert habe, und dass die Ver-
änderung in vielen Fällen eine „digitale Grundierung“ 
habe, stellte Sascha Lobo zu Beginn seiner Keynote 
fest. Plötzlich wollten auch Menschen, die vorher kei-
nen Gedanken an digitale Services verschwendet hät-
ten, diese ohne Verzug in Anspruch nehmen. Dies sei, 
so Lobo, ein Phänomen, das die Digitalisierung beglei-
te. Und das vor dem Hintergrund, dass Deutschland 
mit einer „gruseligen digitalen Infrastruktur“ aufwar-
te und es versäumt habe, die Glasfaserversorgung in 
die Haushalte und Gebäude voranzutreiben. In einer 
2020 veröffentlichten Untersuchung liege Deutsch-
land mit Angola gleichauf und erreiche nicht einmal 
eine fünfprozentige Versorgung der Haushalte. 
Das Beispiel Smartphone mache deutlich, wie in-
nerhalb einer Dekade sich die Gesellschaft inklusive 

1 https://www.worldcat.org/title/great-good-place-cafes-coffee-shops-community-centers-beauty-parlors-general-stores-bars-hangouts-and-how-
they-get-you-through-the-day/oclc/227971562

Mediennutzungsverhalten verändert habe. Niemand 
könne es sich heute mehr leisten, ein Medienangebot 
außerhalb der digitalen Smartphone-Welt zu machen.

Die drei Wesenskerne der Bibliothek
Lobo sieht drei wesentliche Merkmale, die Bibliothe-
ken und ihre Arbeit charakterisieren:
1.   Bibliotheken als große Demokratisierer des Wis-

sens und der Wissensarbeit
2.   Bibliotheken als Ort der Konfrontation mit Kultur 

und Archiv
3.   Bibliothek als „third place“ im erweiterten Sinn 

Ray Oldenburgs1.

Während der erste Wesenskern „essentiell zeitlos“ 
sei, reflektiere der zweite die Entwicklung, dass Kultur 
und Archiv „sich von den medialen Zuschreibungen“ 
ablösten, Zuschreibungen, die heute „viel vernetzter 

BibliotheksLeitungsTag 2021: Pandemieschub, 
Personalgewinnung und der Start des WorldCat-Graph
Bericht über die von OCLC veranstaltete Tagung zu Themen des 
 Bibliotheksmanagements in Öffentlichen und wissenschaftlichen Bibliotheken;  
im Internet am 9. und 10. Dezember 2021

Helga Bergmann 

„Schon wieder schaue ich in die Kamera statt in Ihre Gesichter“ bedauerte Andreas 
Schmidt, General Manager von OCLC, die Notwendigkeit, den BibliotheksLeitungsTag 2021 
wieder virtuell durchführen zu müssen. Mit dem Motto „Achtung, fertig, Neustart! Neue 
Chancen als Aufwind für Ihre Zukunft“ wolle man nach vorne blicken, erklärte Andreas 
Mittrowann (Strategieberatung Nachvorndenken.de), der die Veranstaltung moderierte. 
Drei Programmpunkte behandelten Themen zum Management wissenschaftlicher 
Bibliotheken, vier Führungsfragen Öffentlicher Bibliotheken. Die Keynote und ein Vortrag 
zu der Frage, wie Bibliotheken als Arbeitsstätte attraktiver werden, wandten sich an alle 
Teilnehmenden. 
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verstanden werden“ müssten. Die Weiterentwicklung 
von Kultur und Archiv müsse seiner Meinung nach in 
Bibliotheken abgebildet werden. Den dritten Wesens-
kern – den „Dritten Ort“ – will Lobo auch als digitalen 
Ort verstanden wissen, der Transformation bedeu-
te. Erfreut zeigte er sich über den Koalitionsvertrag 
der neuen Bundesregierung, in dem die Digitalisie-
rung vorangetrieben werde und Bibliotheken explizit 
als zu stärkende dritte Orte aufgeführt würden. Doch 
warnte er die Bibliotheken, wachsam zu sein und sich 
nicht Aufgaben aufbürden zu lassen, die sie nicht er-
füllen könnten. Für den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt zu sorgen, sei nicht Aufgabe der Bibliothe-
ken. Als hochproblematisch bezeichnete Lobo das, 
was sich hinter dem Begriff „faire Rahmenbedingun-
gen bei E-Lending“ verbergen könne, von denen auch 
im Koalitionsvertrag die Rede sei. Er verwies auf die 
Initiative „Fair lesen“, die „offensiv und aggressiv mit 
Fake News“ arbeite. Die Auseinandersetzung um fai-
re Rahmenbedingungen müsse politisch geführt wer-
den, was ein tieferes Verständnis von Digitalisierung 
voraussetze. „Wir stehen vor einer gesellschaftlichen 
Diskussion, wie wir mit Wissen in Buchform bzw. E-
Book-Form im digitalen Raum umgehen.“ 
Lobo betrachtet Vernetzung als unerlässliches Inst-
rument für innovative Lösungen. Als Beispiel für die 
Kraft der Vernetzung führte er die Campusumgestal-
tung der Universität von Oregon, USA, im Jahr 1970 
an. Dabei hätten die Studenten alle Bereiche zwi-
schen den Gebäuden planieren und Rasen aussäen 
lassen. Nach sechs Monaten prüften sie, wo der Ra-
sen niedergetreten war und ließen dort Wege anle-
gen. Herausgekommen sei das effektivste Wegenetz, 
das kein Einzelner so hätte anlegen können. Dieses 
Ergebnis sei dank der richtigen Technologie, näm-
lich einer anonymisierten Nutzungsdatenerhebung 
mit Gras, zustande gekommen. Nicht einzelne Daten, 
sondern Verlaufsdaten hätten dazu geführt. Und ge-
nau das werde bei der digitalen Transformation be-
nötigt, wo es um Datenströme gehe. Es sei wichtig zu 
verstehen, dass beim Übergang vom Analogen ins Di-
gitale „eine Transformationsleistung anhand von Da-
tenströmen“ erbracht werden müsse.  

Digital dezentral arbeiten ist zum Alltag 
geworden
In eineinhalb Jahren der Pandemie sei es gelungen, 
Homeoffice zu etablieren, ein Vorgang, der nach 
 Lobos Einschätzung ohne Pandemie in Deutschland 
ein Jahrzehnt gebraucht hätte. Homeoffice als Begriff 
ist ihm allerdings zu eng gefasst, es gehe eher um 
dezentrales digitales Arbeiten und das sei von vielen 
verschiedenen Orten möglich. Allerdings habe sich 

auch gezeigt, dass „Online Collaboration“ neu gelernt 
werden müsse. Der Begriff, „digitales dezentrales Ar-
beiten steht für die Virtualisierung selbst“, betonte 
Lobo und Virtualisierung sei „die Entwicklung in ei-
ner digitalen Gesellschaft von der Hardware zur Soft-
ware zur vernetzten Software“. Er verdeutlichte diese 
Entwicklung am Beispiel Digitalkamera: von der Ca-
non ixus, einer Hardware, zur App Camera auf dem 
iPhone, einer Software, bis hin zu Instagram, einer 
vernetzten Software, einer Plattform. Bei der Virtua-
lisierung spiele die Plattform-Ökonomie eine wesent-
liche Rolle, da Plattformen Datenströme am besten 
verwerten könnten. Lobo definierte Plattformen als 
digitale Ökosysteme rund um Kunden- bzw. Nutzerin-
nen-/Nutzer-Beziehungen. 
Damit Kultur-, Buch- und Medienwirtschaft in der 
Plattform-Ökonomie noch wirken können, bedarf 
es laut Lobo digitaler dritter Orte, die sich durch ei-
ne „breite Offenheit“ auch im technologischen Sinn, 
durch „Zugänglichkeit“ und „Drucklosigkeit der Nicht-
kommerzialität“ auszeichneten. Bibliotheken seien 
gut beraten, in Zukunft solche Orte zu schaffen. 

Zukünftige Wesenskerne der Bibliothek
Mit drei Bereichen müssten Bibliotheken sich laut 
 Lobo in den nächsten Jahren beschäftigen:
1.   „Die Bibliothek als Ort digitaler Teilhabe“ (zitiert 

nach Ralf Stockmann, Innovation Management an 
der Staatsbibliothek zu Berlin). Hier sei es Aufgabe 
der Bibliotheken, im Detail auszuformulieren, was 
digitale Teilhabe bedeute.

2.   „Die Bibliothek als Shared Knowledge Space, hyb-
rides Lernen, hybrides Arbeiten”. Bei diesem We-
senskern gehe es nicht nur um Wissen, sondern 
um gemeinschaftlichen Zugriff auf Wissen. Biblio-
theken sollten Räume schaffen, in denen über das 
bereitgestellte Wissen gesprochen werden könne.

3.   „Die Bibliothek als Hub für Kultur- und Alltags-KI 
– Künstliche Intelligenz-Konfrontation“. Dieser zu-
künftige Wesenskern adressiere die Entwicklung, 
dass die Plattform-Ökonomie den Alltag erobern 
werde und künftige Kultur- und Arbeitsformen mit 
KI befasst sein würden. Bibliotheken hätten die 
Möglichkeit, die vielen Facetten künstlicher Intelli-
genz in einem nicht-kommerziellen Umfeld erfahr-
bar zu machen. 

Die Eroberung des Alltags durch die Plattform-Öko-
nomie konfrontiere die Bibliotheken mit einem neuen 
Phänomen, nämlich der „unerbittlichen Erwartungs-
radikalität des Publikums“, die ein Merkmal der post-
pandemischen Gesellschaft sei. Deswegen rief Sa-
scha Lobo zum Schluss seines Beitrags auf, „Verant-
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wortung für die Wissensgesellschaft in ihren vielen 
Facettierungen zu übernehmen, was Informationsver-
mittlung, Wissensarchive, Shared Knowledge Spaces 
und die soziale Besprechung, die soziale Verbindung 
zwischen Menschen zum Thema Wissen angeht“ und 
er forderte auf: „Kämpfen! Für Bibliotheken des 21. 
Jahrhunderts“. Lobo ist überzeugt, dass die Verant-
wortung für die Weiterentwicklung der Wissensgesell-
schaft zu einem großen Teil bei den Bibliotheken liegt 
und dort auch gut aufgehoben ist.

„Eine neue Zeit für die universitären 
Bibliotheken beginnt …
… – Impulse von der Neugründung der UB Zürich“ war 
das Thema von Prof. Dr. Rudolf Mumenthaler, Direktor 
der Universitätsbibliothek (UB) Zürich, und Dr. Christi-
an Oesterheld, Direktor der Zentralbibliothek (ZB) Zü-
rich. Die Neugründung der UB Zürich am 1.1.2022 er-
folgte auf einen Beschluss der Universitätsleitung Zü-
rich vom Juli 2017. Die heterogene Struktur mit rund 
40 Bibliotheken schien nicht in der Lage, den Anfor-
derungen der Zukunft gewachsen zu sein, berichte-
te Mumenthaler. In einem Vorprojekt „UZH Bibliothek 
der Zukunft“, das teilweise auf heftigen Widerstand 
stieß, gelang es dennoch, die Weichen für das Haupt-
projekt „Aufbau der Universitätsbibliothek Zürich“2 
von Mai 2019 bis Ende 2021 zu stellen. Zu berück-
sichtigen gewesen sei eine Besonderheit in Zürich, 
betonte Oesterheld. Dort gibt es nämlich seit 1914 
mit der ZB Zürich eine Stadt-, Kantons- und zentra-
le Universitätsbibliothek. Seit 2017 sei die ZB in das 
Projekt Aufbau der UB Zürich mit einbezogen. Die Zu-
sammenarbeit der ZB und der neu zu schaffenden UB 
wurde als „tragender Pfeiler“ des Projekts definiert. 
Ein Kernteam, bestehend aus einem externen Pro-
jektleiter, Vertretern der Hochschulbibliotheken und 
der ZB sowie seit 2021 auch mit dem Direktor der 
UB, habe die Vorschläge aus den Arbeitsgruppen zu 
13 Arbeitspaketen ausgearbeitet und für den Steue-
rungsausschuss vorbereitet, an dem Vertreter aller 
Fakultäten und Stände beteiligt waren. Nach ausführ-
lichen Diskussionen seien Service-Level-Agreements 
verabschiedet worden, die von der Universitätslei-
tung zu genehmigen waren. Auf diese Weise sei die 
UB einvernehmlich als gemeinsames strategisches 
und organisatorisches Dach geschaffen worden, wo-
bei den Besonderheiten der verschiedenen Diszipli-
nen und Forschungskulturen Rechnung getragen wur-
de. Zusätzlich wurde ein Bibliotheksboard eingesetzt, 
das die weitere strategische Entwicklung der UB be-
gleiten soll. Die neue UB besteht aus sechs Bereichen 

2 Siehe dazu auch das Interview „Eine neue Kultur für die künftige UB Zürich: Mehr Handlungsspielraum und Kompetenzen für die Mitarbeiten-
den.“, b.i.t.online 2021; 3: 325-330. 

und vier zentralen Abteilungen, elf bedienten und wei-
teren unbedienten Standorten.

„Aufbau eines Gesamtversorgungssystems“
Im Aufbauprozess der UB sei die Mitwirkung der ZB 
immer umfassender geworden, resümierte Oester-
held, und es habe sich ein Verständnis herauskristal-
lisiert, dass es um „den Aufbau eines umfassenden 
Gesamtversorgungssystems für die Anspruchsgrup-
pen der Universität“ gehe. Mittlerweile existiere ein 
einheitlicher Produktkatalog der ZB und UB, der Di-
rektor der UB sitze jetzt im Stiftungsrat der ZB und 
der Direktor der ZB im Bibliotheksboard der UB. 
Während die Budgets und die Anstellungsverhältnis-
se der beiden Bibliotheken getrennt blieben, fänden 
Absprachen über Einsatz der Mittel und der Ressour-
cen statt. Die Konsolidierung der Zusammenarbeit 
zwischen UB und ZB sei auch als eine Kernaufgabe 
in der Projektphase 2022 bis 2024 festgeschrieben. 
Ein wichtiger Wegbereiter für die Zusammenarbeit sei 
der Systemumstieg auf die Swiss Library Service Plat-

form (SLSP) gewesen, den beide Bibliotheken vollzo-
gen hätten, betonte der Direktor der ZB. Dabei hätte 
man bereits „eine gemeinsame Arbeitskultur für den 
Alltag“ erprobt.
Die Mitarbeitenden beider Bibliotheken seien in 
acht Workshops über das Projekt informiert und in 
die Entwicklung einbezogen worden. Zusätzlich die-
ne ein interner Blog der Kommunikation, berichtete 
 Mumenthaler. Die Bibliotheksmitarbeitenden hätten 
in Gesprächen mit ihren Vorgesetzten die Gelegen-
heit gehabt, ihre Vorstellungen über ihre zukünftige 
Stelle zu äußern. Nach Abwägung der Interessen der 
Mitarbeitenden mit den Interessen der UB seien die 
Stellen besetzt worden und eine neue Lohneinrei-
hung vorgenommen worden, die sich einheitlich an 
der Funktion orientiere.

Liaison Librarians als Membran
Für eine Vielzahl von Aufgaben wie Medien- und Nut-
zendendienste, die intensive Kontakte zu den Institu-
ten und ihren Angehörigen erforderten, würden mit 
Liaison Librarians gemischte Teams gebildet, die ein 

„Die Übersetzung ins Digitale als gigantische 

Aufgabe für Bibliotheken. 

Bei der Transformation vom Dinglichen ins Virtuelle ist es 

essentiell, von der Funktion auszugehen“.   Sascha Lobo
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hohes Maß an Autonomie erhielten, so Mumenthaler. 
Auch auf dem Gebiet der Forschungs- und Publika-
tionsunterstützung sollen gemischte Teams aus ZB 
und UB eng mit den Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschftlern der Universität zusammenarbeiten und 
als Membran zwischen Akademie und Bibliothek fun-
gieren. 
Nun gelte es, so die Vortragenden, die Abstimmungs-
strukturen zu erproben, gemischte Teams zu etablie-
ren und die operativen Strukturen zu harmonisieren. 
Es müsse sich zeigen, wie sich Projekt und Betrieb 
verhielten, denn es müsse vermieden werden, dass 
die operativen Prozesse die Entwicklung blockierten. 
Als Impuls nicht nur für die Zukunft von ZB und UB, 
sondern für die wissenschaftliche Bibliothekscommu-
nity insgesamt, nannte Oesterheld, kluge Koopera-
tionen einzugehen und Partnerschaften mit den Ak-
teuren der wissenschaftlichen Informationsszene wie 
IT-Services, Forschungsinfrastrukturen, Forschenden 
und Verlagen zu suchen. Die Kooperation in der all-
täglichen Praxis hat am 1.1.2022 begonnen.

Wie Bibliotheken als Arbeitsstätte  
attraktiver werden
„Veränderung beginnt im Kopf“ – So werden Biblio-
theken jetzt attraktiver für Berufsinteressierte“ laute-
te der Beitrag von Dr. Ute Engelkenmeier, Vorsitzen-
de Bundesvorstand Berufsverband Information Biblio-
thek e.V. (BIB), und Prof. Frauke Schade, HAW Ham-
burg. Bibliotheken hätten bei Stellenbesetzungen oft 
Schwierigkeiten, geeignete Bewerberinnen und Be-
werber zu finden, stellte Engelkenmeier einführend 
fest. Das sei kein Wunder, denn bei jeder 4. zu beset-
zenden Stelle in Deutschland gebe es keine qualifi-
zierten Bewerbungen. Was wird von einem attraktiven 
Arbeitgeber erwartet? Umfragen aus den Jahren 2019 
von Xing und 2020 vom Deutschen Beamtenbund, 
hätten an erster bzw. zweiter Stelle „ein attraktives 
Gehalt“ ergeben. Schade erläuterte, wie es um Ein-
stiegsgehälter im Bibliotheksbereich aussieht. Hier 
liege das Bruttoeinstiegsgehalt für Bachelor-Absol-
venten [E9b (VKA)] deutlich unter den Einstiegsgehäl-
tern anderer Branchen, wie eine Untersuchung von 
StepStone aus dem Jahr 2020 ermittelt habe. Höhere 
Bruttoeinstiegsgehälter als der Durchschnitt würden 
Master-Absolventen bekommen, die mit E13 (TV-L) 
vergütet würden. Schade fügte aber hinzu, dass es 
sich bei 80 Prozent der ausgeschriebenen E13-Stel-
len um befristete Projektstellen handele. 

3 https://doi.org/10.5282/o-bib/2019H2S99-101
4 Neher G, Schade F, Schmunk S. Wanted!?! Berufspraktische Anforderungen und Bedarf von Bibliotheken und Informationseinrichtungen. 

b.i.tonline 2021; 24 (1):54-63
5 Heute OpenBiblioJobs https://jobs.openbiblio.eu/

Bibliotheken sollten wissen, was sich Berufs ein-
steigerinnen/-einsteiger für ihre Arbeit wünschten: 
Laut einer Studie von StepStone aus dem Jahr 2018 
wollten 82 Prozent in einem selbstverantwortlichen 
Team arbeiten, 78 Prozent möchten selbstbestimmt 
arbeiten, 77 Prozent bevorzugten ein Unternehmen 
mit flachen Hierarchien und 67 Prozent erwarteten 
von einem Vorgesetzten klare Anweisungen. Dies de-
cke sich mit dem 10-Punkte-Plan3, den Nachwuchs-
kräfte aus dem Bibliotheksbereich auf der D-A-CH-S-
Tagung 2019 „Bibliothek – Qualifikation – Perspekti-
ven“ erarbeitet hätten.

Stellenanzeigen brauchen frischen Wind
Eine Trendanalyse zu den berufspraktischen Anfor-
derungen und Bedarfen von Bibliotheken4 in Öffentli-
chen und wissenschaftlichen Bibliotheken habe erge-
ben: Mit „Bearbeitung“, „Betreuung“ oder „Weiterent-
wicklung“ würden sehr wenig gestalterische Anforde-
rungen formuliert. Die Stellenausschreibungen seien 
auch eher passiv formuliert, betonte Schade. Eine 
Textanalyse der Stellenausschreibungen in Öffentli-
chen Bibliotheken zeige ein trostloses Bild: Es würden 
hauptsächlich Kenntnisse in EDV, Microsoft Office 
und Bibliothekssoftware verlangt. Bei den Stellen-
anzeigen im wissenschaftlichen Bibliotheksbereich 
könnte man, so Schade, den Eindruck gewinnen, es 
würden Anglisten gesucht und auch die Anforderung 
nach Kenntnissen in PICA, RDA oder gar Regelwer-
ken sei nicht geeignet, Quereinsteigerinnen/-einstei-
ger anzusprechen. Aber nicht nur die Formulierung 
der Stellenanzeigen bedürfe einer Revision, auch die 
Überlegung, wo neue Mitarbeitende gesucht werden. 
Die Platzierung in BiblioJobs5 sei nicht mehr ausrei-
chend, heute würden zunehmend auch andere Re-
kru tierungskanäle wie „Mitarbeiter gewinnen Mitar-
beiter“ (49%) sowie „Social Media Plattformen“ (41%) 
genutzt. Dies habe eine Untersuchung bei 160 der 
1.000 Topunternehmen in Deutschland, durchgeführt 
von der Jobbörse Monster, gezeigt.
Engelkenmeier ergänzte, Bibliotheken sollten auch 
örtliche Veranstaltungen nutzen, um Bibliotheken als 
Arbeitgeber bekannt zu machen und die Sinnhaftig-
keit der Bibliotheksarbeit darzustellen. Ebenso biete 
die Initiative des Öffentlichen Dienstes „durchstaaten.
de“ die Möglichkeit, die Bibliothek als staatliche Ins-
titution mit ins Spiel zu bringen. Nicht zu vergessen 
seien Praktika, mit denen Interessenten langfristig be-
geistert werden könnten. Vorausgesetzt diese Prakti-
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ka würden so attraktiv wie möglich gestaltet und die 
ganze Bandbreite der Bibliotheksarbeit abgebildet. 
Eine Kultur der vertrauensvollen Zusammenarbeit, 
der Wertschätzung und des offenen Ohrs für neue 
Ideen verbunden mit flexiblen, eigenverantwortlichen 
Arbeitsstrukturen und einer inspirierenden Führungs-
kultur seien Voraussetzungen, nicht nur, um gute Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter zu halten, sondern sie 
auch begeistert von ihrer Arbeit sprechen zu lassen. 
Und das sei, so Engelkenmeier, eine gute Werbung für 
die Bibliothek und fördere die Gewinnung neuer Mit-
arbeitenden. 

Pandemie-Push in wissenschaftlichen 
Bibliotheken
Dr. Claudia Wöckel, Fachreferentin Medizin, Phar-
mazie und Veterinärmedizin an der Universitätsbi-
bliothek Leipzig (UBL) und Annette Strauch-Davey, 
Forschungsdatenmanagement Stiftung Universität 
Hildesheim berichteten in ihrem Vortrag „Ganz Prak-
tisch – Neue Ansätze mit ‚Pandemie-Push‘ in Wissen-
schaftlichen Bibliotheken“ von neuen Services, die im 
Lauf der Pandemie entstanden seien. Auch habe sich 
die Bereitschaft von Kolleginnen, Kollegen und Nut-
zenden zugenommen, sich im digitalen Raum zu be-
wegen. Beide Referentinnen betonten, dass während 
der Pandemie eine engere Zusammenarbeit mit der 
Universität entstanden sei.  

Neue Ansätze der UB Leipzig
Das Arbeitsplatzbuchungssystem der UB Leipzig, 
erklärte Wöckel, sei eine im Haus entwickelte Soft-
ware, die mit dem Bibliotheks-Log-in funktioniere. 
Damit hätten sich ab Juni 2020 Studierende für ei-
ne bestimmte Zeit einen Arbeitsplatz reservieren und 
sogar Kriterien wie Computerarbeitsplatz oder Steh-
pult festlegen können. Aufgrund der guten Akzeptanz 
werde eine Weiterführung überlegt. Um den Wegfall 
von Präsenzschulungen in der Bibliothek zu kompen-
sieren, habe man Videos für die Bibliotheksnutzung 
erstellt, die jetzt auf dem Standortkanal und dem zen-
tralen YouTube-Kanal der UBL genutzt werden kön-
nen. Teile davon würden sogar für die Einführungsver-
anstaltung der Universität nachgenutzt, teilte Wöckel 
mit. Seien es zu Beginn noch Videos gewesen, die mit 
Smartphone oder Tablet selbst gedreht wurden, so 
produziere man seit Herbst 2021 professionelle Vi-
deos. So ersetzten die mit einem professionellen Ka-
merateam gedrehten Videos zur Bibliotheksführung 
teilweise die Nutzerführungen durch die Häuser. Die 

6 Siehe dazu auch die Beiträge von Annette Strauch-Davey: Forschungsdatenmanagement-Unterstützung in Zeiten von Corona. b.i.t.online 2020; 
23 (1): 264-265 und Die Bedeutung des Digitalen („Digital Shift“) in Workshops zum FDM der Universitätsbibliothek Hildesheim. b.i.t.online 
2021; 24 (1): 83-87 und FDM als ein forschungsnaher Dienst in wissenschaftlichen Bibliotheken. b.i.t.online 2021; 24 (6): 635-637

Videos zu den Coffee Lectures wurden zusammen mit 
dem Academic Lab aufgenommen, einer zentralen In-
stitution der Universität Leipzig zur Vermittlung von 
wissenschaftlichen Kompetenzen. Wegen der Pan-
demie habe auch die „Lange Nacht des Schreibens“ 
ersetzt werden müssen durch den digitalen Schreib-
tag. Wöckel erklärte, dieser sei in der Open-Source-
Umgebung WorkAdventure durchgeführt worden. Die 
digitale Arbeitsumgebung für den digitalen Schreib-
tag bot einen Besprechungsraum für die Experten-
Beratung, Vortragsräume mit Input-Veranstaltungen 
auf Deutsch und Englisch, Schreibräume sowie einen 
Videoraum. Die mit spielerischen Elementen durch-
geführte Veranstaltung habe den Teilnehmenden und 
dem Bibliotheksteam viel Spaß gemacht. Diese Form 
bietet nach dem Dafürhalten der Vortragenden „eine 
großartige Gelegenheit, spielerisch zu lernen“. 

Präsenzschulungen hat die UBL durch Webinare er-
setzt, so Wöckel. Dafür habe man das Open-Source-
Webkonferenzsystem BigBlueButton (BBB) eingesetzt 
und dann vier- bis fünfmal mehr Registrierungen fest-
gestellt als bei den Präsenzveranstaltungen. BBB sei 
auch für die interne Kommunikation genutzt worden. 
Dank der IT-Unterstützung der Universität habe man 
schnell über die Infrastruktur für Videokonferenzen 
und mobiles Arbeiten verfügt. 

UB Hildesheim:  
Auf Abstand gemeinsam lernen
Der Vortrag von Annette Strauch-Davey trug den Ti-
tel „Forschungsdatenmanagement als Game Chan-
ger – E-Learning und Research Commons in neu-
gestalteten Räumen“. Pandemiebedingt habe auch 
das Forschungsdatenmanagement (FDM) teilweise 
digital durchgeführt werden müssen6. Das habe, so 
Strauch-Davey, auch über BBB und ein Learnweb zum 
Forschungsdatenmanagement gut funktioniert. Das 
auf der Moodle-Software aufgebaute Learnweb wur-
de in einer Kooperation zwischen den Universitäten 
Hildesheim und Wuppertal entwickelt. Bis Dezember 
2021 hätten sich 160 Teilnehmer angemeldet, die 
sich, so Strauch-Davey, „in den Moodle-Kursen zeit- 
und ortsunabhängig über alle Aspekte des Datenle-
benszyklus informieren können“. Das Learnweb solle 

„Linked data als Schlüssel, Sammlungen über Sparten hinweg 

für die Forschung zusammenzuführen.“   Hubertus Neuhausen
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auch in Zukunft von Forscherinnen und Forschern für 
das generische FDM genutzt werden können, wäh-
rend für das fachspezifische FDM persönliche Bera-
tungen während der Pandemie online, später wieder 
persönlich durchgeführt würden. Die UB Hildesheim 
plant nach ihrer Aussage, in der Bibliothek Räume 
einzurichten, in denen unter entsprechenden Hygie-
nevorschriften und mit Abstand auch wieder persön-
liche Besprechungen durchgeführt werden können. 
Solche Räume – Research Commons – könnten von 
Studierenden und Universitätsteams zu Besprechun-
gen sowie von der Bibliothek zu Schulungs- und Be-
ratungszwecken genutzt werden und seien in einigen 
anderen Ländern schon vor der Pandemie erfolgreich 
eingerichtet worden. „Auf Abstand gemeinsam lernen 
– das ist der Neustart, den wir versuchen.“, bekräftig-
te Strauch-Davey. 

Neustart durch die Pandemie und der Start 
des WorldCat-Graph
In der abschließenden Paneldiskussion „Neustart 
durch die Pandemie“ ging es darum, was wissen-
schaftliche Bibliotheken aus den letzten 1½ Jahren 
gelernt haben und um zukünftige Chancen für die 
Nutzung von Metadaten. Antworten auf die Fragen 
gaben Henriette Mehn, Referentin für Grundsatzfra-
gen in der Generaldirektion SLUB Dresden, Dr. Hu-
bertus Neuhausen, Leitender Bibliotheksdirektor der 
Universitäts- und Stadtbibliothek Köln, Dr. Christian 
Oesterheld, Direktor der Zentralbibliothek Zürich, und 
Dr. Sebastian Müller, Director Sales DACH OCLC. 

Erkenntnisse und Lehren aus der 
Pandemiezeit
Für OCLC habe der vermehrte Einsatz von Videokon-
ferenz Zusammenarbeit und Kommunikation verbes-
sert – sowohl intern als auch extern. Die Pandemie 
habe auch bewirkt, dass E-Government-Lösungen 
für Bibliotheken zu einem Muss geworden seien. Bei 
der Digitalisierung habe man tatsächlich einen Ent-
wicklungssprung gemacht, der ohne Pandemie wohl 
zehn Jahre gedauert hätte. Die Bibliotheksarbeit sei 
flexibler, kollaboratives Arbeiten gestärkt, Workflows 
beschleunigt und die Kommunikation verbessert wor-
den, stellte Mehn fest, was allgemein bestätigt wur-
de. Entscheidend für die Ausweitung digitaler Ser-
vices sei gewesen, so Neuhausen, ob die Bibliothek 
schon vor der Pandemie an der Modernisierung gear-
beitet habe. Er fügte hinzu: „Wenn man als Universi-
tätsbibliothek bereits über digitale Kanäle gut erreich-
bar war, dann ist man in der Pandemie dafür belohnt 
worden.“ Auf eine Schweizer Besonderheit machte 
der Direktor der ZB Zürich aufmerksam: Bei den The-

men Zugang, Registrierung und Authentifizierung sei 
man in der Schweiz in Richtung nationale Lösung ge-
gangen. In der Schweiz gebe es einen zentralen IT-
Provider für das Hochschulsystem, der für den tertiä-
ren Bildungsbereich eine zentrale Authentifizierungs-
lösung entwickelt habe. Dadurch verfüge man über 
ein Single-Sign-on für Bibliotheksservices und digitale 
Angebote der Hochschulen in der ganzen Schweiz. In 
der Pandemie habe es sich als Goldstandard bewährt, 
lokale Lösungen überwunden zu haben.  

Das Projekt: Shared Entity Management 
Infrastucture (SEMI)
Zum Einstieg in die Diskussion um die Chancen für 
und mit Metadaten berichtete Müller, OCLC habe 
mit finanzieller Unterstützung der Andrew W.  Mellon 
Foundation eine „Entity Management Infrastruc-
ture“ für Linked Data aufgebaut. Gestartet werde am 
1.1.2022 mit 100 Millionen Entitäten „Werke“ und 
„Personen“. Es sei geplant, die skalierbare Entitä-
teninfrastruktur nach und nach weiter auszubauen. 
Müller bezeichnete es als „evolutionären Übergang 
in eine Linked Data-Umgebung. Bei OCLC werde sie 
WorldCat-Graph genannt. Welche Rolle Linked Data 
in der UB Köln spielen könnte, erklärte Neuhausen. 
Es gebe Überlegungen, wie man mit den Metadaten 
einen Zugang schaffen könne für Sammlungen, die 
über verschiedene Kultureinrichtungen verstreut sei-
en. Linked Data scheinen ihm ein Schlüssel zu sein, 
Sammlungen über verschiedene Sparten hinweg für 
die Forschung sinnvoll zusammenzuführen. Mehn be-
richtete, an der SLUB werde an einem Projekt Linked 
Open Data gearbeitet, das Datenquellen im Biblio-
thekskatalog sichtbarer machen und Verknüpfungen 
verstärken wolle. Nutzenden solle auf diese Weise ein 
exploratives Suchen ermöglicht werden. Für Biblio-
theken in der Schweiz spiele Linked Data eine zentra-
le Rolle, so Oesterheld, nicht zuletzt wegen der Mehr-
sprachigkeit. Er wünsche sich, dass mit SEMI eine of-
fene Infrastruktur entstehe. Auch er sehe in graphen-
basierten Zugängen die Zukunft. ❙

Helga Bergmann-Ostermann
Journalistin
Dipl.-Übersetzerin
h.bergmann-ostermann@t-online.de
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Digital Library Space – ein Kreativraum  
im Kontext wissenschaftlicher Bibliotheken
Ladina Tschander

❱ Die Universität Zürich (UZH) besitzt in bester Lage 
an der Rämistrasse 69 im 1. Stock einen rund 190 
m2 großen Raum, der durch das Deutschen Seminar 
genutzt wurde. In diesem Raum waren bis 2016 ein 
Magazin der Bibliothek, 20 Doktorandenarbeitsplätze 
und Büros eingerichtet. Die Nutzungsfrequenz durch 
die Zugelassenen war aber eher niedrig. Zugleich sa-
ßen die Studierenden auf derselben Etage dicht ge-
drängt an unkomfortablen Steintischchen in einer Ni-
sche mit Getränke- und Snackautomaten. Aus diesem 
räumlichen Missverhältnis entstand die Idee, den Ma-
gazinraum umzuwandeln. Durch Auslagerung der Ma-
gazinbestände sowie einer funktionalen Umgestal-
tung und einer Öffnung der Zugangsberechtigung 
erhoffte man sich, die Raumnutzung markant erhö-
hen zu können. Es sollte ein Kreativraum werden, der 
auch den künftigen Herausforderungen in Lehre und 
Studium begegnen kann.

Neue Ausrichtung der Lehre
Die Bibliotheken der UZH haben den Auftrag, For-
schung, Lehre und Studium mit bedarfsgerechten 
Dienstleistungen zu unterstützen. Hierzu gehört 
auch, dass die Bibliotheksräume für das studentische 
Lernen optimal ausgestattet sind. Unangefochten ist 
mit Bibliotheken das ruhige, konzentrierte und reflek-
tierende Arbeiten verbunden. Lange Zeit passte dies 
auch bestens zu den geforderten Lernnachweisen in 
Form individueller Prüfungsvorbereitungen oder dem 
Schreiben von Hausarbeiten.
Bereits vor dem durch die Pandemie bedingten Digi-
talisierungsschub befasste sich die universitäre Lehre 
mit den Auswirkungen der Digitalisierung und neuen 
Technologien, die Veränderungen und eine umfassen-
de Transformation vorantreiben. So setzt sich die Uni-
versität Zürich (UZH) in der Lehre das Ziel, die digita-
len Fähigkeiten der Studierenden zu fördern. Digitale 
Technologien sollen überall zur Anwendung kommen. 
Studierende sind gefordert, digitale Anwendungs-
kompetenzen zu entwickeln, die in der Lehre vermit-
telt werden1: Heutzutage müssen Studierende fähig 

1 siehe https://www.teaching.uzh.ch/de/innovation/digitalisierung.html, 10.08.2021
2 Als „digitale Kompetenz“ definiert die American library association (ALA) die Fähigkeit, Informations- und Kommunikationstechologien zu fin-

den und anwenden zu können, um Informationen (oder Wissen) zu bilden und zu kommunizieren. Hierzu benötigen die Studierenden kognitive, 
soziale und technische Fertigkeiten. (siehe https://literacy.ala.org/digital-literacy/, 06.09.2021)

sein, Wissen auf allen Kanälen präsentieren zu kön-
nen. Sie benötigen dazu multimediale Kompetenzen2, 
die sie während ihres Studiums erwerben sollen.
So liegt es auf der Hand, dass auch die klassischen 
Leistungsnachweise überdacht werden müssen. Port-
folios, die den Lernfortschritt dokumentieren, rücken 
in den Vordergrund. Die Medienvielfalt nimmt zu. 
Neben Lernjournalen in Blogform werden auch Bild-
schirmfilme, Erklärvideos, Interviews u.a.m. für den 
Studienerfolg verlangt. Studierende sollen nicht mehr 
nur Einzelkämpfer sein, sondern in Teams sollen sie 
eigenständig ganze Projekte durchführen. 
Projektbasiertes Lernen erfordert eine andere Raum-
ausstattung als es bislang die Orte für das Selbststu-
dium an der UZH boten. In einer Gruppe auf eine zu 
behandelnde Fragestellung zu kommen, ist eine Her-
ausforderung auf verschiedenen Ebenen. Die Gruppe 
benötigt einen Raum, um sich streiten und finden zu 
können. Einen Raum, in dem sie mit kreativen Metho-
den auf neue Ideen kommen können und der es er-
laubt, die durchzuführenden Schritte zu dokumentie-
ren. Eine Lücke, die der Digital Library Space schlie-
ßen möchte.
Gleichzeitig müssen auch Dozierende ein ausgepräg-
tes Know-how im digitalen Bereich erwerben können, 
da sie die Inhalte in Podcasts, MOOCs, Apps oder 
Games präsentieren oder die Lehre innovativ gestal-
ten sollen. Finanzielle Unterstützung für solche Unter-
fangen können sie beim Lehrkredit der UZH beantra-
gen. Die Zentrale Informatik bietet Unterstützung in 
der professionellen Film- und Multimediaproduktion. 
Die Weiterbildungen für digitale Tools werden durch 
die Hochschuldidaktik oder auch durch die IT ange-
boten. 
Die obenstehende Illustration der Highlights der di-
gitalen Lehre an der UZH soll die wichtigen Akteure 
zusammenfassen. Nicht im Bild ist ein Ort, in dem 
Dozierende (wie auch Studierende) niederschwel-
lig neue Technologien ausprobieren können. Ein Vi-
deo muss nicht immer ein High-End-Produkt sein. Ein 
Film wird leicht mit dem Smartphone aufgezeichnet. 
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Soll das Video aber geschnitten und nachbearbeitet 
werden, tauchen schnell zahlreiche Fragen auf. Es 
fehlt ein Raum, in welchem die Lehrenden ihre digi-
tale Lehre vorbereiten und Beratungen dazu erhalten 
können. Dies ist eine weitere Lücke, die der Digital 
 Library Space schließen möchte.

Konzept und Umsetzung
An der Rämistrasse 69 bot sich die Chance, einen 
Raum komplett neu zu gestalten und diesen auf die 
neuen Lehr- und Lernbedürfnisse auszurichten. Es 
sollte ein Raum geschaffen werden, der das kolla-
borative Arbeiten mit digitalen Tools optimal unter-
stützt. Ausgangspunkt der Überlegungen waren Kon-
zepte wie „Learning space“, „Creative space“ oder 
„Maker space“, wobei diese auf das wissenschaftli-
che Umfeld angepasst wurden, um die geschilderten 
Bedürfnisse erfüllen zu können.
Im Zentrum der Vision für die Neuplanung des Raums 
stand die Vernetzung. Er ist ein Begegnungsort: Stu-
dierende oder Lehrende verschiedener Hochschulen 

können sich hier treffen oder einfinden. Das Personal 
des „Digital Library Spaces“ setzt sich zum Ziel, Ak-
teure, die an der UZH digitale Dienste anbieten, zu 
verbinden, sie mit Workshops einzubinden und sich 
gegenseitig bekannt zu machen. Die Besucher und 
Besucherinnen des Raums können mit einer brei-
ten Palette an digitalen Anwendungen, einem Video-
Dreh-Ort, einem Touch-Table oder interaktiven White-
boards ihr Wissen nutzen und sich so vernetzen.
Die attraktiven Informationstechnologien werden 
durch Materialien für „Design Thinking“, eine flexible 
Möblierung und das Personal ergänzt, das in die Soft-
wareanwendungen einführt. Dieses Angebot umfasst 
auch weitere Dienstleistungen wie Beratungen für 
überfachliche Kompetenzen (z.B. wissenschaftliches 
Schreiben, Recherchieren oder Projektplanung) und 
Workshops zu Themen rund um Informations- und 
Medienkompetenz.

Der Raum
Mit dem „Digital Library Space“ wird dem Mangel an 
Kleingruppen-Arbeitsplätzen in der universitären Zen-
trumslage Abhilfe geschaffen. Durch die Entfernung 
zahlreicher Regale entstand ein offener Raum, der fle-
xibel genutzt werden kann. Da aber nicht der gesamte 
Magazinbestand ausgelagert werden durfte (entspre-
chend eines Bedarfs am Deutschen Seminar), verblie-
ben unter einer Empore Regale für Bücher. Diese Me-
dien sind für die Nutzung des „Digital Library Space“ 
irrelevant: Aus dessen Perspektive sind sie Dekorati-
on, Schallschutz und Atmosphäre stiftend.

Abb. 2 Visualisierung des Digital Library Space 
(Bild: Digital Library Space)

Abb 1. Highlights 
der digitalen Lehre 
an der UZH  
(Bildquelle:  
https://www.
teaching.uzh.ch/
de/innovation/
digitalisierung.html, 
10.08.2021)
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Das Herzstück des Digital Library Space ist der soge-
nannte „flexible space“. Die flexible Einrichtung des 
Raums ermöglicht eine multifunktionale Nutzung. 
Sind alle Möbel verstaut, kann ein Videostudio ein-
gerichtet werden. Die rollbaren Tische und stapelba-
ren Stühle können so aufgestellt werden, dass Kurse 
mit 25 Teilnehmenden durchgeführt werden können. 
Ebenfalls möglich ist eine Theaterbestuhlung, mit 
welcher Filme oder Vorträge in einem Frontalsetting 
rezipiert werden können. Mit den Whiteboards und 
Lärmschutzwänden lässt sich der Raum unterteilen, 
so dass in kleinen Gruppen der online zur Verfügung 
gestellte Lehrstoff diskutiert und bearbeitet werden 
kann.
Im flexiblen „Space“ können Projekte geplant und 
Erfahrungen, in einem Team zu arbeiten, gesam-
melt werden. Die Studierenden können gemeinsam 
kreative Methoden („Design Thinking“) nutzen, um 
Probleme angehen zu können. Dazu ist Material vor-
handen, mit welchem Modelle gebaut oder einfache 
Erklär-Videos gedreht werden können. Diese vielfälti-
ge Nutzung, das Zusammenführen von Studierenden 
aus unterschiedlichen Hochschulen und Studienrich-
tungen fördert das Denken über Grenzen hinweg. 

Der Raum wandelt sich variabel vom „Makerspace“ 
(mit 3D-Druckern und Lego-Robotern), über einen 
„creative room“ (mit Lego, Schere, buntem Papier 
und Post-Ist) zum „Thinkspace“ (mit Gesprächen, Dis-
kussionen). Ideen ergeben sich aus Gesprächen, The-
sen werden an Flipcharts entwickelt, gemeinsam wer-
den Fragen beantwortet, Gedanken werden gestaltet 
oder visualisiert.
Mit der bereitgestellten Infrastruktur können Studie-
rende gemeinsam nach relevanten Informationen re-
cherchieren und verschiedene digitale Präsentations-
techniken ausprobieren.

Die Empore mit ihrem großen Sofa und Teppichboden 
bietet eine entspannte Atmosphäre.
Der Vorhang als Akustikschutz schafft einen idealen 
Raum für angeregte Diskussionen, zum Einstudieren 
von Vorträgen oder um Interviews zu führen und die-
se dann auch aufzunehmen.
Drei gemütliche Sofas – Nischen genannt – sind ideal 
für intensive Partnerarbeiten und laden zum Entspan-
nen ein.

Der Zugang
Der Digital Library Space ist prinzipiell während 
der Gebäudeöffnungszeiten (08.00 bis 20.00 Uhr) 
zugänglich. Die verschiedenen Bereiche können 
durch Studierende oder Dozierende über ein online 

Abb.3 Workshop im flexible space (Bild: Digital Library Space)

Abb.4 Video-Aufnahme (Bild: Digital Library Space)
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Raumbuchungssystem reserviert werden. Ist der Di-
gital Library Space frei, können ihn alle als Lern- und 
Experimentierraum nutzen. 

Ist kein Personal vor Ort, ist die Geräte-Nutzung ein-
geschränkt. Immer zur Verfügung sind der Touchtab-
le Table, der 3D-Drucker und ein Surface Studio (All-
in-One-PC). Daneben können auch immer die White-
boards, Flipcharts und das Design-Thinking-Material 
genutzt werden. Die Geräte-Ausleihe ist nur dann 
möglich, wenn Personal vor Ort ist, welches die Nut-
zenden in die Nutzung einführt und berät.3 

Der Start: Services ohne Raum
Das Konzept baute auf einer interaktiven Raumnut-
zung auf. Der Lockdown verhinderte dies aber. Um 
den Gerätepark nicht ungenutzt zu lassen, schwenkte 
das Team auf eine andere Strategie um. Nicht mehr 
die Raumnutzung sollte im Vordergrund stehen, son-
dern die Dienstleistungen. 
Das Team setzt sich aus Personen mit unterschied-
lichen Kompetenzen zusammen. Neben Mitarbeiten-
den mit Wissen im klassischen, bibliothekarischen 
Bereich gehören auch Experten mit Know-how in 
Knowledge-Visualization dazu. So konnte auf der 
Website mit Fug und Recht geschrieben werden, dass 
die Forschenden im Digital Library Space Unterstüt-
zung finden, Inhalte so zu strukturieren, dass sie klar 
und wirkungsvoll in Form von Bildern vermittelt wer-
den können. Ziel der Beratung ist, visuelle Konzepte 

3 Der gesamte Gerätepark ist unter https://www.dls-hbz.uzh.ch/de/raum/geraete_materialien.html einsehbar.
4 Siehe https://www.adabd.uzh.ch/en.html 
5 Beispiele finden sich unter: https://soundcloud.com/user-827590371 

zu entwickeln, um die visuellen Kommunikationsbe-
dürfnisse umsetzen zu können. 
Um der Lehre und Forschung dieses Angebot be-
kannt zu machen, wurden verschiedene Forschende 
der Philosophischen Fakultät der UZH persönlich an-
geschrieben. Im Schreiben wurde explizit auf die Be-
ratung für Knowledge-Visualization hingewiesen. Aus 
dieser Aktion resultierten einige Kooperationen. 
Das Team des Digital Library Space illustrierte bspw. 
das Logo-Banner für den universitären Forschungs-
schwerpunkt „Adaptive Brain Development“4. Es wur-
de ein Prototyp entwickelt, der linguistische Korpo-
ra in VR darstellt. Zudem wurde der Digital Library 
Space vom Eventmanagement der UZH genutzt, um 
den Dies Academicus 2021 zu übertragen. Hierfür 
wurde das Hauptgebäude der UZH als 3D-Modell 
gedruckt. Eine Forscherin des Deutschen Seminars 
nutzte die Empore, um verschiedene Podcast-Gesprä-
che dort aufzunehmen.5 Sie hat die Atmosphäre sehr 
geschätzt.
Der Digital Library Space spielte eine zentrale Rolle 
beim Aufgleisen des Projekts, den St. Galler Globus 
digital aufzubereiten. Begonnen hatten die Arbeiten 
beim GLAMhack 2021. Anschließend wurde ein Kon-
zept für die weitere Zusammenarbeit erstellt, in wel-
chem auch die Machbarkeit der entwickelten Ideen 
erörtert wurde. Es wurde ein Prototyp entwickelt, der 
die Stakeholder (ZB, Stiftsbibliothek St. Gallen, Lan-
desmuseum, ZHdK Knowledge Visualization) über-
zeugte, ein Nachfolgeprojekt zu finanzieren.

Abb.5 Empore des Digital Libary Space (Bild: Digital Library Space)

Abb.6 Beratung zur Nutzung der VR-Brille 
(Bild: Digital Library Space)
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Resümee
Auch wenn die Bemühungen, in ein paar Projekten re-
sultierten, bleibt es eine Herausforderung, den Digital 
Library Space an der UZH breiter bekannt zu machen. 
Es fehlen die Studierenden im Haus, die ihn zwischen 
zwei Veranstaltungen besuchen, um seine Angebote 
kennenzulernen. Im Zuge der Lockerungen konnte ab 
Mitte Juli, noch in der Prüfungszeit, die Raum-Nutzung 
weiter vereinfacht werden. Dabei haben auch ein 
paar Lerngruppen den Raum entdeckt, um ihre Fäl-
le zu besprechen und Prüfungsfragen zu diskutieren. 
Aber noch bleibt er ein Geheimtipp. 
Um das Angebot bekannter zu machen bzw. die Stu-
dierenden in den Raum zu lotsen, sind  Workshops zu 
Blender6 und zu Design Thinking geplant. Zudem soll 
eine Kommunikationskampagne lanciert werden. Da 
die Lehre in der UZH wieder vor Ort durchgeführt wer-
den soll, lohnt es sich, die Aufmerksamkeit der Stu-
dierenden auf den Raum zu lenken. 
Die Projekte haben gezeigt, dass sich Forschende 
zum Teil nicht bewusst sind, wie komplex die Erstel-
lung von Visualisierungen ist. Mit den vorhandenen 
Ressourcen kann das Team im Digital Library Space 
die Ideen oder Vorstellungen der Forschenden auf die 
Schnelle nicht mehr umsetzen. Der Bedarf an Know-
how im Bereich von 3D-Visualisierungen ist aber 
durchaus vorhanden. Um dazu Hilfe bieten zu können, 
soll im Digital Library Space ein Game Designer ange-
stellt werden, dessen Aufgabe es sein wird, Projekte 

6  Blender ist eine kostenlose 3D-Animation-Software.

eng zu begleiten und Workshops in diesem Bereich 
anzubieten.
Die Pandemie lehrte: Video, Streaming und Podcasts 
sind wichtige Formate, deren Produktion in verschie-
dener Weise vonstatten gehen kann. Im Digital Library 
Space erhalten Dozierende Hinweise, wie sie ihre Vi-
deos interessanter gestalten können und was ein gu-
ter Schnitt ausmachen kann. Da die Nachfrage in die-
sem Bereich anhalten wird, wird das Team um einen 
Spezialisten in der Videoproduktion bewusst erwei-
tert.

Der Glaube daran, dass der Digital Library Space auf 
größeren Anklang stoßen wird, ist aber nach wie vor 
vorhanden. Denn: Der Digital Library Space ist ein-
zigartig in seiner Art. Kein anderer Lernraum an der 
Universität bietet den Studierenden und Dozierenden 
eine einfach zugängliche Nutzung verschiedener digi-
taler Geräte sowie einen Raum für das Gestalten von 
Dingen und das kollaborative Arbeiten. ❙ 

Verschiedene Wege führen zu einem Lernzentrum
Der Beitrag von Ladina Tschander zeigt, dass es nicht ein einzig gültiges Konzept 

für einen Lernraum gibt. Es zeigt sich deutlich, dass das Angebot digitaler Tech-

nologien an Dozierende und Studierende räumliche Konzepte nicht überflüssig 

macht. Ganz im Gegenteil, Raumkonzepte müssen zur Nutzung digitaler Techno-

logien angepasst und entsprechend konzipiert werden.

Es wurde im Beitrag deutlich, dass Konzept und Ausstattung auf die lokalen Be-

dürfnisse von Dozierenden und Studierenden angepasst werden. Auch gilt es 

einige Zurückhaltung beim Gebrauch digitaler Angebote zu überwinden, wobei 

die Pandemie hier eine neue Ausgangslage geschaffen hat.

Die Vielfalt der umgesetzten Konzepte zeigt das vorliegende Buch mit 21 Bei-

spielen umgesetzter Lernraumkonzepte in Hochschulbibliotheken aus Deutsch-

land, Österreich und der Schweiz. Die einzelnen Beiträge gehen auch auf innen-

architektonische und lerntheoretische und teilweise auch raum- und gruppenso-

ziologische Überlegungen ein.

Hochschulbibliotheken auf dem Weg zu Lernzentren
Beispiele aus Deutschland, Österreich und der Schweiz

ISBN 978-3-9821824-3-8, 2021, Hardcover, 300 S., € 69,- incl. Versandkosten 

Ladina Tschander
Stabsstelle Projekte an der 
Universitätsbibliothek Zürich
ladina.tschander@uzh.ch
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❱ Die Vermittlung von Informationen gleich 
welcher Art hat im Zuge der digitalen Ver-
breitung große Veränderungen erfahren. 
Dazu gehören zahlreiche neue Formate 
der Bereitstellung von Information, ande-
rerseits werden ihre Glaubwürdigkeit und 
Wertschätzung wieder und wieder in Frage 
gestellt, wobei die Auswirkungen dessen 
auf den gesellschaftlichen Zusammenhalt 
nicht unterschätzt werden dürfen.
So werden beispielsweise Auffassungen 
und Überzeugungen einzelner Individuen 
mit Hilfe von Google, Facebook und Twitter 
in Sekundenschnelle – vielfach frei von jeg-
licher Einordnung – weltweit gepostet, ver-
linkt und rezipiert. Bisherige Informations-
kanäle wie die Berichterstattung über das 
Fernsehen oder die Presse werden zuneh-
mend durch digitale Formate und oftmals 
durch soziale Medien ersetzt. Zugleich un-
terliegen die so verbreiteten Informationen 
nicht mehr journalistischen Qualitätsan-
sprüchen herkömmlicher Fernseh-, Rund-
funk- oder Zeitungsmedien. Als besonders 
kritisch erweist sich dies im Zusammen-
hang mit dem Einfluss maschinell erstellter 
Informationen im Kontext der politischen 
Willensbildung wie z. B. bei Wahlen. 
Diese Entwicklungen werden von Ängs-
ten, Disruptionen, Komplexität sowie von 
Ungewissheit und Unsicherheit begleitet. 
Doch die Verfahren heutiger Generierung, 

Distribution und Rezeption von Informatio-
nen müssen begleitet und erklärt werden, 
um Einordnung und Nachvollziehbarkeit in 
verbreitete Information zu gewährleisten 
und Vertrauen in Informationen schaffen 
zu können. Angesichts dessen ist unsere 
Gesellschaft in der Situation, im Zusam-
menhang mit der digitalen Verbreitung von 
Information dringend notwendige Anfor-

Verlässliche Information ist  
gesellschaftlich relevant
Andreas Degkwitz

KOLUMNE

Prof. Dr. Andreas Degkwitz, Direktor der Uni-
versitätsbibliothek der Humboldt-Universität 
zu Berlin und Honorarprofessor im Fach-
bereich Informationswissenschaften der Fach-
hochschule Potsdam, Vorsitzender des dbv.
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derungen an Kompetenz, Nachhaltigkeit, 
Transparenz und Verantwortung zu erfül-
len. Mit anderen Worten: Wer sich – warum 
auch immer – von verlässlichen Informati-
onszugängen abgehängt sieht, dem müs-
sen Mitwirkung und Teilhabe am Informa-
tionsgeschehen wieder ermöglicht werden 
– andernfalls kommt es zu Isolation und 
selbst geschaffenen Echokammern.
Zur Bewältigung dieser gesellschaftlichen 
Herausforderung können Bibliotheken auf 
der Grundlage ihres Auftrags und ihrer 
Verantwortung für kompetente Informati-
onsvermittlung von zentraler Bedeutung 
sein. Denn mit der Heterogenität und Ver-
lässlichkeit von Informationen, wie sie Bi-
bliotheken zu Verfügung stellen, mit den 
Möglichkeiten digitaler Recherchen und 
Verarbeitung, die das Serviceangebot von 
Bibliotheken bietet, wird ein wesentlicher 
Beitrag zu einer nachhaltigen wie trans-
parenten Informations- und Wissensver-
mittlung geleistet. Auf diese Weise werden 
Diskussionen und Kontroversen zu gesell-
schaftlichen Fragen angereichert, einge-
ordnet und unterstützt. Bibliotheken er-
weisen sich damit als Ort des offenen Zu-
gangs für verlässliche Informationen und 
gesichertes Wissen.
Dabei bringen Bibliotheken auch etwas ein, 
das dem Zeitgeist manchmal zuwiderzulau-
fen scheint, etwas von Widerspenstigkeit, 
die vielleicht überrascht. Denn Bibliothe-
ken konfrontieren Gegenwärtiges, das mor-
gen zum Gestern geworden ist, mit Vergan-
genem, das wir in Bibliotheken suchen, fin-
den und rezipieren, um uns auf Künftiges 
einzurichten und es zu prognostizieren. 
Anders gesagt, führt uns der bibliothekari-
sche Kontext einerseits weiter nach vorne 
wie er uns andererseits wieder zurückführt 
– das ist etwas, das sich dem hektischen 
Aufwärtsstreben unserer fortschrittsver-
wöhnten Zeit widersetzt, durchaus befrei-
end wirkt und inspiriert. Deshalb erfahren 
Bibliotheken weiterhin hohe Wertschät-
zung, obwohl Google & Co kontinuierlich 
in Konkurrenz mit ihnen gesehen werden. 
Doch dabei dürfen Bibliotheken die Deu-
tungshoheit als analoge wie digitale Orte 
kultureller Bildung und gesicherter Infor-
mations- und Wissensvermittlung auf gar 
keinen Fall verlieren – beides gehört zum 

Kern ihres Auftrags und zu ihrem Impact, 
den sie in unserer Gesellschaft haben. 
Als „Dritte Orte“ wie als „Lernräume“ tra-
gen Bibliotheken zu Informationsfreiheit, 
Kritikfähigkeit, Meinungsvielfalt und Plura-
lismus wesentlich bei. Die Mission von Bi-
bliotheken für die Gesellschaft und den ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt beruht auf 
Freiheit und Demokratie. Dafür stehen Bi-
bliotheken – ÖBs wie WBs – mit ihrem Auf-
trag der Teilhabe und der Vermittlung und 
werden dabei vom Deutschen Bibliotheks-
verband stets unterstützt.. ❙
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ZBW-Strategie 2022–2026 zur 
Digitalisierung

Mit der„Strategie 2022–2026“ positio-
niert sich die ZBW – Leibniz-Informati-
onszentrum Wirtschaft als forschungs-
basierte Informationsinfrastruktur für 
die Ökonomie der Zukunft. Ziel ist es, 
die Digitalisierung von Forschungs- 
und Publikationsprozessen in den Wirt-
schaftswissenschaften zukunftsfähig 
mitzugestalten und innovative Dienst-
leistungen für die Informationsversor-
gung der Wirtschaftswissenschaften 
anzubieten. Um dieses Ziel zu errei-
chen, setzt die ZBW vier strategische 
Prioritäten: 
(1) Digitalisierung einordnen, um in ei-
ner Welt hybrider Arbeitskulturen die 
damit einhergehenden Veränderungen 
wissenschaftlicher Prozesse, Metho-
den und Werkzeuge bestmöglich einzu-
schätzen. 
(2) Digitalisierung erforschen, um die 
Transformation des Wissenschafts-
systems hin zu Open Science proaktiv 
mitzugestalten. Mit fünf Professuren 
betreibt die ZBW multiperspektivische 
Forschung im Themenfeld Open Sci-
ence, um den Innovationsgrad beste-
hender ZBW-Services zu erhöhen und 
neue Dienste zu entwickeln. 
(3) Digitalisierung gestalten, um den of-
fenen und freien Zugang zu wirtschafts-
wissenschaftlichen Publikationen, For-
schungsdaten, offenen Bildungsres-
sourcen (OER) sowie Forschungssoft-
ware zu fördern und Erfahrungen und 
forschungsbasierte Erkenntnisse mit 
den Communities zu teilen und diese 
aktiv in die nationale, europäische und 

internationale Wissenschaftspolitik ein-
zubringen.
(4) Zur Digitalisierung befähigen. In der 
„Strategie 2022–2026“ ist festgehalten, 
wie die ZBW in den kommenden Jahren 
ihre Fort- und Weiterbildung, ihre digita-
le Arbeitsumgebungen und ihr Personal-
management organisieren wird.
https://www.zbw.eu/fileadmin/pdf/ue-
ber-uns/2022/2022-strategie.pdf

Neue Kooperationsvereinbarung von 
ResearchGate und IOPP 
Durch die Veröffentlichung von per Peer 
Review begutachteten wissenschaft-
lichen Inhalten von IOPP auf der Inter-
net-Plattform von ResearchGate wollen 
beide gemeinsam neue Wege zur Unter-
stützung der Scientific Community er-
schließen.
Sie erwarten, dass durch ihre Zusam-
menarbeit die wissenschaftliche Re-
cherche vereinfacht und der Zugang zu 
wegweisenden Forschungsergebnissen 
in Forschungsfeldern wie Physik, Ma-
terialwissenschaften und Umweltwis-
senschaften ausgeweitet wird. Mit die-
ser Übereinkunft, die zunächst für 12 
Monate gelten soll, macht erstmals der 
Verlag einer Fachgesellschaft für Physik 
seine Inhalte auf ResearchGate zugäng-
lich. In diesem Zeitraum werden über 
36.000 Artikel aus den Open-access-
Zeitschriften Environmental Research 
Letters, Materials Research Express 
und New Journal of Physics sowie den 
Hybrid-Zeitschriften Biomedical Materi-
als, Classical Quantum Gravity, Physica 
Scripta und Journal of Physics B auf Re-
searchGate eingestellt. 
www.researchgate.net
http://ioppublishing.org 

Image Access verzeichnet 
Rekordjahr
Nachdem auch Image Access 2020 
durch die Coronapandemie von Lie-
ferengpässen und internationalen Lo-
gistikproblemen betroffen war, konnte 
2021 jedoch ein Rekordjahr verzeich-
net werden. Im Zuge der Coronakrise 

wurde der Digitalisierung ein großer 
Schub verliehen. Archive und Bibliothe-
ken, Universitäten, Schulen sowie alle 
Unternehmen, die viele Dokumente bis-
lang nur analog zur Verfügung hatten, 
mussten schnell umdenken und han-
deln. Vor allem die Buchscanner von 
Image Access waren stark nachgefragt 
und wurden besonders für Europa in 
großen Stückzahlen produziert. Neues 
Personal in der Produktion war uner-
lässlich, um der hohen Nachfrage ge-
recht zu werden. Der Scannerherstel-
ler blickt auch weiterhin optimistisch 
in die Zukunft, so soll noch in diesem 
Jahr der neue Bookeye 5 V1A Professi-
onal und damit größte Buchscanner der 
neuen Generation gelauncht werden.
www.imageaccess.de.

ESV-Campus – die eLibrary des Erich 
Schmidt Verlags
Der Erich Schmidt Verlag unterstützt 
die digitale Lehre mit umfangreichem 
Fachcontent. In der verlagseigenen 
 eLibrary ESV-Campus stehen rund 
1.000  E-Books für Studium und Lehre 
bereit. Aktuell und flexibel lizenzierbar, 
lässt sich der Content über das verlags-
eigene Hochschulportal freischalten. 
Ausgewählte Lehrbücher und Bücher 
können per Pick&Choose erworben wer-
den, pro Fachbereich ist auch ein Pa-
ketbezug möglich. Das Angebot wird 
ergänzt durch E-Journals und Datenban-
ken.
Die eLibrary umfasst in den klassi-
schen Wirtschafts-, Betriebs- und Steu-
erwissenschaften sowie Arbeitssicher-
heit und Philologie auch Angebote von 
Partnern wie dem Hueber Verlag, der 
E-Books zum Spracherwerb DaZ/DaF 
und die Lernsoftware Deutschfuchs 
beisteuert. Neu ist vom Deutschen 
Hochschulverband die Zeitschrift For-
schung & Lehre (mit über 34.000 Exem-
plaren die auflagenstärkste Zeitschrift 
zu Hochschulpolitik und Wissenschaft 
in Deutschland) als E-Journal auf ESV-
Campus lizenzierbar. 
www.ESV-Campus.de

KURZ 
NOTIERT
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Verstärkung im Führungsteam  
der ekz
Die ekz.bibliotheksservice GmbH stellt 
sich mit drei neuen Führungskräften 
für die Zukunft auf. Die Bibliotheka-
rin Lisa Pohl übernimmt die Leitung 
von Lektorat und Datenmanagement. 
Wirtschaftsingenieurin Ulrike Störrle-
Antons, zuvor stellvertretende Herstel-
lungsleiterin bei MairDumont, verant-
wortet nun den Einkauf Medien. Buch-
händler und ehemaliger Vertriebsleiter 
von Hugendubel Fachinformation Tho-
mas Falk wird den Vertrieb Medien füh-
ren.
Die 48-jährige Diplom-Bibliothekarin Li-
sa Pohl startete 2007 bei der ekz als 
Lektorin für Kinderfilme und -serien, 
2016 übernahm sie die stellvertretende 
Leitung der Abteilung Lektorat und Da-
tenmanagement und tritt nun die Nach-
folge von Frank Seeger an. Die 56-jähri-

ge Ulrike Störrle-Antons arbeitete nach 
dem Studium Wirtschaftsingenieurwe-
sen mit der Ausrichtung Verlagswirt-
schaft 30 Jahre lang bei MairDumont. 
Sie übernimmt als Nachfolgerin von 
Frank Osswald die Leitung Einkauf Me-
dien und divibib. Der 48-jährige Thomas 
Falk war nach seiner Ausbildung an der 
Deutschen Buchhändler-Lehranstalt 
(BHLA) in Leipzig als Fachbuchhändler, 
Filial- sowie Regionalleiter im inhaber-
geführten und filialisierten Buchhandel 
tätig. Er übernimmt die Leitung Vertrieb 
Medien bei der ekz.
www.ekz.de

EBSCO Information Services 
veröffentlicht Datenbank  
DACH Information™ 

EBSCO Information Services  (EBSCO) 
stellt DACH Information™ , eine neue Da-

tenbank zur Unterstützung von Studie-
renden und Forschenden vor. 
DACH  Information  ist eine umfangrei-
che deutschsprachige, wissenschaft-
liche Ressource, die mehr als 550 ak-
tive Titel im Volltext und zusätzliche 
Open-Access-Inhalte enthält. Die neue 
Datenbank umfasst multidisziplinäre 
Nachweise und Publikationen zur Un-
terstützung des Studiums, der Recher-
che und Forschung in Fachdisziplinen 
wie Kunst, Wirtschaft, Kommunikation, 
Bildung, Recht, Geisteswissenschaften, 
Geschichte, Linguistik, Management, 
Marketing, Mathematik, Pflege, Psy-
chologie, Sozialwissenschaften, Sozial-
arbeit und STEM.
https://www.ebsco.com/products/di-
versity-equity-and-inclusion-resources
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eMail: support@dabis.eu    https://www.dabis.eu
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Der Verleih von E-Books muss endlich  
gesetzlich geregelt werden
Buch und E-Book wurden vom Gesetzgeber bei der Buchpreisbindung und der ermäßigten Mehrwertsteuer 
bereits gleichgestellt. Der Deutsche Bibliotheksverband e.V. (dbv) fordert seit 10 Jahren auch die 
Gleichstellung der Ausleihe von gedruckten Büchern und E-Books. Mit den Kampagnen „The Right to 
E-Read“ (2014) und „#buchistbuch“ (2020) verlieh er der Forderung Nachdruck. Verlage und Autorinnen/
Autoren halten mit der Kampagne „Fair lesen“ dagegen. Der dbv setzt sich nun engagiert dafür ein, dass 
der Verleih von E-Books in Bibliotheken in der aktuellen Legislaturperiode endlich geregelt wird. 

Barbara Schleihagen

Der Konflikt
❱ Anders als im Printbereich, wo Autorinnen/Autoren, 
Verlage, Buchhandlungen und Bibliotheken in einem 
Ökosystem gut miteinander leben und sich gegensei-
tig befördern können, fühlen sich Autorinnen/Auto-
ren und Verlage von den elektronischen Angeboten 
der Bibliotheken bedroht und befürchten, dass die 
Bibliotheksausleihe den Verkauf von E-Books stark 
beeinträchtigt. Sie verteidigen vehement ihre bishe-
rige Praxis von Lizenzen, bei denen sie selbst den 
Zeitpunkt eines Lizenzangebotes und die jeweiligen 
Konditionen bestimmen. Damit soll der Buchmarkt 
geschützt werden. Auf diese Weise werden den Bib-
liotheksnutzerinnen und -nutzern jedoch viele Neuer-
scheinungen auf dem E-Book-Markt mit einer Sperr-
frist von bis zu 12 Monaten vorenthalten.
Buch und E-Book wurden vom Gesetzgeber bei der 
Buchpreisbindung und der ermäßigten Mehrwertsteu-
er bereits gleichgestellt. Der dbv fordert seit 10 Jah-
ren auch die Gleichstellung der Ausleihe von gedruck-
ten Büchern und E-Books.1 Bibliotheken sollen auch 
E-Books gleich nach ihrem Erscheinen nach eigenen 
Kriterien auswählen, lizenzieren und verleihen können. 
Ein E-Book wird dabei genau wie ein gedrucktes Buch 
nur einmal pro Lizenz und festgelegtem Zeitraum aus-
geliehen. Der dbv setzt sich außerdem dafür ein, dass 
Autorinnen und Autoren auch für den digitalen Verleih 
eine angemessene Vergütung („Bibliothekstantieme“) 
erhalten, was derzeit nicht der Fall ist. Bei dieser Ver-
gütungsregelung sind jedoch andere Player beteiligt, 
auf die Bibliotheken keinen direkten Einfluss haben. 

1 Gleichstellung von gedruckten Büchern und E-Books. Positionspapier des Deutschen Bibliotheksverbandes e.V. vom 19.10.2022 
https://dbv-cs.e-fork.net/sites/default/files/2020-12/2012_10_19_dbv_Stellungnahme_E-Books-Ausleihe.pdf (zuletzt geprüft am 05.01.2022)

2 Eine Übersicht, welche E-Books aus der Bestsellerliste nicht über die „Onleihe“ von Divibib erhältlich sind, ist zusammengestellt auf:  
https://lizenzinitiative.onleiheverbundhessen.de/spiegel-bestseller.html  (zuletzt geprüft am 05.01.2022)

3 Pandemiebedingt gesunken von 340 Mio. im Jahr 2019. Deutsche Bibliotheksstatistik https://service-wiki.hbz-nrw.de/display/
DBS/01.+Gesamtauswertungen+-+Kerndaten%2C+dt.+ab+1999?preview=/99811333/721387702/dbs_gesamt_dt_2020.pdf 
(zuletzt geprüft am 05.01.2022)

4  Buchmarkt 2021 mit Umsatzplus: „Das Buch ist krisenfest“. Pressemitteilung des Börsenvereins des Deutschen Buchhandels vom 06.01.2021  

Das Problem: Nicht verfügbare E-Books 
Wegen einer rechtlichen Lücke vorenthalten Verla-
ge den Bibliotheksnutzerinnen und -nutzern viele  
E-Book-Neuerscheinungen für einen Zeitraum von bis 
zu 12 Monaten. Obwohl dies viele verschiedene Titel 
betrifft, kann das Problem am eindrücklichsten bei-
spielhaft an der Spiegel-Bestsellerliste (Belletristik 
und Sachbücher) illustriert werden: in 70% der Fälle 
sind sie bis zu einem Jahr nicht lizenzierbar.2

Aktuell haben ca. 7.200 Verlage ungefähr 500.000 E-
Booktitel für die „Onleihe“ lizenziert, davon sind je-
doch weniger als 2% aus dem aktuellen Erscheinungs-
jahr 2021, ca. 40% aus den Jahren 2014–2017 und 
mehr als 10% älter als 2010. 

Die gesetzlichen Regelungen  
im Printbereich
Bibliotheken haben das gesetzlich festgelegte Recht, 
sofort bei Erscheinen aus allen auf dem Markt erhält-
lichen physischen Werken auszuwählen, sie zu kaufen 
und sie an ihre Nutzerinnen und Nutzer zu verleihen. 
Niemand würde argumentieren, dass die 109 Mio. 
physischen Medien in den Regalen der Öffentlichen 
Bibliotheken, die im Jahr 2020 insgesamt 223 Mio. 
mal ausgeliehen wurden,3 den Buchmarkt gefährden 
oder „zerstören“. Die Entwicklung des Verlagsumsat-
zes verläuft auch positiv: er lag 2021 in den zentralen 
Vertriebswegen 3,2 Prozent über dem des Vorjahres. 
Das Geschäft lief sogar besser als vor der Corona-
Pandemie: Gegenüber 2019 legte der Buchmarkt-Um-
satz um 0,8 Prozent zu.4
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Seit 1972 werden Autorinnen/Autoren und Verlage 
für jede Bibliotheksausleihe von physischen Werken 
zusätzlich zum Kaufpreis, den die Bibliothek bezahlt, 
mit einer „Bibliothekstantieme“ durch Bund und Län-
der über die KMK vergütet. Auch dies ist gesetzlich 
geregelt. Jährlich stellt die Kultusministerkonferenz 
(KMK) dafür eine Summe von 15 Mio. Euro zur Ver-
fügung. Nach genauer Vorgabe der KMK benennt der 
dbv einige Bibliotheken, deren Ausleihjahresstatistik 
für die Erhebung ausgelesen wird.5 Die genaue Ver-
teilung auf die Autorinnen/Autoren und Verlage wird 
innerhalb der VG Wort geregelt. 

Wie gedruckt: Die Ausleihe von E-Books 
Einem Bestand von 109 Mio. physischer Medien ste-
hen 4,6 Mio. E-Books und weitere E-Medien in den Öf-
fentlichen Bibliotheken gegenüber. Pandemiebedingt 
war die Zahl der Ausleihen gedruckter Bücher und an-
derer Medien von 340 Mio. im Jahr 2019 auf 223 Mio. 
im Jahr 2020 stark gesunken. Im gleichen Jahr wur-
den E-Books 30,2 Mio. entliehen, das sind weniger als 
14% der Gesamtausleihen. 
Zum Schutz des Buchmarktes wird in Bibliotheken 
beim Verleih von E-Books der Verleih des physischen 
Buches nachgeahmt. Jedes E-Book kann zeitgleich 
nur von einer/m Nutzerin/Nutzer über einen Zeit-
raum von bis zu drei Wochen ausgeliehen werden, 
dann ist es technisch nicht mehr aufrufbar. Alle ande-
ren Interessentinnen/Interessenten müssen warten. 
Zudem ist die Ausleihe von E-Books wie von Bü-
chern begrenzt auf Bibliothekskundinnen/-kunden 
mit einem Bibliotheksausweis. Dies stellt sicher, dass 
nur die Nutzerinnen und Nutzer im jeweiligen Einzugs-
gebiet E-Books leihen können. Da Bibliotheken dieses 
restriktive Verleihmodell für die E-Ausleihe einsetzen, 
sind sie auf die technische Umsetzung durch entspre-
chende Plattformen angewiesen. In Deutschland sind 
derzeit zwei Firmen aktiv, die neben den Verhandlun-
gen der Lizenzen dafür sorgen, dass das Modell „one 
copy, one loan“ umgesetzt wird. 

Das große Missverständnis: Leihe bedeutet 
entgangener Verkauf
Einige Verlage verbreiten, dass jedes E-Book, das 
von einer Bibliothek ausgeliehen wird, ein verlorener 
Verkauf sei und daher die E-Book-Ausleihe ihren Ge-
winn beträchtlich schmälere. Sie beschuldigen Bib-

https://www.boersenverein.de/presse/pressemitteilungen/detailseite/buchmarkt-2021-mit-umsatzplus-das-buch-ist-krisenfest/ 
(zuletzt geprüft am 05.01.2022)

5 Gesamtvertrag über die Abgeltung der Ansprüche nach § 27 Abs. 2 UrhG (Bibliothekstantieme) und Zusatzvereinbarung  
https://dbv-cs.e-fork.net/sites/default/files/2021-06/200330_GesamtV_27UrhG_2020f.pdf  (zuletzt geprüft am 07.01.2022)

6 Studie zur Onleihe 2019. Wer leiht was in Bibliotheken und insbesondere online? Ein 360°-Blick auf die Onleihe. Eine Studie aus dem GfK 
Consumer Panel Media*Scope, erstellt für den Börsenverein des Deutschen Buchhandels e.V.  
https://www.boersenverein.de/markt-daten/marktforschung/studien-umfragen/studie-zur-onleihe-2019 (zuletzt geprüft am 05.01.2022)

liotheken, Verkäufe zu „kannibalisieren“. Der E-Book-
Verleih regt jedoch im Gegenteil den Kauf sogar an: 
18% der „Onleihe“-Nutzerinnen und -Nutzer kaufen 
mehr E-Books, seit sie die „Onleihe“ nutzen, und die 
durchschnittliche Anzahl gekaufter E-Books liegt bei 
„Onleihe-Nutzerinnen und -Nutzern“ mit 15,9 Exem-
plaren fast doppelt so hoch wie bei den Käuferinnen 
und Käufern gesamt mit 8,7 Exemplaren. Nur 16% 
der „Onleihe“-Nutzer würden laut GfK-Studie mehr 
gedruckte Bücher bzw. E-Books kaufen, wenn es kei-
ne „Onleihe“ gäbe. Jedoch würden 62% der Onleihe-
Nutzer weiterhin genauso viele gedruckte Bücher 
kaufen und 36% der „Onleihe“-Nutzer genauso häu-
fig E-Books. 11% der „Onleihe“-Nutzer würden sogar 
weniger gedruckte Bücher kaufen und 12% weniger 
E-Books, wenn es keine „Onleihe“ mehr gäbe. 36% 
der „Onleihe“-Nutzer würden, wenn Öffentliche Bib-
liotheken keine „Onleihe“ bieten würden,  trotzdem 
nicht kaufen und 12% würden weniger kaufen. Biblio-
theksnutzerinnen und -nutzer gehören zu den aktiv-
sten Käuferinnen und Käufer  am Buchmarkt – sowohl 
bei gedruckten Büchern als auch bei E-Books: es kau-
fen deutlich mehr als die Hälfte der Befragten, seit sie 
die „Onleihe“ nutzen, genauso oft oder sogar mehr 
gedruckte Bücher oder E-Books (55% bei gedruckten 
Büchern, 53% bei E-Books).6 Dies entspricht den be-
reits bekannten Gewohnheiten von Bibliothekskun-
den, die 9,1-mal häufiger Bücher kaufen als Nicht-Bi-
bliothekskunden. Es belegt eindeutig, dass Ausleihen 
nicht als entgangene Käufe gewertet werden können. 
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Der Zusammenhang zwischen Bibliotheksleihe und 
Verkauf ist sehr viel komplexer.

Die Kampagne: #buchistbuch
Der dbv fordert seit 10 Jahren, dass Bibliotheken E-
Books nach eigenen Kriterien zu angemessenen Prei-
sen unmittelbar nach Erscheinen lizenzieren und un-
ter fairen Bedingungen verleihen können. Um diese 
Forderungen endlich durchzusetzen, startete der dbv 
im September 2020 – nach seiner ersten Kampag-
ne „The Right to E-Read“ im Jahr 2014 – seine zwei-
te Kampagne „#BuchistBuch: Gleiches Recht für E-
Books in Bibliotheken“. Er nutzte die anstehende No-
vellierung des Urheberrechtsgesetzes bis Juni 2021, 
um in diesem Zuge auch eine Regelung für den Ver-
leih von E-Books zu erreichen.
Ende Januar 2021 wurde der Gesetzentwurf zur No-
vellierung des Urheberrechtsgesetzes im Kabinett 
verabschiedet und in den Bundestag eingebracht. Der 
dbv verfasste daher Mitte Januar einen Offenen Brief, 
der innerhalb von nur einer Woche von mehr als 1.150 
Bibliotheksleiterinnen und -leitern unterzeichnet und 
an die Bundestagsabgeordneten sowie an die Pres-
se gesendet wurde. Durch die zeitgleiche proaktive 
Platzierung von Artikeln und Interviews in der über-
regionalen und regionalen (Fach)-presse erschienen 
über 90 Beiträge im Zeitraum von September 2020 
bis November 2021 zum Thema E-Lending, u.a. in der 
Süddeutschen Zeitung, in der Frankfurter Allgemei-
nen Zeitung, DIE ZEIT, ZDF, 3-Sat Kulturzeit, im WDR, 
Deutschlandfunk etc.
Die Kampagne begleitete auch den Wahlkampf der 
Parteien zur Bundestagswahl 2021 mit entsprechen-
den Wahlprüfsteinen. Die Auswertung der Wahlpro-
gramme und der Wahlprüfsteine zeigte: SPD, Bündnis 
90/ Die Grünen und die FDP sprachen sich für eine 
gesetzliche Regelung beim E-Lending aus.7 

Die Lösung: Bundesratsinitiative für 
gesetzliche Regelung
Die Arbeit des Verbandes zeigt Erfolg: Im März 2021 
legte der Bundesrat einen Gesetzentwurf vor, der das 

7 Alle Antworten der Parteien unter: https://www.bibliotheksverband.de/wahlpruefsteine-zur-bundestagswahl (zuletzt geprüft am 09.01.2022)
8 „Die Formulierung des § 42b Satz 2 UrhG stellt zudem sicher, dass eine digitale Leihe entsprechend der Leihe körperlicher Exemplare erfolgt.“ 

In: Entwurf eines Gesetzes zur Anpassung des Urheberrechts an die Erfordernisse des digitalen Binnenmarktes. Stellungnahme des Bun-
desrates vom 26.03.2021. Drucksache 142/21. S. 7-8 https://www.bundesrat.de/SharedDocs/drucksachen/2021/0101-0200/142-21(B).
pdf?__blob=publicationFile&v=1 (zuletzt geprüft am 09.01.2022)

9 Deutscher Bibliotheksverband begrüßt Vorschlag des Bundesrats für E-Lending und bittet Bundestag, dem zu folgen. Stellungnahme des 
Deutschen Bibliotheksverbandes vom 29.03.2021. https://dbv-cs.e-fork.net/sites/default/files/2021-04/2021_03_29_dbv_Stellungnah-
me_Bundesrat_E-Lending_endg.pdf (zuletzt geprüft am 09.01.2022)

10 „Ob der vom Bundesrat vorgeschlagene Weg – ein Anspruch der Bibliotheken auf Lizenzierung zu angemessenen Bedingungen – zu angemes-
senen Ergebnissen führen kann, wird nach Kenntnis der Bundesregierung zwischen den interessierten Kreisen derzeit noch intensiv diskutiert 
[…] In: Unterrichtung durch die Bundesregierung. Entwurf eines Gesetzes zur Anpassung des Urheberrechts an die Erfordernisse des digitalen 
Binnenmarktes. Drucksache 19/27426. S. 26.

11 „Zweifelhaft ist, dass die noch verfügbare Umsetzungsfrist ausreichende Zeit hierfür bietet. Nur vor diesem Hintergrund kann die Bundesre-
gierung den Vorschlag des Bundesrates prüfen.“ In: Unterrichtung durch die Bundesregierung. Entwurf eines Gesetzes zur Anpassung des 

Potential hat, eine faire Lösung für Autorinnen und 
Autoren, Verlage und Bibliotheken herbeizuführen. 
Der juristisch klug als Kompromiss konzipierte Vor-
schlag sieht für die E-Book-Ausleihe vor, dass Verla-
ge nicht kommerziell tätigen Bibliotheken zu „ange-
messenen Bedingungen“ ein Nutzungsrecht für neu 
erscheinende E-Books anbieten müssen. Dazu wurde 
ein neuer Paragraf 42 b formuliert, der in das Urhe-
berrecht aufgenommen werden sollte. Aus Sicht des 
dbv kann nur auf dieser Grundlage die von allen Sei-
ten geforderten „angemessenen Bedingungen“ mit-
einander verhandelt werden. Das  Bundeskartellamt 
hatte auf Nachfrage erneut bestätigt, dass der Bör-
senverein des deutschen Buchhandels als Vertreter 
der Verlage und der Deutsche Bibliotheksverband kei-
ne Rahmenvereinbarungen über Lizenzbedingungen 
für den digitalen Verleih aushandeln dürfen. Daher 
muss der Gesetzgeber handeln, um die Basis für faire 
Lizenzmodelle zu schaffen. 
Der von Verlagen und Autorinnen/ Autoren befürchte-
te Umsatzeinbruch wird damit nicht eintreten, da der 
Verleih weiterhin zu „angemessenen Bedingungen“ er-
folgt. Die restriktiven Bedingungen, mit denen die digi-
tale Ausleihe der analogen Ausleihe nachempfunden 
wird, sollen nach dem Willen des Bundesrates fortge-
setzt werden.8 Es gilt, mit einer solchen gesetzlichen 
Regelung eine Balance herzustellen zwischen dem 
ausschließlichen Recht der Autorinnen und Autoren, 
darüber zu entscheiden, wer wann und wie welches  
E-Book lesen darf und dem Interesse der Allgemein-
heit, sich aus frei zugänglichen Quellen zu unterrich-
ten.
Der dbv begrüßte diese Initiative ausdrücklich mit ei-
ner Stellungnahme.9 Die Bundesregierung war zwar 
„der Auffassung, dass der Zugang breiter Schichten 
der Bevölkerung zu E-Books auch über öffentliche Bi-
bliotheken unverzichtbar ist.“ Allerdings sah sie den 
richtigen Zeitpunkt für eine gesetzliche Regelung im 
März 2021 als immer noch nicht gekommen.10 Auch 
der enge Zeitrahmen bei der Novellierung des Urhe-
berrechts bis Juni 2021 wurde als Hinderungsgrund 
angeführt.11 Nachdem die zum damaligen Zeitpunkt 
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mitregierende CDU/CSU-Fraktion im Bundestag eine 
gesetzliche Regelung abgelehnt hatte, kam es dies-
mal noch nicht zu einer Umsetzung im Urheberrecht. 

Die Lösung, zweiter Teil: Ausweitung der 
Bibliothekstantieme
Eine aus Sicht des dbv wichtige Komponente für eine 
bessere Vergütung von Autorinnen und Autoren im E-
Bereich wäre eine Ausweitung der Bibliothekstantie-
me auf die E-Ausleihe sowie eine Erhöhung der Sum-
me. Der dbv setzt sich seit 10 Jahren dafür ein, dass 
die geforderte gesetzliche Grundlage für die E-Auslei-
he mit einer solchen Ausweitung der Bibliothekstan-
tieme einhergeht. Der dbv ist weiterhin gesprächsbe-
reit und bietet den Autorinnen und Autoren seine Un-
terstützung hierbei an. Über die Erweiterung, die Hö-
he und die Konditionen der Bibliothekstantieme für E-
Books entscheiden jedoch andere Einrichtungen, wie 
die KMK und die VG Wort, nicht die Bibliotheken und 
auch nicht der dbv.

Die Kampagne „Fair Lesen“
Die Initiative des Bundesrates sowie die Aussagen der 
Ampelparteien vor der Bundestagswahl, das E-Book-
Problem jetzt gesetzlich regeln zu wollen, haben Ver-
lage und Autorinnen und Autoren massiv auf den Plan 
gerufen. Mit der Kampagne „Fair Lesen“, die während 
der Frankfurter Buchmesse und parallel zu den Ko-
alitionsverhandlungen gestartet wurde, unterstell-
ten Autorinnen/Autoren und Verlegerinnen/Verleger 
den Bibliotheken, mit dem Verleih von E-Books den 
E-Buch-Markt zu zerstören und dadurch Kreativität 
sowie freie Meinungsäußerung massiv zu beeinträch-
tigen. Zugleich wurde vor einer politischen Zwangsli-
zenzierung gewarnt, durch die E-Books „zum Nullta-
rif“ angeboten würden. Aus Sicht des dbv beruht der 
Appell der Autorinnen/Autoren und Verlegerinnen/
Verleger jedoch auf Fehlinformationen. 
Für jedes E-Book, das eine Bibliothek verleihen möch-
te, erwirbt sie zuvor eine Lizenz zu einem höheren 
Preis als ein privater Käufer. Zum Schutz des Buch-
marktes wird die Ausleihe von gedruckten Büchern 
nachgebildet. Es ist absurd und irreführend, dieses 
restriktive Modell eines niederschwelligen und be-

Urheberrechts an die Erfordernisse des digitalen Binnenmarktes. Drucksache 19/27426. S. 26.
12 Deutsche Bibliotheksstatistik. Gesamtauswertung 2019 und 2020. https://service-wiki.hbz-nrw.de/display/DBS/01.+Gesamtauswertungen+-

+Kerndaten%2C+dt.+ab+1999?preview=/99811333/721387702/dbs_gesamt_dt_2020.pdf (zuletzt geprüft am 09.01.2022) 
13 GfK-Studie zur Onleihe 2019.
14 Der Buchmarkt in der Pandemie: Starke Nachfrage, schwierige Situation für den Handel, Konzepte für lebendige Innenstädte gefragt. Presse-

mittelung des Börsenvereins des Deutschen Buchhandels, 08.07.2021  
https://www.boersenverein.de/presse/pressemitteilungen/detailseite/der-buchmarkt-in-der-pandemie-starke-nachfrage-schwierige-situation-
fuer-den-handel-konzepte-fuer-lebendige-innenstaedte-gefragt/ (zuletzt geprüft am 09.01.2021)

15 Börsenverein des Deutschen Buchhandels, Pressemitteilung 08.07.2021.
16 Mehr Fortschritt wagen. Bündnis für Freiheit, Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit. Koalitionsvertrag 2021 – 2025 zwischen der Sozialdemokrati-

schen Partei Deutschlands (SPD), BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und den Freien Demokraten (FDP) 2021, S. 123

wusst verknappten Zuganges mit unbegrenzten Flat-
rates kommerzieller Anbietern zu vergleichen.
6,44 Mio. Menschen in Deutschland besaßen in 2020 
(7,4 Mio. im Jahr 2019) einen Leseausweis für eine Öf-
fentliche Bibliothek.12 Das sind weniger als 10 Prozent 
der Bevölkerung. Entleihende sind auch diejenigen, 
die am häufigsten E-Books kaufen.13 Am Publikums-
markt sind hingegen 43 Prozent der Bevölkerung 
Buchkäuferinnen/-käufer.14 Auch dem E-Bookmarkt 
geht es gut: Der Umsatz der E-Book-Downloads am 
Publikumsmarkt stieg im letzten Jahr um 16,2 Pro-
zent. Der Umsatz bei E-Book-Einzelkäufen ist von 204 
Mio. auf 238 Mio. im Jahr 2020 gestiegen. Die Zahl 
der kommerziellen Flatrate-Angebote für E-Books und 
Hörbücher verzeichnete mit 28,4 Prozent ebenfalls 
einen deutlichen Zuwachs.15 „Fair Lesen“ vermittelt 
den völlig unzutreffenden Eindruck, dass die Biblio-
theken für die Marktentwicklung von E-Books und die 
Vergütung von Autorinnen und Autoren verantwort-
lich seien. 

Der Appell: der Gesetzgeber  
muss endlich handeln
Die Ampelkoalition hat sich darauf verständigt, in 
der neuen Legislaturperiode für einen „digitalen Auf-
bruch“, sowie für den sozialen Zusammenhalt und 
gleichwertige Bildungschancen zu sorgen. Dabei darf 
die notwendige gesetzliche Regelung zur Lösung der 
seit Jahren offenen Frage der elektronischen Auslei-
he in Bibliotheken nicht fehlen. Salomonisch wurde 
im Koalitionsvertrag formuliert: „Wir wollen faire Rah-
menbedingungen beim E-Lending in Bibliotheken“.16 
Der dbv wird sich daher weiterhin engagiert in der 
Bundespolitik dafür einsetzen, dass in der aktuellen 
Legislaturperiode endlich der Verleih von E-Books in 
Bibliotheken gesetzlich geregelt wird. ❙ 

Barbara Schleihagen 
Bundesgeschäftsführerin des  Deutschen 
Bibliotheksverbandes e. V. (dbv)
dbv@bibliotheksverband.de
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Richard Ovenden:  
Bedrohte Bücher.  

Eine Geschichte der Zerstörung und 
Bewahrung des Wissens.  

Aus dem Englischen von Ulrike Bischoff. 
Berlin: Suhrkamp, 2021. 

(Originalausgabe: Burning the Books.  
A History of Knowledge under Attack. 

Great Britain: Murray, 2020.) 
416 S., ISBN 978-3-518-43007-1,  

EUR 29,00. 
Sachbuch-Bestenliste; 

Wissenschaftsbuch des Jahres 2022 
(Longlist); Wolfson History Prize 2021. 

Seit Wissen schriftlich fixiert wird, ha-
ben Menschen versucht, es in ihre 

Gewalt zu bringen oder zu vernichten – 
ebenso wie die Menschen, die sie ver-
fasst oder gelesen und gesammelt ha-
ben. Um mit Heinrich Heine zu sprechen: 
„Dort wo man Bücher verbrennt, ver-
brennt man auch am Ende Menschen.“
Richard Ovenden, seit 2014 Direktor 
der berühmten Bodleian Library in Ox-
ford, führt die Leserinnen und Leser in 
fesselnd erzählten Schlüsselepisoden 
durch die dreitausendjährige Geschich-
te der Angriffe auf Bücher, Bibliotheken 
und Archive. Es handelt von fragilen Ton-
tafeln aus Mesopotamien, von grandio-
sen Bibliotheken in Alexandria und Sa-

rajevo, von irakischen, indonesischen 
und kostbaren Bänden mittelalterlicher 
Gelehrsamkeit in aller Welt und auch 
von geraubten und vernichteten Bestän-
den aus deutschen Archiven und Biblio-
theken. Die Heldinnen und Helden sind 
Mönche und Hobbyarchäologen, Philan-
thropen und Freiheitskämpfer, vor allem 
aber Bibliothekare und Archivare, die sich 
gegen die Zerstörung gestemmt haben, 
nicht selten unter Einsatz ihres Lebens.
Barbara Schneider-Kempf, die ehema-
lige Generaldirektorin der Staatsbiblio-
thek Preußischer Kulturbesitz schreibt 
über das Buch: „Eine profunde Kulturge-
schichte der Bedrohung des im schrift-
lichen Kulturgut manifestierten Wissens 
– und der zentralen Rolle, die bei seiner 
Sicherung Bibliotheken und Archiven 
zukommt.“ „Es ist nicht nur ein histori-
scher Rückblick geworden, sondern ein 
aufrüttelndes Manifest mit klaren Hand-
lungsempfehlungen“, so Michael Kno-
che, ehemaliger Direktor der Herzogin 
Anna Amalia Bibliothek.
Bis in unsere digitale Gegenwart, bis zu 
Google, Twitter und Co. sowie den neu-
artigen Gefahren, denen das Wissen der 
Welt heute anvertraut oder ausgesetzt 
ist, reicht diese faszinierende Kultur-
geschichte, die zugleich das politische 
Manifest eines leidenschaftlichen Bi-
bliothekars ist. Bedrohte Bücher führt 
eindringlich vor Augen, was auf dem 
Spiel steht, wenn wir die Bewahrung 
dieses Wissens vernachlässigen oder 
dem Rotstift opfern: unsere Zivilisation 
selbst.
Richard Ovenden ist Nachfolger des 
Gründers der Bodleian Library, Thomas 
Bodley, und steht damit als „Bodley’s Li-
brarian“ einer der ältesten und berühm-
testen Bibliotheken der Welt vor. 1609 
setzte Sir Thomas die Stiftungsurkunde 
auf und sicherte die Zukunft der Biblio-
theksstiftung finanziell, indem er seine 
Familie enterbte. 

Interessanterweise gibt es in Ovendens 
Buch einen längeren Hinweis auf eine 
berühmte deutsche Bibliothek in Nie-
dersachsen — eine der wenigen Biblio-
theken im deutschsprachigen Raum, 
die Eingang in sein Werk gefunden ha-
ben: die Herzog August Bibliothek in 
Wolfenbüttel.
„Bodley gehörte einer Bewegung Ein-
zelner an, die entschlossen dafür sor-
gen wollten, dass sich die Vernichtung 
von Wissen nicht wiederholte. Einer 
von ihnen war August der Jüngere, Her-
zog zu Braunschweig-Lüneburg, ein be-
sessener Sammler. Als er 1666 starb, 
umfasste seine Bibliothek 130.000 ge-
druckte Bücher und 3.000 Manuskripte 
– erheblich mehr, als die Bodleian Lib-
rary damals besaß. Nach seiner Jugend 
in Deutschland, inmitten von religiösen 
Verwerfungen und Gewalt, die schließ-
lich in den Dreißigjährigen Krieg geführt 
haben, war der Herzog bestrebt, Wissen 
zu bewahren. Ebenso wie Bodley such-
te auch er die Unterstützung von Agen-
ten, um seine Sammlung (aus so weit 
entfernten Orten wie Wien und Paris) 
zusammenzutragen, und besuchte so-
gar die Bodleyan Library 1603, nur we-
nige Monate nach ihrer offiziellen Eröff-
nung. Bodleys Bibliothek inspirierte den 
Herzog in seiner Sammelleidenschaft zu 
neuen Höhenflügen. Seine Bücher bilde-
ten die Grundlage für die heutige Herzog 
August Bibliothek in Wolfenbüttel, eine 
bedeutende unabhängige Forschungs-
stätte (finanziert aus Bundes- und Lan-
desmitteln).“
Das Buch von Richard Ovenden besticht 
durch neue Sichtweisen auf das Thema 
und die besondere, lockere Art, mit der 
britische Historiker Geschichte „erzäh-
len“ können.

Georg Ruppelt, Wolfenbüttel
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Camplin, Jamie / Ranauro, Maria: 
Von Büchern in Bildern. 

Berlin, Hatje Cantz 2019; 255 S., reich ill., 
ISBN 978-3-7757-4595-6 

EURO 32,00.

Was ist nicht schon Tinte vergos-
sen worden über die Bedeutung 

des Buches! Es sei ein treuer Freund in 
Krisenzeiten, wie sie die Welt erst kürz-
lich im Zuge der COVID-19-Pandemie er-
leben musste, oftmals auch Retter aus 
seelischer Not, ohnehin die größte Erfin-
dung aller Zeiten usw. usf.: Die Liste der 
Zuschreibungen könnte ohne Schwie-
rigkeiten weitergeführt werden. Da war 
es auch nur folgerichtig, dass Johannes 
Gutenberg 1999 in den USA zum „man 
of the century“ gekürt wurde. Kurz: Der 
Einfluss des Buchdrucks auf die Kultur-
geschichte ist kaum zu überschätzen.
Es gibt aber auch eine andere Art der 
Annäherung: die Kunstgeschichte. Wer 
eine Ahnung von der Bedeutung des 
Mediums Buch durch die Jahrhunder-
te bekommen möchte, braucht nur 
das Werk von Jamie Camplin und Ma-
ria Ranauro durchzublättern. Die bei-

den Autoren zeigen eindrucksvoll, wel-
chen Stellenwert das Buch auch in der 
Kunstgeschichte einnimmt. Bücher sind 
als Attribute in Kunstwerken in der eu-
ropäischen Kunstgeschichte nämlich 
vergleichsweise häufig abgebildet. Der 
„Fußabdruck des Buches“ (S. 11) ist da-
her nicht nur in der Geschichte gene-
rell, sondern insbesondere auch in der 
Kunstgeschichte „allerorten zu finden“, 
schreiben die Verfasser. Entstanden ist 
so ein gleichermaßen beeindruckendes 
Kompendium wie auch ein repräsentati-
ver Überblick, dem es gleichwohl in den 
buchhistorischen Abschnitten zuweilen 
an Sorgfalt mangelt. 

Zielpublikum: Bibliothekarinnen und Bi-
bliothekare, Buchwissenschaftler, Histo-
riker, Theologen

Konrad Stidl, Regensburg 

Embach, Michael / Moulin, Claudine / 
Wolter-von dem Knesebeck, Harald (Hg.): 

Die Handschriften der 
Hofschule  

Kaiser Karls des Großen. 
Individuelle Gestalt und europäisches 

Kulturerbe. Ergebnisse der Trierer Tagung 
vom 10.–12. Oktober 2018. 

Trier, Verlag für Geschichte und Kultur 
2019; 542 S., ISBN 978-3-945768-11-2, 

EUR 56,00.

Insgesamt neun Handschriften sind 
heute als Manuskripte der Hofschu-

le Kaiser Karls des Großen überliefert. 
Diesen Codices, die heute auf viele eu-
ropäische Bibliotheken verteilt sind, 
wurde 2018 die Aufmerksamkeit ei-
ner internationalen und interdisziplinär 
ausgerichteten Tagung in Trier zuteil, 
deren Beiträge sich in dem vorliegen-
den Band versammelt finden. Seit der 
großen Karl-Ausstellung 1965 in Aa-
chen waren diese Handschriften nicht 
mehr Gegenstand einer eigen wissen-
schaftlichen Tagung. Dabei war – wie 
es im Vorwort heißt – die Hofschule 
Karls „ein Ort, an dem sich auf vielfälti-
ge Weise Politik, Kunst, Kirche und Kul-
tur vereinigten, um Artefakte zu schaf-
fen, die in ihrer fokussierten Intensität 
als idealtypische Umschreibungen der 
gesamten Epoche gelten können.“ (12) 
Die Handschriften der Hofschule des 
Karolingers zählen mit zu den schöns-
ten Buchobjekten ihrer Zeit. Sie dürfen 
als Beginn und zugleich „erster künstle-
rischer Höhepunkt der mittelalterlichen 
figürlichen Buchmalerei“ gelten (267). 

Darunter das Ada-Evangeliar, das heute 
in der Stadtbibliothek Trier aufbewahrt 
wird und als „Leithandschrift“ für die 
gesamte Gruppe gelten darf, oder auch 
der in der Österreichischen National-
bibliothek aufbewahrte Dagulf-Psalter. 
Der Band zeigt eindrucksvoll wie frucht-
bar das Zusammenwirken verschiede-
ner Disziplinen gerade bei der Erfor-
schung frühmittelalterlicher Codices 
sein kann. Auch den Verlag kann man 
nur beglückwünschen. Einen so hoch-
wertig ausgestatteten Band zu einem 
vertretbaren, ja im Vergleich zu vielen 
anderen Publikationen nachgerade hu-
manen Preis vorzulegen, das ist nicht 
nur eine Erwähnung wert, sondern ver-
dient Anerkennung.

Konrad Stidl, Regensburg 
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Erstellt von Lilija Künstling 

Austin, Jeanie:
Library Services and Incarceration. 
Recognizing Barriers, Strengthening Access. 
Chicago: ALA Editions 2021.
208 S.; Preis: € 71,08
ISBN 978-0-8389-4945-0
 

Hauck, Julia; Linneberg, Sylvia (Hrsg.):
Diversität in Bibliotheken. Theorien,  
Strategien und Praxisbeispiele.
Berlin/ Boston: De Gruyter Saur 2021.
XVI,305 S.; Preis: € 69,95
ISBN 978-3-11-072665-7
(E-Book 978-3-11-072621-3)

Eigenbrodt, Olaf:
Lernwelt Wissenschaftliche Bibliothek. 
Pädagogische und raumtheoretische Facetten.
Berlin/ Boston: De Gruyter Saur 2021.
XI,219 S.; Preis: € 99,95
ISBN 978-3-11-037934-1
(E-Book 978-3-11-040202-5)
 

Ajouri, Philip; Schneider, Ute (Hrsg.):
Medium Buch 2 (2020).  
Inszenierung des Buchs im Internet.
Wiesbaden: Harrassowitz Verlag 2021.
IV,226 S.; Preis: € 39,80
ISBN 978-3-447-11653-4
(E-Book 978-3-447-39160-3)

Hendrickson, Kent (Hrsg.):
Creative Planning for Library Administration. 
Leadership for the Future.
London: Routledge 2021.
118 S.; Preis: € 35,55
ISBN 978-0-3674-2089-5
(E-Book 978-0-3678-2171-5)
 

Stolberg-Wernigerode, Philipp Fürst zu:
Die Fürst zu Stolberg-Wernigerodesche 
Bibliothek. Zur Geschichte einer adeligen 
Büchersammlung, ihrer Zerschlagung und ihrer 
Wiedereröffnung.
Frankfurt a. M.: Vittorio Klostermann Verlag 
2022. 250 S.; Preis: € 89,00
ISBN 978-3-11-46504524-3

Grantz, Kirstin:
Sachbücher des politisch rechten Spektrums in 
Öffentlichen Bibliotheken. Handlungsempfehlung 
zum Umgang mit umstrittenen Werken.
Wiesbaden: b.i.t. verlag gmbh 2021.
244 S.; Preis: € 29,50
ISBN 978-3-9821824-4-5

 

Klanten, Robert; Stuhler, Elli; Strauss,  
Marianne (Hrsg.):
Büchertempel. Die schönsten Bibliotheken  
aus aller Welt.
Berlin: Die Gestalten Verlag 2021.
304 S.; Preis: € 49,90
ISBN 978-3-9670-4025-8

Crawford, Floriana (Hrsg.):
Digital Libraries: Theory and Practice:  
New York: Larsen and Keller Education 2022.
219 S.; Preis € 145,05
ISBN 978-1-6417-2648-1

 
Ekoja, Innocent Isa; Ogbomo, Esoswo Francisca; 
Okuonghae, Omorodion (Hrsg.):
Emerging Trends and Technologies in 
Librarianship.
Hershey: IGI Global 2022.
500S.; Preis: € 309,95
ISBN 978-1-7998-9094-2
(E-Book 978-1-7998-9094-2)
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Herausgegeben von 
b.i.t.verlag gmbh, Wiesbaden
ISBN 978-3-9821824-4-5

ISSN 1615-1577 € 29,50

Die vorliegende Studie untersucht die aktuellen Herausforderungen im Um-
gang mit rechten Sachbüchern und arbeitet Handlungsempfehlungen für einen 
fachlich begründeten und transparenten Umgang mit rechten Sachbüchern in 
Öffentlichen Bibliotheken heraus. Neben der grundsätzlichen Frage, welcher 
Umgang empfehlenswert ist, wird die Kontextualisierung als Lösungsansatz, 
im Bestandsaufbau Neutralität zu wahren und gleichzeitig in Bereichen wie der 
Veranstaltungsarbeit eine eindeutige demokratische Positionierung einzuneh-
men, genauer beleuchtet. Im theoretischen Teil der Studie erfolgt mithilfe einer 
Literaturstudie eine Auseinandersetzung mit dem politisch rechten Spektrum, 
eine Erläuterung der Rahmenbedingungen für den Umgang mit rechter Sachli-
teratur, bestehend aus rechtlichen Vorgaben und den ethischen Implikationen, 
basierend auf den bibliothekarischen Berufsethiken der IFLA und des BID, sowie 
eine Zusammenfassung des aktuellen Stands und der wichtigsten Argumente 
und Handlungsansätze der in der Fachöffentlichkeit geführten Diskussion. Im 
empirischen Teil werden vier mit Expert/-innen aus drei deutschen Öffentlichen 
Bibliotheken und der Lektoratskooperation/ekz geführte Expert/-inneninter-
views ausgewertet, um weitere Erkenntnisse zu Herausforderungen und bereits 
umgesetzten oder zukünftig geplanten Lösungsansätzen zu gewinnen.

Sachbücher des politisch 
rechten Spektrums  

in Öffentlichen Bibliotheken
Handlungsempfehlungen zum Umgang 

mit umstrittenen Werken

auch hier bitte Rückseitentext anfordern 
oder aus dem Abstract zusammenstellen.
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Barbara Schleihagen 
ist seit 2006 Bundesgeschäftsführerin des Deutschen Bibliotheksverbandes e. V. 
(dbv) mit über 3.000 Mitgliedsbibliotheken. Nach Bibliotheksstudium und einem 
Master in „Management of Library and Information Services“ war sie einige Jahre 
in der auswärtigen Kulturpolitik tätig. Neben ihrem internationalen Engagement im 
Weltverband IFLA ist sie u. a. stellvertretende Vorstandsvorsitzende der „Stiftung 
Lesen“ und stellvertretende Beiratsvorsitzende der „Stiftung Digitale Chancen“.

Können Sie sich noch an die erste Bibliothek oder Bücherei erin-
nern, die Sie besucht haben?
Ja, sogar sehr gut! Mein Vater hatte mich in die Gemeindebüche-
rei Gräfelfing mitgenommen, wo wir damals wohnten. Ich war re-
gelmäßig jede Woche dort, die Ausleihe kostete zehn Pfennig pro 
Buch. Ich habe mir häufiger Karl May ausgeliehen, weil mir das 
Format der kompakten grünen Bücher so gefallen hatte, gelesen 
habe ich sie allerdings kaum. 

Was lesen Sie zurzeit? 
In meinen Winterurlaub hatte ich mir endlich den knapp 1.300 
Seiten umfassenden Roman „Das achte Leben. (Für Brilka)“ von 
Nino Haratischwili mitgenommen, ein Buch, das schon lange 
in meinem „Zu Lesen“-Regal wartet. Es ist eine großartige Ge-
schichte über fünf Generationen hinweg, ein Versuch, über das 
Schreiben Traumata zu überwinden, ein Buch, das den Blick auf 
die Menschen richtet, die sonst vergessen werden. Da ich immer 
mehrere Bücher gleichzeitig lese, nenne ich gerne noch „Das Le-
ben ist ein vorübergehender Zustand“ von Gabriele von Armin. 
Ein berührendes, kluges und ausgesprochen literarisches Buch.

In welcher Bibliothek auf der Welt würden Sie  gerne einmal 
 stöbern?
In der Bibliothek des Katharinenklosters auf dem Sinai. Dort füh-
ren griechisch-orthodoxe Mönche ihren Jahrhunderte alten Le-
bensstil fort, und öffnen sich gleichzeitig der digitalen Welt, in-
dem sie ihre einmalige Manuskriptsammlung, eine der ältesten 
erhaltenen christlichen Sammlungen, online zugänglich machen. 
Gerne würde ich Vater Justin kennenlernen, der in seiner Zelle ei-
nen Blog betreibt und in seiner Kutte ein Smartphone tragen soll.

Eine gute Bibliothek ist/sollte …
…eine, die sich immer wieder fragt, was ihre Besucherinnen und 
Besucher wollen, in der man sich gerne aufhält, die mit ihren An-
geboten anregend wirkt und in der man immer wieder Medien 
findet, die man gar nicht gesucht hatte.

Wofür würden Sie Ihren Job an den Nagel hängen?
Für neue Herausforderungen ganz anderer Art und wenn ich 
nach gründlicher Abwägung aller Seiten zu dem Schluss kom-
men würde, dass mein Beitrag durch Aufhören größer würde als 
durch Weitermachen. Ich beziehe mich hier auf die Überlegun-
gen von Harald Welzer in seinem Werk „Nachruf auf mich selbst“. 

Was sind für Sie die drei wichtigsten Trends?
Inspirierend sind für mich die IFLA-Trend-Reports, zuletzt das Up-

date 2021, in dem 20 Trends identifiziert werden, die die Biblio-
thekswelt beeinflussen können.1 Dazu gehören scheinbar gegen-
sätzliche Trends wie „Das Virtuelle ist hier, um zu bleiben“ und 
„Das Comeback der physischen Räume“, aber auch „Diversität 
wird ernst genommen“ und „Ungleichheiten verschärfen sich“.

Was halten Sie für überbewertet?
Die immer wieder beschworene Unvereinbarkeit von E-Ausleihen 
durch Bibliotheken und E-Verkäufen durch Verlage und Buch-
handlungen. Beides hat seinen Platz. Nutzerinnen und Nutzer ge-
hen je nach Lebenslage beide Wege, um sich mit Informationen 
oder Literatur zu versorgen. Wir sollten uns stattdessen mehr 
Gedanken um diejenigen machen, die gar nicht lesen.

Was zeichnet die heutige Bibliothekarin und Bibliothekar aus?
Die/der heutige Bibliothekarin/Bibliothekar arbeitet gerne für 
Menschen, ist kreativ, experimentierfreudig und bereit, lebens-
begleitend immer wieder Neues zu lernen. Sie/er begrüßt und 
gestaltet Veränderungen. Sie/er ist sich bewusst, dass sie/er 
in einer Einrichtung arbeitet, die vielen Menschen die Teilhabe 
am gesellschaftlichen und wissenschaftlichen Leben überhaupt 
erst ermöglicht und so im Leben vieler tatsächlich etwas bewir-
ken kann.

Was raten Sie jungen Bibliothekarinnen und Bibliothekaren?
Ich empfehle, sich gezielt mit Kolleginnen und Kollegen (auch au-
ßerhalb Deutschlands) zu vernetzen und auszutauschen, sei es 
über die sozialen Medien oder die Verbände. Auf diese Weise 
erweitern sie sehr schnell ihren Horizont, erhalten Impulse und 
bleiben am Ball bei neuen Entwicklungen. Unser Berufsstand ba-
siert auf dem Teilen, dies gilt auch für Erfahrungen. 

Welche beruflichen Vorbilder haben Sie?
Ich hatte das Glück in Monika Segbert-Elbert, in den 1980er Jah-
ren Direktorin der Bibliotheken des British Council in Deutsch-
land, eine Chefin zu haben, die mich sehr ermutigt hat. Wir sind 
lange über unsere verschiedenen, auch internationalen, berufli-
chen Stationen in lockerem Kontakt geblieben. Ihre große Offen-
heit für Veränderungen, ihre Neugierde, ihre Kreativität und ihr 
Mut, sich immer wieder neuen Herausforderungen zu stellen, ha-
ben auch mich angespornt, nicht stehenzubleiben und mir etwas 
zuzutrauen. Zuletzt schrieb sie mir mit ihrem Laptop inmitten ih-
rer Olivenbäume in Italien sitzend von ihren internationalen Pro-
jekten. Eine attraktive Aussicht!

1 https://trends.ifla.org/update-2021
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Erfahren Sie mehr unter www.axiell.com/de

Verwandeln  
Sie Ihre Bibliothek 
in eine Drehscheibe  
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User experience is everything
 
Alles, was Sie in Quria sehen und jede Funktion basiert auf dem, was wir 
über die Bedürfnisse der Benutzer wissen. Quria ist einfach zu bedienen 
und läuft in jedem Standard-Webbrowser. Die Funktionen sind intuitiv und 
logisch, was zu einer positiven Benutzererfahrung führt.

Axiell Quria ist die Bibliotheks-Service-Plattform der nächsten  
Generation, die für die Interaktion mit Ihren Benutzern entwickelt 
wurde, um damit das volle Potenzial Ihrer Bibliothek zu erschließen.
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